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Zusammenfassung

Einleitung
Der vorliegende Bericht thematisiert das Informationsverhalten und die Entscheidungsfindung
bei der Studien- und Berufsausbildungsplanung aus der Sicht von Schülern und Schülerinnen,
die im Schuljahr 2004/05 die Hochschulreife erwarben. Die Ergebnisse basieren auf einer Erhe-
bung, die als Pilotstudie von HIS erstmals vor Erwerb der Studienberechtigung durchgeführt
wurde. Befragt wurde eine auf Bundes- und Landesebene repräsentative Stichprobe von Schü-
lerinnen und Schülern, die im Schuljahr 2004/05 an allgemeinbildenden oder beruflichen Schu-
len die Berechtigung zum Studium erworben haben. Die Befragung fand Ende 2004/Anfang
2005 – also etwa ein halbes Jahr vor dem Erwerb der Hochschulreife – statt. 

Informiertheit als zentraler Aspekt der Entscheidungsfindung und -vorbereitung
Studienberechtigte verfügen gegenüber anderen Schulabsolventen in faktisch jeder Hinsicht
über die vergleichsweise besten Voraussetzungen für eine optimierte individuelle Planung des
nachschulischen Werdegangs: fachliche Ausrichtung, Arbeitsmarktchancen, Berufstätigkeit und
Einbringen von persönlichen Vorstellungen in die Ausbildungswahl. Andererseits implizieren
diese Multioptionalität und die Vielfalt der bei Entscheidungsfindung abzuwägenden Aspekte
aber auch ein erhebliches Risiko unzureichender Entscheidungsrationalität, die wiederum häu-
fig zur Entfremdung von der getroffenen Entscheidung, zu ihrer Korrektur oder sogar zum Ab-
bruch der begonnenen Ausbildung führt. Es gibt zahlreiche Belege dafür, dass eine der zentra-
len Bedingungen hierfür die generell nur unzureichende Informiertheit der Studienberechtig-
ten und Studienanfänger über die individuell „passenden“ Möglichkeiten und Alternativen,
über die konkreten Merkmale und Anforderungen des gewählten Ausbildungsgangs, die mit
ihm erreichbaren beruflichen Möglichkeiten und über die eigenen Fähigkeiten, Interessen und
Ambitionen sind.

Hier setzt der vorliegende Bericht an. Er analysiert Stand und Entwicklung der informatio-
nellen Entscheidungsvorbereitung und Entscheidungsfindung von angehenden Studienberech-
tigten, also vor Erwerb der Hochschulreife und vor allem vor dem Umsetzen der getroffenen
Ausbildungswahlentscheidung. Die Analyse bezieht sich darauf, wie sich zukünftige Studienbe-
rechtigte auf die anstehende Entscheidung vorbereiten, wie sie diese für sich organisieren, wel-
che Informationsquellen sie mit welchem Nutzen heranziehen, mit welchen persönlichen Prob-
lemen sie sich konfrontiert sehen, über welchen Informationsstand sie verfügen, für welche As-
pekte weiterer Informations- und Beratungsbedarf besteht; kurz: inwieweit gegen Ende der
Schullaufbahn Studien- und Berufswahlkompetenz vorliegt. Zudem geben die in diesem Be-
richt dargestellten Befunde Auskunft darüber, inwiefern es den Schulen aus der Sicht von ange-
henden Studienberechtigten gelingt, diese Entscheidungskompetenz bei ihnen zu entwickeln
 – nach länderübergreifender Übereinkunft eines der zentralen Zielen der schulischen Ober-
stufe.

Mehrheit der Studienberechtigten fühlt sich nicht hinreichend informiert
Gut die Hälfte der angehenden Studienberechtigten 2005 (54 %) hat bereits vor bzw. mit dem
Eintritt in die gymnasiale Oberstufe oder in die zur Hochschulreife führende berufliche Schule
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mit der aktiven Informationsbeschaffung zur nachschulischen Bildungsplanung begonnen. Sie-
ben von hundert Studienberechtigten haben jedoch auch ein halbes Jahr vor dem Verlassen
der Schule noch nicht begonnen, sich mit diesem Thema auseinanderzusetzen. 

Zu diesem Befragungszeitpunkt fühlt sich lediglich ein knappes Viertel (24 %) der Befragten
umfassend bezüglich der verschiedenen grundsätzlich infrage kommenden Optionen der
nachschulischen Ausbildungswahl informiert. 

Arbeitsmarktentwicklung als Hauptproblem bei der Entscheidungsfindung
Nur knapp jede(r) zehnte Studienberechtigte gibt an, persönlich keine Probleme bei der Pla-
nung des nachschulischen Werdegangs zu haben. Der Mehrheit der Studienberechtigten 2005
(51 %) bereitet die nur schwer absehbare Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt Schwierigkeiten.
Besondere Unsicherheiten resultieren darüber hinaus aus der Schwierigkeit abzuschätzen, wel-
che Qualifikationen und Kompetenzen zukünftig wichtig sein werden (26 %). Was eigentlich als
Chance interpretiert werden kann, wird aufgrund des mangelhaften Informationsstandes vieler
Studienberechtigter häufig als Problem empfunden: Zwei von fünf Befragten (38 %) fühlen sich
von der nur schwer überschaubaren Zahl der Möglichkeiten nach der Schule überfordert. Ein
knappes Viertel (23 %) stuft darüber hinaus die unbefriedigende Vorbereitung auf die Ausbil-
dungswahl in der Schule als problematisch ein. Während Arbeitsmarktentwicklung und künfti-
ge Kompetenzanforderungen wenig kalkulierbare Problemlagen darstellen, sorgen Faktoren,
die durch umfassende Informierung durchaus zu bewältigen wären, für zusätzliche Unsicher-
heit. So sind auch die Schwierigkeiten einiger angehender Studienberechtigter eigene Fähig-
keiten (31 %) oder Interessen (26 %) abzuschätzen, zumindest zum Teil als eine Konsequenz aus
unzureichender schulischer Vorbereitung auf eine komplexe nachschulische Bildungsentschei-
dung und/oder ungenügender persönlicher Anstrengungen zu interpretieren. 

Breit gefächerte Nutzung von Informationsquellen
Die hohe Nutzungshäufigkeit vieler Informationsquellen und der Rückgriff der Schülerinnen
und Schüler auf zumeist mehrere Quellen weisen auf einen hohen Informationsbedarf der an-
gehenden Studienberechtigten hin. Allerdings erweisen sich bei Weitem nicht alle Quellen als
in hohem Maße ertragreich für die Vorbereitung auf die Studien- und Ausbildungsentschei-
dung. 

Positive Einschätzung von Internetangeboten als Quelle der Entscheidungsfindung Medien
verschiedenster Art (Internet, Bücher, Zeitschriften, TV) erweisen sich als gut zugängliche, häu-
fig genutzte Quellen.  Insbesondere das Internet wird von nahezu allen Studienberechtigten
zur Informationsbeschaffung herangezogen und trägt in besonderer Weise zur Komplexitätsre-
duktion bei der Entscheidungsfindung bei. 71 % der NutzerInnen dieser Quelle konnten einen
hohen Ertrag daraus ziehen. Auf spezielle Fragestellungen zugeschnittene Bücher und Zeit-
schriften werden ebenfalls häufig zur Entscheidungsfindung herangezogen (90 %), werden im
Hinblick auf ihren Nutzen jedoch kritischer bewertet als das Internet (56 %).

Nur begrenzt qualifizierte Hilfestellung von Eltern, Verwandten und Freunden
Personen des direkten persönlichen Umfeldes werden von vielen Studienberechtigten einbe-
zogen, können jedoch nur begrenzt zur Entscheidungsfindung beitragen. Fast jede(r) Studien-
berechtigte (93 %) bezieht Eltern und Verwandte in die anstehende Entscheidung ein. Aller-
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dings können lediglich zwei von fünf Befragten hier zielführende Informationen einholen.
Gleichfalls über neun Zehntel (93 %) der angehenden Studienberechtigten, die sich bereits ak-
tiv mit der Informationsbeschaffung auseinandergesetzt haben, zogen FreundInnen zu Rate.
Konstruktive Hilfestellung erhielt jedoch nicht einmal jede(r) Dritte von ihnen (31 %).

Kritische Bewertung professioneller Beratungs- und Informationsdienste
Neben der intensiven Nutzung von Medien und der sehr häufigen eher informellen Informati-
onsbeschaffung über Personen des direkten persönlichen Umfelds, stellen professionelle Bera-
tungsdienste zentrale Informationsquellen dar. Drei von vier Studienberechtigten (74 %) haben
sich bei Arbeitsagenturen oder Berufsinformationszentren (BIZ) über Ausbildungs- und Studi-
enmöglichkeiten informiert – wobei lediglich jede(r) dritte(r) NutzerIn (31 %) die so erhaltenen
Informationen als ertragreich einstuft. Drei von fünf Studienberechtigten (58 %) nehmen per-
sönliche Studien- und Berufsberatungsangebote wahr; lediglich gut jede(r) dritte NutzerIn be-
wertet den daraus gezogenen Ertrag positiv.

Starke Nutzung von Informationsangeboten der Hochschulen
Hochschulbezogene Quellen, die vornehmlich – jedoch keineswegs ausschließlich – von Studi-
enberechtigten mit Studienabsicht in Anspruch genommen werden, erweisen sich als relevan-
te Basis der Entscheidungsfindung. Unabhängig von der tatsächlichen Qualifikationsabsicht ha-
ben sich 86 % der Studienberechtigten, die sich ein halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule
bereits mit der nachschulischen Entscheidungsfindung auseinandersetzen, Informationsmate-
rialen der Fachhochschulen und Universitäten herangezogen – gut jede(r) Zweite davon (53 %)
mit positivem Effekt. Gut zwei Drittel (67 %) der Studienberechtigten mit bereits begonnener
Planung des nachschulischen Werdeganges haben Hochschulinformationstage besucht. Von
diesen schätzt ebenfalls knapp die Hälfte (47 %) den persönlichen Ertrag dieser Veranstaltung
hoch ein.  Nutzungshäufigkeit und Beurteilung von Hochschulrankings variieren je nach Quali-
fizierungsabsicht: Mehr als die Hälfte der Studierwilligen (57 %), aber auch gut ein Drittel der
Befragten, die eine Berufsausbildung planen (36 %), haben sich so einen Überblick über die
Rangfolge verschiedener Hochschulen verschafft. 35 % der NutzerInnen mit Studienabsicht
und 11 % der NutzerInnen mit Berufsausbildungsabsicht half diese Qualitätsbeurteilung bei der
Planung des nachschulischen Werdegangs in hohem Maße weiter.

Informationen und Beratung aus der Berufspraxis nur eingeschränkt verwertbar
Zwei Drittel der zukünftigen Studienberechtigten 2005 haben mindestens ein Praktikum absol-
viert und als berufspraktische Informationsquelle für die Planung des nachschulischen Werde-
gans genutzt. Allerdings konnte nur knapp jede(r) Zweite (46 %) daraus Informationen und Er-
fahrungen ziehen, die die nachschulische Bildungsentscheidung erleichtern. Informationsange-
bote von Kammern, Verbänden und Gewerkschaften (29 % Nutzungshäufigkeit) sowie Behör-
den und Betrieben (43 %) werden nicht nur seltener wahrgenommen, sondern auch im Hin-
blick auf den Ertrag für die persönliche Entscheidungsfindung kritisch eingeschätzt (9 % bzw.
24 % NutzerInnenzufriedenheit). 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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Schulische Studien- und Ausbildungswahlvorbereitung häufig außerhalb des regulären
Unterrichts
Die Studien- und Ausbildungswahlvorbereitung als fester Bestandteil der schulischen Lehrplä-
ne stellt eine Ausnahme dar. Häufig angeboten von den Schulen und häufig genutzt von den
Studienberechtigten werden hingegen vor allem außerunterrichtliche Informationsveranstal-
tungen. Ein Drittel der SchülerInnen (34 %), die diese Option hatten, stufen sie als in hohem
Maße ertragreich für die Entscheidungsfindung ein. Die nachschulische Werdegangsplanung
ist oftmals Gesprächsthema im Unterricht (56 %) – als fester Unterrichtsbestandteil – etwa über
die Einbettung berufskundlichen Unterrichts in andere Schulfächer – kann sie jedoch nur selten
gewährleistet werden (22 %). 

Praxiserfahrungen als hilfreiches Instrument der schulischen Entscheidungsvorbereitung
Sieben von zehn Befragten haben aufgrund der Initiative ihrer Schule Hochschulen und/oder
Betriebe besucht und sich so einen ersten Praxiseindruck verschaffen können. Obwohl diese
Besuche nur einen kurzen und lediglich ersten Einblick in den Studien- und Berufsalltag geben
können, treffen sie bei den angehenden Studienberechtigten auf eine vergleichsweise große
positive Resonanz: 35 % derjenigen, denen die Schulen dieses Informationsangebot ermöglich-
ten, schätzen es retrospektiv als in hohem Maße hilfreich ein. Auch freiwillig oder obligatorisch
abzuleistende Praktika zählen zu den häufigen schulischen Angeboten zur Planung der nach-
schulischen Werdegänge (74 %). Offensichtlich werden praktische Erfahrungen in besonderem
Maße als hilfreich für die individuelle Entscheidungsfindung eingestuft, denn mit 50 % ver-
zeichnet diese Option die mit Abstand höchste „Ertragsquote“ unter den erhobenen schuli-
schen Beratungsangeboten.

Hoher Informations- und Beratungsbedarf im Allgemeinen und Speziellen
Die Studienberechtigten 2005 wünschen sich in hohem Maße über die Schulzeit hinausrei-
chende Informationen und Beratung zur nachschulischen Ausbildungswahl.  Dabei ist sowohl
großer Bedarf an allgemeinen als auch differenzierteren Informationen vorhanden.  Mehr als
der Hälfte der Befragten fehlt der generelle Überblick über Studien- und Ausbildungsmöglich-
keiten (56 %) bzw. über Alternativen in den interessierenden Studien- und Ausbildungsrichtun-
gen. Speziellere Fragen – wie beispielsweise nach der Einführung von Bachelor-/Masterab-
schlüssen (29 %) oder fachlichen Ansprüchen in bestimmten Ausbildungsrichtungen (28 %) –
werden wesentlich seltener nachgefragt. Während ein genereller Überblick über Bildungsalter-
nativen mit vergleichsweise geringem zeitlichen und formalem Engagement (beispielsweise
über Informationsliteratur oder BIZ-Besuche) realisierbar sein dürfte, stellt die Unsicherheit der
Studienberechtigten bezüglich ihrer Neigungen und Kompetenzen ein schwerwiegenderes
Problem dar: Ein halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule benötigt knapp die Hälfte der Be-
fragten  (46 %) Beratung, um sich Klarheit über die eigenen Fähigkeiten/die persönliche Eig-
nung zu verschaffen. Jede(r) Dritte wünscht sich Hilfestellung beim Finden individueller Interes-
sen. 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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1 Einleitung und Fragestellung

Der vorliegende Bericht thematisiert das Informationsverhalten und die Entscheidungsfindung
bei der Studien- und Berufsausbildungsplanung aus der Sicht von Schülern und Schülerinnen,
die im Schuljahr 2004/05 die Hochschulreife erwerben. Die (zukünftigen) Studienberechtigten
wurden nicht, wie in früheren HIS-Studienberechtigtenuntersuchungen üblich, retrospektiv ein
halbes Jahr nach dem Verlassen der Schule, sondern etwa ein halbes Jahr vor dem Erlangen der
Hochschulzugangsberechtigung (Dezember 2004/Januar 2005) befragt. Die Befragung des Stu-
dienberechtigtenjahrgangs 2005 wurde erstmals nach diesem neuen Erhebungsdesign durch-
geführt; insofern sind die präsentierten Befunde die Ergebnisse einer Pilotstudie.

Im schulischen Vorfeld bzw. mit dem Erlangen des Abschlusszeugnisses steht die überwie-
gende Mehrheit der Schülerinnen und Schüler vor der ersten „autonomen“ zentralen biografi-
schen Entscheidung. Mit dieser Entscheidung über den weiteren nachschulischen Werdegang
werden nicht nur, wie es in der unter Oberstufenschülern weit verbreiteten Schrift „Studien-
und Berufswahl“ heißt, „wichtige Grundlagen für den weiteren Lebensweg gelegt“, sondern die
erworbene Studienberechtigung eröffnet als höchster schulischer Abschluss auch die größten
Chancen, den folgenden Ausbildungsabschnitt „weitgehend den persönlichen Vorstellungen
entsprechend zu planen“. Damit ist diese Statuspassage auch eine zentrale Herausforderung an
die Persönlichkeit(sbildung), die in die Entscheidungsfindung neben einer realistischen Ein-
schätzung der persönlichen Neigungen, Fähigkeiten und Interessen „auch die späteren berufli-
chen Anforderungen und, soweit möglich, die künftigen Berufsaussichten mit einbeziehen“
sollte.1

Generell findet die Planung der nachschulischen Werdegänge vor dem Hintergrund kontin-
genter Rahmenbedingungen und vielfältiger Veränderungsprozesse statt, die in ihrer Bedeu-
tung und in ihren Folgerungen für die individuelle Bildungs- und Berufsplanung häufig nur
schwer kalkulierbar sind. Berechenbare und genau vorhersagbare Perspektiven sind hier eher
die Ausnahme als die Regel.2 Zu nennen sind nicht nur die konjunkturell-strukturelle Entwick-
lung und die sich etwa durch Spezialisierung und Technisierung schnell verändernden Arbeits-
märkte, Berufsfelder, Qualifikations- und Kompetenzanforderungen, sondern auch die Interna-
tionalisierung des Bildungs- und Berufssektors, die Tendenz zur Verlängerung von Bildungswe-
gen durch Höherqualifizierung bzw. Entwertung von Bildungszertifikaten oder die zum Teil
prekäre Lage auf dem Ausbildungsstellenmarkt, mit der sich Schulabgängerinnen und Schulab-
gänger konfrontiert sehen. 

Erschwerend für die Entscheidungsfindung wirken sich zudem die gegenwärtigen Struktur-
reformen und tief greifenden Veränderungen im deutschen Hochschulsystem aus. Mit der Ein-
führung von gestuften Studiengängen, Studiengebühren und von hochschuleigenen Studie-
rendenauswahlverfahren sind nur die zentralen Aspekte benannt, die bei der individuellen Ent-
scheidung über den nachschulischen Werdegang – zusätzlich zu den oben genannten Ent-
scheidungsaspekten – Berücksichtigung finden müssen. Der durch diese aktuelle hochschulpo-
litische Entwicklung (nicht nur in der Studienlandschaft) ausgelöste Schub an Komplexität er-

1 Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung, Bundesagentur für Arbeit (Hg.): Studi-
en- und Berufswahl. Informationen und Entscheidungshilfen, Ausgabe 2005/2006, Nürnberg 2005, S. 33

2 vgl. Hurrelmann/Palentien: Shell-Jugendstudie 2002
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höht die Anforderungen an die Entscheidungsfindung von Studienberechtigten, ohne dass de-
ren Bearbeitung  schon wesentlich durch den Rückgriff auf Erfahrungswerte oder durch Bera-
tungsroutinen erleichtert werden könnte.

Hinsichtlich der Möglichkeiten der Planung des nachschulischen Werdegangs unterschei-
den sich studienberechtigte SchulabgängerInnen erheblich von allen anderen Gruppen von
Schulabsolventen. Studienberechtigten eröffnet sich nicht nur das breiteste Spektrum an
grundsätzlich unterschiedlichen Optionen nach Verlassen der Schule: Studium, Berufsausbil-
dung oder – bei bereits absolvierter Berufsausbildung – Berufstätigkeit bzw. die Kombination
aus diesen Optionen. Gegenüber den Schulabsolventen der anderen schulischen Abschlussni-
veaus bestehen zudem deutlich höhere Chancen, sich in der Konkurrenz um einen attraktiven
und deshalb knappen Ausbildungsplatz durchzusetzen. Des Weiteren bietet sich Studienbe-
rechtigten das breiteste Spektrum von fachlich-inhaltlichen Ausbildungsmöglichkeiten, berufli-
chen Orientierungen und damit auch späteren Berufstätigkeiten.  Studienberechtigte Schulab-
gängerInnen verfügen deshalb in faktisch jeder Hinsicht über die vergleichsweise besten Vo-
raussetzungen für eine optimierte individuelle Planung des nachschulischen Werdegangs:
fachliche Ausrichtung, Arbeitsmarktchancen, Berufstätigkeit und Einbringen von persönlichen
Vorstellungen und Interessen in die Ausbildungswahl. 

Andererseits implizieren diese Multioptionalität und die Vielfalt der bei Entscheidungsfin-
dung abzuwägenden Aspekte vor dem Hintergrund der häufig nur schwer abschätzbaren und
eher noch komplexer werdenden Rahmenbedingungen aber auch ein erhebliches Risiko unzu-
reichender Entscheidungsrationalität bzw. von Fehlentscheidungen. Die große Vielfalt an indi-
viduellen Optionen impliziert ebenso viele Möglichkeiten der unzureichenden Fundierung, der
unzureichenden Qualität von Entscheidungen oder sogar von gänzlicher Fehlentscheidung.
Dies und ihre für den Einzelnen häufig gravierenden Folgen werden u. a. durch zahlreiche HIS-
Untersuchungen belegt:

• Wie die Befragungen von StudienanfängerInnen im ersten Hochschulsemester immer wie-
der zeigen, hat zwar ein Großteil der StudienanfängerInnen die Gewissheit, mit der Ent-
scheidung für ein Hochschulstudium grundsätzlich den richtigen Bildungsweg eingeschla-
gen zu haben.  Lediglich 2 % würden einen anderen (nicht-akademischen) Bildungsweg
wählen. Doch schon bei der Fachwahl zeichnet sich ein deutlich anderes Bild ab: Nach den
Erfahrungen des ersten Semesters würden lediglich etwa drei Viertel nochmals das gleiche
Studium wählen. Noch etwas geringer ist der Anteil derjenigen Erstsemester, die nochmals
die gleiche Hochschule wählen würden. Am Ende des ersten Hochschulsemester beabsich-
tigt bereits ein Zehntel das Studienfach zu wechseln; weitere 4 % haben zu diesem Zeit-
punkt das Studium bereits wieder abgebrochen bzw. erwägen dies ernsthaft. 3

• Im Verlauf des Studiums wechseln insgesamt etwa 20 % der StudienanfängerInnen das Stu-
dienfach oder streben einen anderen als den ursprünglich gewählten Abschluss an. Bezo-
gen auf den Absolventenjahrgang 2004 brechen zwischen gut einem Fünftel und einem
Viertel der deutschen StudienanfängerInnen ihr Studium ab, d. h. verlassen den Hochschul-
bereich ohne jeglichen Abschluss. Die Studienabbruchquote liegt an Universitäten deutlich

3 Heine/Spangenberg/Schreiber/Sommer: Studienanfänger in den Wintersemestern 2003/04 und 2004/05 – Wege
zum Studium, Studien- und Hochschulwahl, Situation bei Studienbeginn, Hannover 2005, S. 227 ff
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höher als an Fachhochschulen; in einigen universitären Studienbereichen liegt sie weit über
30 %.4

• Mit diesen Ergebnissen korrespondiert, dass viele (ehemalige) Studienberechtigte ihrer
nachschulischen Ausbildungswahl mit größerem Zeitabstand grundsätzlich kritisch gegen-
über stehen. Auf die 3 ½ Jahre nach Erwerb der Hochschulreife gestellte Frage „Würden Sie
nach Ihrem derzeitigen Erfahrungsstand den gleichen nachschulischen Werdegang noch
einmal einschlagen?“ antworteten von den Studienberechtigten des Jahrgangs 1999 17 %
mit „Nein“; für den Jahrgang 2002 zeichnet sich nach vorläufigen Zahlen ein sogar noch hö-
herer Anteilswert von einem Fünftel ab.5 

Die genannten Befunde indizieren insgesamt eine große Dynamik im nachschulischen Ausbil-
dungswahlverhalten von Studienberechtigten und StudienanfängerInnen. Auch wenn von der
Mehrheit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen der Übergang von der Schule in Berufs-
ausbildung und Hochschule problemlos bewältigt wird, kommt es für einen statistisch durch-
aus bedeutsamen Teil zu auf Dauer unbefriedigenden oder instabilen Wahlentscheidungen, die
sich in mentaler Distanzierung und Entfremdung von getroffenen Entscheidungen, über ihre
tatsächliche Korrektur (Fach-, Abschlusswechsel) bis hin zum gänzlichen Abbruch der begonne-
nen Ausbildung manifestieren. Die Entscheidungsfindung ist offensichtlich nicht immer ausrei-
chend reflektiert, Konsequenzen und Alternativen werden nicht ausreichend bedacht, es beste-
hen zum Teil unrealistische Vorstellungen, Einschätzungen und Erwartungen über die zu be-
wältigenden Anforderungen und die dazu erforderlichen Fähigkeiten und Eignung, kurz: die für
eine rationale und nachhaltige Entscheidungsfindung erforderliche Kompetenz ist bei einem
Teil der Jugendlichen und jungen Erwachsenen nur unzureichend vorhanden. Aus verschiede-
nen HIS-Untersuchungen gibt es zahlreiche Belege dafür, dass eine der zentralen Bedingungen
hierfür die generell nur unzureichende Klarheit und Informiertheit der Studienberechtigten
und Studienanfänger über die individuell „passenden“ Möglichkeiten und Alternativen, über
die konkreten Merkmale und Anforderungen des gewählten Ausbildungsgangs, die mit ihm er-
reichbaren beruflichen Möglichkeiten und über die eigenen Fähigkeiten, Interessen und Ambi-
tionen sind:

• Auf die retrospektiv, 3 ½ Jahre nach Schulabgang, gestellte Frage „Wie fühlten Sie sich bei
Ihren Überlegungen über die verschiedenen für Sie in Frage kommenden Studien- Ausbil-
dungsmöglichkeiten informiert?“ urteilen von den (ehemaligen) Studienberechtigten des
Jahrgangs 1999 nur 29 % mit „umfassend“, dagegen mit 37 % die relative Mehrheit mit „un-
zureichend“ (34 % mit „teils-teils“). Nach den vorläufigen Befunden für den Jahrgang 2002
hat sich diese Situation nur graduell verbessert („umfassend“: 32 %, „unzureichend“: 31 %).6

4 Sprach- und Kulturwissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Informatik, Physik und einigen Ingenieurwissen-
schaften. Siehe: Konsortium Bildungsberichterstattung: Bildung in Deutschland. Ein indikatorengestützter Bericht
mit einer Analyse zu Bildung und Migration, S. 111f und S. 275, Heublein/Schmelzer/Sommer: Studienabbruchstu-
die 2005 – Die Studienabbrecherquoten in den Fächergruppen und Studienbereichen der Universitäten und Fach-
hochschulen. Kurzinformation A1/2005. Hannover 2005

5 Sonderauswertungen aus den Datensätzen „Studienberechtigte 1999 – Zweite Befragung“ und „Studienberechtig-
te 2002 – Zweite Befragung“.

6 Sonderauswertungen aus den Datensätzen „Studienberechtigte 1999 – Zweite Befragung“ und „Studienberechtig-
te 2002 – Zweite Befragung“.
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• StudienanfängerInnen räumen in erstaunlich hohem Maße ein, ihre Studienentscheidung
auf unzureichender  informationeller Grundlage getroffen zu haben. Nur zwischen gut ei-
nem Drittel und gut vier Zehnteln der Erstsemester geben an, vor Studienbeginn sehr gut
oder gut über das gewählte Studium und die gewählte Hochschule informiert gewesen zu
sein. Fast jeder Fünfte verfügte dagegen kaum oder überhaupt nicht über entsprechende
Informationen. Besonders schlecht ist der Informationsstand zu Studienbeginn bei den As-
pekten, die die Gestaltungsmöglichkeiten des gewählten Studiums (z. B. Schwerpunktset-
zung) und die Planung des eigenen Studienverlaufs betreffen. Nur etwas mehr als die Hälfte
der StudienanfängerInnen zeigt sich zudem nach eigenem Urteil gut informiert über die
konkreten Anforderungen im gewählten Studiengang.7

• Eine Studie über Hintergründe und Ursachen des Studienabbruchs zeigt, dass uneingelöste
Studienerwartungen bzw. Diskrepanzen zwischen anfänglichen Erwartungen und tatsächli-
chen Studienerfahrungen als zentraler Bedingungsfaktor für den Abbruch des Studiums an-
gesehen werden müssen. Bei jedem/ jeder zweiten StudienabbrecherIn haben unzutreffen-
de Erwartungen in Bezug auf das Studium eine wichtige Rolle bei der Abbruchentscheidung
gespielt, wobei die daraus resultierenden Enttäuschungen wiederum zu einem Großteil auf
vorgängige unzureichende Informiertheit zurückzuführen sind. Diese Informationsdefizite
beziehen sich nicht nur auf mangelnde Kenntnisse von Hochschule und Studienfach, son-
dern auch auf zu geringe Klarheit über das eigene Leistungsvermögen und die eigenen Am-
bitionen.8 Diese Aussage trifft vor allem auf die größte Gruppe der AbbrecherInnen zu, die
ihr Studium bereits vor dem Erreichen des vierten Semesters abbrechen.

Die offensichtlich zentrale Bedeutung von Umfang und Tiefe der vorgängigen Informiertheit
für die Qualität und Nachhaltigkeit der Entscheidung über den nachschulischen Werdegang
lenkt den Blick zurück auf das Vorfeld der Entscheidungsfindung, auf die Phase der Entschei-
dungsvorbereitung. Die nachschulische Studien- und Berufswahl ist ein sich über einen länge-
ren Zeitraum erstreckender Prozess, während dessen, wie dargestellt, individuelle Neigungen,
Fähigkeiten, Interessen und Ambitionen mit einer ganzen Reihe komplexer externer Faktoren
in Beziehung gesetzt und abgestimmt werden (müssen). Hier setzt der vorliegende Bericht an.
Er analysiert erstmals für die HIS-Studienberechtigtenbefragung Stand und Entwicklung der in-
formationellen Entscheidungsvorbereitung und Entscheidungsfindung von angehenden Studi-
enberechtigten, also vor Erwerb der Hochschulreife und vor allem vor dem Umsetzen der ge-
troffenen Ausbildungswahlentscheidung. Die Analyse bezieht sich darauf, wie sich zukünftige
Studienberechtigte auf die anstehende Entscheidung vorbereiten, wie sie diese für sich organi-
sieren, welche Informationsquellen sie mit welchem Nutzen heranziehen, mit welchen persönli-
chen Problemen sie sich konfrontiert sehen, über welchen Informationsstand sie verfügen, für
welche Aspekte weiterer Informations- und Beratungsbedarf besteht; kurz: Ziel ist es, Einblick
zu nehmen in zentrale Aspekte der Entscheidungsfindung der Studien- und Berufswahl von zu-
künftigen studienberechtigten SchulabgängerInnen und Aufschluss darüber zu bekommen, in-
wieweit gegen Ende der Schullaufbahn Berufswahlkompetenz vorliegt.

7 Heine/Spangenberg/Schreiber/Sommer: Studienanfänger in den Wintersemestern 2003/04 und 2004/05 – Wege
zum Studium, Studien- und Hochschulwahl, Situation bei Studienbeginn, Hannover 2005, S. 95 ff

8 Heublein/Spangenberg/Sommer: Ursachen des Studienabbruchs – Analyse 2002, Hannover 2003, S. 56 ff
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Damit rückt auch die Schule in das Blickfeld, besteht doch ihre u. a. in einer Reihe von län-
derübergreifenden Vereinbarungen festgelegte Aufgabe (auch) darin, in der Oberstufe bzw.
während der letzten Jahre vor dem Erlangen der Hochschulreife Entscheidungskompetenz hin-
sichtlich der nachschulischen Studien- und Berufswahl aufzubauen.9 Dementsprechend ist, so
ein aktueller Bericht der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförde-
rung, die Studien- und Berufsorientierung in allen Ländern „zum festen Bestandteil der schuli-
schen Lehrpläne geworden, wobei es unterschiedliche Konzepte der Einbettung in einzelne
Schulfächer gibt“.10 In diesem Bericht wird der Schule in diesem Zusammenhang sogar eine
ausschlaggebende Bedeutung beigemessen: „Im Ergebnis kommt der Schule […] eine zentrale
Bedeutung für die Studien- und Berufswahlvorbereitung zu. Sie stellt den Raum dar, in dem ge-
machte Erfahrungen bearbeitet und Entscheidungsfindung gelernt werden kann. […] Ziel der
Schule sollte also sein, dass die Jugendlichen am Ende der Schulzeit mit klaren und realisti-
schen Vorstellungen die erforderlichen Entscheidungen für die eigene berufliche Zukunft fällen
können.“11 Insofern geben die in diesem Bericht dargestellten Befunde auch Auskunft darüber,
inwiefern es den Schulen aus der Sicht von angehenden Studienberechtigten gelingt, diese
Entscheidungskompetenz bei ihnen zu entwickeln. Ein weiteres Ziel des vorliegenden Berichts
besteht folglich darin, Informations- und Beratungsdefizite zu lokalisieren, um den „Zweck je-
der Berufs- und Studienwahlvorbereitung […], Strategien und Entscheidungshilfen auf dem
Weg zur Berufswahl zu liefern und bei den Heranwachsenden Entscheidungsprozesse hin zu ei-
ner bewussten, selbständigen und eigenverantwortlichen Berufswahl in Gang zu setzen“12,
auch von Seiten der Schule besser zu erfüllen.

Im Einzelnen wird folgenden Fragen nachgegangen:
Beginn der Informationsbeschaffung: Wann beginnen die Studienberechtigen, sich aktiv mit
der nachschulischen Studien- und Berufsausbildungswahl auseinanderzusetzen? Lassen sich
bestimmte Subgruppen verorten, die früher (später) als andere mit der aktiven Beschaffung
einschlägiger Informationen beginnen?
Informationsstand: Wie ist der Informationsstand der Studienberechtigten hinsichtlich der
infrage kommenden Qualifizierungsmöglichkeiten und -alternativen ein halbes Jahr vor Erwerb
der Hochschulreife?
Probleme bei der Entscheidungsfindung: Welche persönliche Probleme ergeben sich im Vor-
feld der Bildungsentscheidung und der Planung des nachschulischen Werdegangs?
Informationsquellen: Welche Informationsquellen werden von den angehenden Studienbe-
rechtigten zur Entscheidungsfindung herangezogen? Wie schätzen sie deren jeweilige Qualität
ein?

9 Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder: Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen
Oberstufe in der Sekundarstufe II; Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 07.07. 1972 i.d.F. vom 16.06.2000, S.
3ff; Bundesagentur für Arbeit, Kultusministerkonferenz der Länder: Rahmenvereinbarung über die Zusammenar-
beit von Schule und Berufsberatung zwischen der Kultusministerkonferenz und der Bundesagentur für Arbeit 2004

10 Bund-Länder-Komission für Bildungsplanung und Forschungsförderung: Kooperative Strukturen an der Schnittstel-
le zwischen Schule/Hochschule zur Studien- und Berufswahlvorbereitung – Bericht, Empfehlungen und Handrei-
chung. Heft 126,  Bonn 2005, S.16

11 ebd. S. 17f.
12 ebd. S. 77
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Schulische Beratungsangebote: Welche schulischen Beratungsangebote sind vorhanden? In
welchem Umfang werden sie von den Studienberechtigten genutzt? Welchen Ertrag schreiben
die Befragten den Angeboten zu?
Informations- und Beratungsbedarf: In welchen Aspekten der Planung des nachschulischen
Werdegangs besteht Bedarf an weiterer Informations- und Beratungsbedarf?

Methodische Anmerkungen

Der vorliegende Bericht basiert auf einer auf Bundes- und Landesebene sowie nach Art der
Hochschulreife und Geschlecht repräsentativen Stichprobe von Personen, die im Schulentlass-
jahr 2004/05 an allgemeinbildenden oder beruflichen Schulen die allgemeine oder fachgebun-
dene Hochschulreife, die Fachhochschulreife einschließlich der fach- oder landesgebundenen
Fachhochschulreife erworben haben.

Dabei wurden mittels einer auf dem Zufallsprinzip basierenden disproportionalen Klum-
penstichprobe 1.095 Schulen ausgewählt und angeschrieben. In den Schulen wurde eine über
den Stichprobenplan festgelegte Anzahl von Fragebögen an die Schülerinnen und Schüler ver-
teilt. 5.500 dieser möglichst nicht im Klassenverband ausgefüllten Fragebögen wurden an HIS
zurückgesandt. Der Rücklauf liegt bei 30 %. 

Durch ein komplexes Gewichtungsverfahren wurde die im Stichprobenplan festgelegt dis-
proportionale Länder- bzw. Schulverteilung ausgeglichen. Die Repräsentativität der Untersu-
chung wurde für die oben genannten Merkmale geprüft und ist gesichert. 

In der Stichprobe enthalten sind auch Schüler und Schülerinnen, die die Schule 2005 mit
dem schulischen Teil der Fachhochschulreife verlassen haben. Diese Gruppe stellt einen Anteil
von 2 % dar. Zum Erlangen der vollen Fachhochschulreife, die erst zu einem Studium an einer
Fachhochschule berechtigt, müssen diese Personen ein gelenktes Praktikum mit einer be-
stimmten Mindestdauer oder eine berufliche Ausbildung absolvieren. Damit erlangen sie die
volle Fachhochschulreife tatsächlich (wenn überhaupt) nicht im Schuljahr 2004/05, sondern ein
bis drei Jahre später. Damit gehören diese Schüler und Schülerinnen nicht zu den angehenden
Studienberechtigten 2005 und bleiben in diesem Bericht unberücksichtigt. 

In den Tabellen werden durchgängig gerundete Werte angegeben. Deshalb können zwi-
schen korrespondierenden Tabellen geringfügige Abweichungen auftreten. Auch ist es mög-
lich, dass die Summe der einzelnen Prozentangaben nicht immer 100 % ergibt und bei Diffe-
renzierungen die Summe der Einzelangaben nicht mit der Gesamtsumme übereinstimmt. 

Definitionen und Abgrenzungen

Studium umfasst den angestrebten Besuch von Fachhochschulen und Universitäten. Die Aus-
bildung an einer Verwaltungsfachhochschule oder einer Berufsakademie wird dem Bereich der
beruflichen Bildung zugeordnet. Zum Universitätsstudium werden im Rahmen dieser Untersu-
chung auch Studiengänge an Technischen, Pädagogischen, Theologischen, Kunst- und Musik-
hochschulen - nicht aber die Ausbildung an Hochschulen der Bundeswehr - gerechnet.
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Zur beruflichen Ausbildung gehören die betriebliche Ausbildung im dualen System, schu-
lische Ausbildungen an Berufsfachschulen, Fachakademien oder Schulen des Gesundheitswe-
sens, der Besuch von Berufsakademien sowie die Beamtenausbildung (Verwaltungsfachhoch-
schule).

In Bezug auf die nachschulischen Pläne ist im Rahmen dieses Berichtes von Studier- und
Berufsausbildungsneigungen die Rede,  die den Grad der Entschlossenheit in Bezug auf den
angestrebten Bildungsweg ein halbes Jahr vor Schulabgang widerspiegeln. Es kann in diesem
Zusammenhang nicht darum gehen, exakte Studier- und Ausbildungsquoten auszuweisen,
denn bei den Angaben der Probanden handelt es sich um Absichtserklärungen, die in der Fol-
gezeithäufig häufig revidiert werden. Diese Veränderungen und die näherungsweise „endgülti-
gen“ Wahlentscheidungen werden in der zweiten Befragung der Studienberechtigten 2005 er-
mittelt, die im Dezember 2005/Januar 2006 durchgeführt wird.

Die soziale Herkunft wird über den höchsten beruflichen Abschluss der Eltern erfasst, da
der sehr kurze Fragebogen für präzisere Fragen keinen Platz bot. In der regionalen Aggregation
werden Studienberechtigte aus Berlin in Analogie zur amtlichen Statistik den neuen Ländern
zugeordnet.
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2 Beginn der Informationssuche, aktueller Informations-
stand und Probleme der Entscheidungsfindung

Beginn der aktiven Informationssuche

Die Entscheidungsfindung über den nachschulischen Werdegang als zentrale, für die weitere
Bildungs- und Berufsbiografie häufig sogar ausschlaggebende Weichenstellung ist nicht nur
ein inhaltlich komplexer, sondern auch zeitlich anspruchsvoller Vorgang, in den vielschichtige
Abwägungen eingehen und zahlreiche, oft erst zu beschaffende Informationen verarbeitet
werden. Da deshalb zu vermuten ist, dass der jeweilige Informationsstand und die individuell
wahrgenommenen Probleme der Ausbildungswahl auch vom Beginn bzw. von der bisherigen
Dauer der Informationssuche beeinflusst werden, wurden die angehenden Studienberechtig-
ten danach gefragt, wann sie aktiv mit der Einholung von Informationen über Studien- und
Ausbildungsmöglichkeiten begonnen haben.  Diese Frage ist vor allem auch deshalb bedeut-
sam, weil es bei der Berufs- und Ausbildungswahlvorbereitung nicht nur um eine Anhäufung
von Informationen über einzelne Bildungsalternativen gehen kann. Vielmehr ist davon auszu-
gehen, dass die Durchdringung der Thematik in all ihren Facetten – auch im Hinblick auf den
gesellschaftlichen Bezugsrahmen – nicht kurzfristig erfolgen kann. 

Insgesamt gut jede(r) zweite zukünftige Studienberechtigte 2005 (54 %) hat bereits vor
(17 %) bzw. mit (37 %) Eintritt in die gymnasiale Oberstufe oder die berufliche Schule mit der In-
formationsbeschaffung zur nachschulischen Bildungsplanung begonnen. Mehr als ein Drittel
der Befragten (39 %) beginnt mit der aktiven Informationsbeschaffung im laufenden Schuljahr
vor dem Erlangen der Hochschulzugangsberechtigung. Sieben Prozent haben sich auch ein
halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule noch nicht aktiv informiert (s. Abb. 1).

Frauen beginnen früher mit der aktiven Einholung von Informationen als männliche Studi-
enberechtigte (s. Tab. 1). Während 59 % der Frauen sich spätestens zu Beginn des letzten schu-
lischen Abschnitts informieren, sind es bei den Männern 49 %. Insbesondere mit Eintritt in die
Oberstufe bzw. die berufliche Schule machen sich geschlechtsspezifische Unterschiede be-
merkbar (41 % vs. 33 %). Entsprechend größer sind die Anteile der Männer, die erst im laufen-
den letzten Schuljahr mit der Informationssuche begonnen haben (41 % vs. 36 %) bzw., für die
die Berufswahlinformation erst in Zukunft ein Thema sein wird (9 % vs. 4 %).

Wie zu erwarten, beginnt die Informationsbeschaffung bei Studienberechtigten an berufli-
chen Schulen deutlich häufiger bereits vor dem Eintritt in die zur Hochschulzugangsberechti-
gung führenden Schule (29 % vs. 11% in Tab. 1), während diejenigen an allgemeinbildenden
Schulen vermehrt erst mit Beginn der Oberstufe aktiv werden (44 % vs. 24 %). Wegen der fachli-
chen Schwerpunktbildung an beruflichen Schulen nimmt bereits die Entscheidung für eine (be-
stimmte) berufliche Schule die Wahl des nachschulischen Werdegangs ein Stück weit vorweg.
So setzt die Entscheidung etwa für den Besuch einer Fachschule für Sozialpädagogik oder einer
Berufsfachschule mit kaufmännischer Ausrichtung ein vergleichsweise hohes Maß an vorheri-
ger Informiertheit voraus. An das Durchlaufen einer allgemeinbildenden Schule kann sich da-
gegen faktisch jede weitere Bildungsentscheidung anschließen. Hier setzt das Informationsver-
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halten offenbar verstärkt erst im Zusammenhang mit der Festlegung auf bestimmte Unter-
richtsschwerpunkte (Kurse) ein.

Anders als vielleicht zu vermuten, unterscheiden sich Studienberechtigte aus Elternhäu-
sern, in denen mindestens ein Elternteil über einen Hochschulabschluss verfügt, in ihrem Infor-
mationsverhalten nur geringfügig von denen, in denen die Eltern keine akademische Ausbil-
dung haben. Die etwas häufigere sehr frühe Informationsbeschaffung ist auf den höheren An-
teil von Studienberechtigten in beruflichen Schulen aus nicht-akademischen Elternhäusern zu-
rückzuführen.

Die Differenzierung nach der grundsätzlichen nachschulischen Bildungsabsicht13 – Hoch-
schulstudium, Berufsausbildung, Berufsausbildung mit anschließendem Studium („Doppelqua-
lifizierung“) – legt die Schlussfolgerung nahe, dass ein frühes aktives Informationsverhalten nur
bedingt und nur neben anderen Faktoren, z. B. Art und Qualität der Informationen, auch zu ei-
ner frühen Entscheidungsfindung beiträgt. So geben zwar erwartungsgemäß erheblich über-
durchschnittlich viele der in ihrer Bildungsabsicht noch Unsicheren an, mit der Informationsbe-
schaffung noch gar nicht begonnen zu haben (20 % in Tab. 1). Zugleich informieren sich aber
auch zwei Fünftel dieser Gruppe (41 %) bereits länger als ein Schuljahr und unter ihnen 16 %
sogar schon seit vor Eintritt in die Oberstufe bzw. die berufliche Schule aktiv über Studien- und
Ausbildungsmöglichkeiten. Auffällig ist zudem das Informationsverhalten derjenigen, die eine
Doppelqualifizierung beabsichtigen: Diese besonders zeitaufwendige Art der beruflichen Qua-
lifizierung ist bei zwei Dritteln dieser Gruppe mit früher Informationseinholung verbunden.

Während in der Unterscheidung nach alten bzw. neuen Ländern keinerlei Differenzen zu
beobachten sind, unterscheidet sich das Informationsverhalten der Studienberechtigten erheb-
lich nach ihrer Herkunft aus den einzelnen Bundesländern (s. Tab. 2).  Durch überdurchschnitt-
lich hohe Anteile eines frühen Beginns aktiver Informationsbeschaffung zeichnen sich die an-
gehenden Studienberechtigten aus Thüringen (66 %), Rheinland-Pfalz (64 %) und dem Saar-
land (61 %) aus; das Gegenteil trifft auf Bremen und Berlin (jeweils 42 %) zu. Im dritten Stadt-
staat ist das Informationsverhalten offensichtlich polarisiert: Einem etwas überdurchschnittlich
hohen Anteil von Studienberechtigten mit frühem aktivem Informationsbeginn (58 %) steht ein
gleichfalls überdurchschnittlich hoher Anteil derjenigen gegenüber, die noch nicht mit der In-
formationsbeschaffung begonnen haben (11 %). 

Stand der Informiertheit ein halbes Jahr vor dem Schulabschluss

Die zukünftigen Studienberechtigten wurden darum gebeten, anhand einer 5-stufigen Skala
von „umfassend„ bis „unzureichend“ den aktuellen Stand ihrer Informiertheit über die für sie
grundsätzlich in Frage kommenden Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten und -alternativen
anzugeben. Ein halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule fühlt sich lediglich ein knappes Vier-
tel (24 %) der Studienberechtigten 2005 (eher) umfassend (= Stufen 1 plus 2) bezüglich der ver-
schiedenen Optionen zur nachschulischen Ausbildungswahl informiert. Mit einem Drittel
(34 %) deutlich mehr der Befragten fühlen sich zu diesem Zeitpunkt noch unzureichend (= Stu-
fen 4 plus 5) informiert (s. Tab. 3). Der Rest fühlt sich teilweise informiert. 
13 Siehe hierzu Heine, Chr./ Scheller, P./ Willich, J.: Studienberechtigte 2005 – Studierbereitschaft, Berufsausbildung

und Bedeutung der Hochschulreife. Ergebnisse der ersten Befragung der Studienberechtigten 2005 ein halbes Jahr
vor Schulabgang. Pilotstudie. HIS-Kurzinformation A 16/ 2005 
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Damit bestätigen sich die einleitend dargestellten Befunde bezüglich des retrospektiv ein-
geschätzten Informationsstandes von StudienanfängerInnen. Demnach trifft ein nicht zu ver-
nachlässigender Teil der Schulabgänger und Schulabgängerinnen Bildungsentscheidungen
ohne sich wirklich darauf vorbereitet zu fühlen. Dieser Umstand dürfte die Wahrscheinlichkeit
von Fehlentscheidungen deutlich erhöhen. 

Während sich, wie nicht unbedingt zu erwarten, Studienberechtigte, deren Eltern über ei-
nen Hochschulabschluss verfügen, faktisch in gleichem Maße auf die anstehenden Entschei-
dungen (nicht) vorbereitet fühlen wie diejenigen ohne akademischen Hintergrund, zeichnet
sich bei den Frauen eine größere Unsicherheit über den Informationsstand ab als bei den
männlichen Befragten (21 % vs. 27 % fühlen sich umfassend, dagegen 36 % vs. 31 % unzurei-
chend informiert).

Der Grad der Informiertheit  variiert mit der Dauer der aktiven Informationssuche der Studi-
enberechtigten (s. Abb. 1 und Tab. 4). Diejenigen, die mit der Informationsbeschaffung bereits
vor bzw. mit Beginn der gymnasialen Oberstufe/des beruflichen Bildungsganges begonnen ha-
ben, fühlen sich überdurchschnittlich gut auf die nun anstehenden Entscheidungen vorbereitet
(jeweils 30 %), während die Studienberechtigten,  die erst im laufenden Schuljahr oder noch
gar nicht mit der aktiven Informationsbeschaffung begonnen haben, dies viel seltener von sich
sagen (18 % bzw. 7 %). Gleichwohl ist festzuhalten: Auch unter den Studienberechtigten mit
frühem Informationsbeginn fühlt sich die große Mehrheit nur mittelmäßig oder unzureichend
hinsichtlich der für jede Entscheidungsfindung erforderlichen Informationsbasis vorbereitet.
Hier wird deutlich, dass es sich bei der Entscheidung über die nachschulische Studien- und Be-
rufswahl um einen Prozess handelt, der sich in der Regel über einen langen Zeitraum, d. h.
mehrere Jahre, erstreckt. Selbst Studienberechtigten, die sich bereits früh mit der Entschei-
dungsfindung auseinandersetzen, gelingt es bei weitem nicht immer, die Informationen zu be-
kommen und zu nutzen, die für eine fundierte Entscheidung erforderlich wären.

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl

Wann haben Sie begonnen, aktiv Informationen
über Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten einzuholen?

HIS-Studienberechtigtenbefragung

Abb. 1: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informationsstand und Beginn der aktiven Information über Studien- und 
Ausbildungsalternativen
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Die nur „lockere“ Verbindung zwischen „Informationsbeginn“ und „Informationsstand“
zeigt sich auch bei der Differenzierung nach Art der besuchten Schule: Schülerinnen und Schü-
ler der Abschlussklassen berufsbildender Schulen sind, anders als nach den obigen Ausführun-
gen zu erwarten, nur zu (etwas) geringeren Anteile umfassend informiert als die Studienbe-
rechtigten von allgemeinbildenden Schulen (22 % vs. 25 %; Tab. 3). Offensichtlich stellt die für
berufliche Schulen typische Ausrichtung auf spezifische berufliche Schwerpunkte häufig nur
eine unzureichende Informationsbasis für eine konkrete Ausbildungswahl für die Zeit nach Er-
werb der Studienberechtigung dar.

Als weiterer zentraler Befund ist festzuhalten: Von den Studienberechtigten, die konkrete
Absichten für eine der o. g. grundsätzlichen Optionen der Qualifizierung für den Beruf äußern,
haben dies jeweilig nur Minderheiten auf der Grundlage einer umfassenden Informiertheit ge-
tan. Nur ein Viertel der Befragten, die ein Hochschulstudium anstreben (25 %), 28 % derjenigen,
die eine Berufsausbildung beginnen wollen und 34 % derjenigen, die eine Doppelqualifizie-
rung anstreben, sind umfassend auf die anstehenden Entscheidungen vorbereitet (s. Tab. 4).
Die übrigen sehen sich bestenfalls teilweise informiert. Gleichwohl ist der positive Einfluss einer
umfassenden Informiertheit unübersehbar. Denn unter den Schülerinnen und Schülern, die
noch unsicher sind, stufen lediglich 13 % ihren derzeitigen Informationsstand als umfassend
ein. Knapp die Hälfte dieser Gruppe (48 %) fühlt sich dagegen nur unzureichend informiert. Vor
allem dieser Subgruppe dürfte es beim bevorstehenden Übergang von der Schule in Studium
oder Berufsausbildung schwer fallen, eine stabile Bildungsentscheidung ohne spätere Korrek-
turen zu treffen.

Der summarische Befund, dass sich die angehenden Studienberechtigten aus den neuen
Ländern häufiger als die aus den alten Ländern umfassend über die für sie in Frage kommen-
den Ausbildungsmöglichkeiten informiert sehen (27 % vs. 23 %; s. Tab. 5), gilt auch für alle ein-
zelnen neuen Bundesländer. An der Spitze stehen Sachsen-Anhalt mit 33 % und Sachsen mit
31 % gefolgt von Thüringen (29 %), Mecklenburg-Vorpommern (28 %) und Brandenburg
(25 %). Vergleichbare Werte werden im Westen nur in Rheinland-Pfalz (30 %), Hamburg und im
Saarland (jeweils 29 %) erzielt. Besonders häufig unzureichend informiert sind die zukünftigen
Studienberechtigten in Bayern (39 %) und Niedersachsen (38 %).

Schwierigkeiten und Probleme bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs

Der Befund, dass sich die überwiegende Mehrheit der Studienberechtigten ein halbes Jahr vor
dem Erlangen der Fachhochschulreife oder des Abiturs hinsichtlich der erforderlichen Informa-
tionsbasis nicht umfassend auf die anstehenden Entscheidungen vorbereitet fühlt, und auch
diejenigen, die sich bereits über einen längeren Zeitraum mit dieser Thematik beschäftigen, ih-
ren Informationsstand zum größeren Teil als unzureichend empfinden, ist sicherlich auch auf
bislang unzureichende individuelle Bemühungen zurückzuführen. Zugleich ist aber davon aus-
zugehen, dass hier Schwierigkeiten und Probleme zum Ausdruck kommen, die auch bei intensi-
vierter und frühzeitiger Einholung von Informationen nicht oder nur unzureichend individuell
lösbar sind, vielmehr erheblicher Unterstützung von „Außen“ bedürften. Um hierüber näheren
Aufschluss zu bekommen, wurde den Studienberechtigten eine Reihe von Aspekten mit der
Bitte vorgelegt, diejenigen anzugeben, die ihnen bei der Wahl des nachschulischen Werde-
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gangs persönlich besondere Schwierigkeiten und Probleme bereiten. Nur knapp ein Zehntel
der angehenden Studienberechtigten (9 %) gibt an, keine besonderen Schwierigkeiten und
Probleme hinsichtlich der nachschulischen Ausbildungswahl zu haben (s. u.). 

Wenig überraschend stellt die nur schwer absehbare Entwicklung auf dem Arbeits-
markt die mit Abstand am häufigsten genannte Schwierigkeit bei der Wahl des nachschuli-
schen Werdegangs dar: Etwas mehr als der Hälfte aller angehenden Studienberechtigten (51 %)
bereitet die daraus resultierende Unsicherheit persönlich besondere Probleme (s. Abb. 2 und
Tab. 6). 
Überdurchschnittlich häufig mit dieser Problematik konfrontiert sehen sich Frauen, zukünftige
Studienberechtigte von beruflichen Schulen, aus nicht-akademischen Elternhäusern, mit Ent-
scheidung für eine Berufsausbildung und diejenigen aus allen neuen Ländern (s. Abb. 3 und
Tab. 6 – 8). Während ein früher Beginn der Einholung von Informationen das arbeitsmarktbezo-
gene Problembewusstsein (zunächst) offensichtlich eher erhöht, ist das Gegenteil besonders in
den Subgruppen der Studienberechtigten aus akademischen Elternhäusern, mit Entscheidung
für ein Studium bzw. eine Doppelqualifizierung und mit einem hohen Informationsstand hin-
sichtlich der Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten zu beobachten. 

Befragten, die eine Berufsausbildung als ersten nachschulischen Schritt anvisieren, bereitet
die unklare Arbeitsmarktentwicklung möglicherweise deshalb häufiger große Probleme, weil
sie wegen der relativ kurzen Ausbildung in der Regel früher mit der Arbeitsmarktlage konfron-
tiert sein werden als diejenigen mit Studienabsicht, die dieses Problem eher noch „vertagen“
können. Denkbar ist aber auch, dass die Studienberechtigten mit Studienabsicht gegenüber
den Unwägbarkeiten des Arbeitsmarktes auf die größere inhaltliche Breite und berufliche Ver-
wertbarkeit eines Studiums vertrauen. Dies würde auch erklären, warum die Studienberechtig-
ten mit doppelter Qualifizierungsabsicht das Arbeitsmarktthema mit Abstand am wenigsten als
Problem sehen, denn sie haben sich für die „Maximalstrategie“ entscheiden. 

Bei anderen Subgruppen dürfte die überdurchschnittliche Sensibilität für Fragen des Ar-
beitsmarktes durch die direkte Konfrontation damit bewirkt werden; so etwa bei weiblichen
Studienberechtigten hinsichtlich der allgemein größeren Betroffenheit von Arbeitsmarktrisiken
bei Frauen oder bei den Studienberechtigten aus den neuen Ländern wegen der hier im Ver-
gleich zum Westen deutlich höheren Arbeitslosigkeit. 
Bei der geringeren subjektiven Belastung durch die unklare Arbeitsmarktentwicklung bei Studi-
enberechtigten mit akademischem Bildungshintergrund gegenüber denen, deren Eltern über
keinen Hochschulabschluss verfügen, dürften verschiedene Faktoren zusammen kommen: das
wegen des elterlichen sozialen Status in der Regel geringere ökonomische Risiko der Investition
in ein mit hohen Kosten verbundenes Studium, die unmittelbar erfahrene geringere Betroffen-
heit von Akademikern durch Arbeitslosigkeitsrisiken und das durch die Studienabsicht mögli-
che Moratorium hinsichtlich der Konfrontation mit Fragen der Arbeitsmarktentwicklung.

Ein spezifischer Aspekt der nur schwer absehbaren Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt stellt
die Schwierigkeit dar, abzuschätzen welche Qualifikationen und Kompetenzen zukünftig
wichtig sein werden. Etwa ein Viertel der angehenden Studienberechtigten (26 %; s. Abb. 2
und Tab. 6) benennt diese Unklarheit als persönlich belastend bei der Wahl des nachschuli-
schen Werdegangs. Für Männer und Studienberechtigte an allgemeinbildenden Schulen oder
aus Nicht-Akademiker-Familien stellt sich dieses Problem geringfügig häufiger als im Durch-
schnitt aller Studienberechtigten; teilweise deutlich überdurchschnittlich häufig dagegen in al-
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len einzelnen neuen Ländern (zwischen 28 % und 33 %; s. Tab. 8). Ein früher Beginn der Infor-
mationssuche und ein umfassender Stand der Informiertheit reduzierten zwar die subjektive
Belastung (jeweils 22 %), aber wegen der in der Sache selbst liegenden großen prognostischen
Unklarheit kann dies nur in geringem Maße geschehen.

Mit dem erfolgreichen Erwerb der Hochschulreife als dem höchsten schulischen Abschluss
steht eine Fülle von Optionen der nachschulischen Qualifizierung offen. Mehr als ein Drittel al-
ler zukünftigen Studienberechtigten 2005 empfindet dies eher als Belastung und fühlt sich von
der nur schwer überschaubaren Zahl der Möglichkeiten überfordert (38 %; s. Abb. 2 und
Tab. 6). Ohne umfassende Studien- und Berufswahlvorbereitung, die es den Studienberechtig-
ten ermöglicht, Informationen miteinander zu verknüpfen, in einen größeren Bezugsrahmen zu
stellen und gegeneinander abzuwägen können die Chancen und Möglichkeiten, die sich aus
der Vielfalt der Alternativen ergeben, nicht genutzt werden und werden eher als belastend
empfunden. 

Auch in dieser Hinsicht haben Frauen häufiger Schwierigkeiten als Männer, allerdings sind
die geschlechtsspezifischen Unterschiede eher gering (40 % vs. 36 %) – ebenso wie die nach re-
gionaler Herkunft aus den alten oder neuen Ländern (38 % vs. 40 %). Erheblich sind die Diffe-
renzen dagegen hinsichtlich der besuchten Schulart. Zukünftige Studienberechtigte an allge-
meinbildenden Schulen sehen in der großen Optionsvielfalt deutlich häufiger eine Belastung
als diejenigen an beruflichen Schulen (42 % vs. 30 %).  Studienberechtigten an allgemeinbil-
denden Schulen bieten sich in der Tat deutlich größere Qualifizierungsmöglichkeiten: Ihnen
steht das Studium an sämtlichen Arten von Hochschulen  –  Universitäten und gleichgestellten
Hochschulen und Fachhochschulen –  genauso offen wie das Absolvieren einer beruflichen
Ausbildung, die zudem oft faktisch an das Vorliegen einer allgemeinen Hochschulreife („Abi-
tur“) gebunden ist.  Hinzu kommt, dass an allgemeinbildenden Schulen – im Gegensatz zu be-
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Abb. 2: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Schwierigkeiten und Probleme bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs
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Abb. 3: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Schwierigkeiten und Probleme bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs
und Qualifikationsabsicht

49
56

42
52

31
26 28

35

24 22 19

35

40
31

38 42

27
23

31
25

22
26 25 23

20
12 9

19

6 5 5 4

0

20

40

60

8 12
6 6

Studium

Berufsausbildung

Doppelqualifikation Studium und Berufsausbildung

noch unsicher



23HIS:Forum Hochschule     | 

ruflichen Bildungsgängen – die fachliche oder berufliche „Vorausrichtung“ allenfalls über die
Leistungskurswahl erfolgt. Studienberechtigte in beruflichen Schulen erlangen dagegen über-
wiegend „nur“ die Fachhochschulreife, legen sich zudem häufig bereits mit der Wahl des schuli-
schen Bildungsganges auf ein bestimmtes Segment von beruflichen Möglichkeiten fest und er-
langen die Hochschulzugangsberechtigung  z. T. als nicht vorrangig intendiertes „Nebenpro-
dukt“ im Rahmen einer beruflichen Aus- oder Weiterbildung (z. B. an Fachschulen), so dass sich
die Optionsvielfalt für sie nur in reduzierter Form stellt. Mit den genannten Einflüssen dürften
auch die deutlichen Unterschiede nach Bildungsherkunft zusammenhängen. Denn Studienbe-
rechtigte aus Elternhäusern mit akademischem Hintergrund besuchen typischerweise häufiger
allgemeinbildende Schulen. Dennoch überrascht die Größe des Unterschieds (43 % vs. 33 %),
da in Akademikerhaushalten ein höheres Informationsniveau hinsichtlich der verschiedenen
Ausbildungsmöglichkeiten vermutet werden kann.

Das aktive Einholen von Informationen über die Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten
ist ein zentraler Weg, um deren Vielfalt individuell handhabbar zu machen. Die nahe liegende
Vermutung, dass mit der Dauer der Informationsbeschaffung die Belastung durch die schwer
überschaubare Zahl der Möglichkeiten sinkt, wird durch die Befunde der Befragung der ange-
henden Studienberechtigten 2005 bestätigt: Schülerinnen und Schüler, sie sich bereits über ei-
nen längeren Zeitraum mit der Studien- und Berufswahl aktiv auseinandersetzen, ist es häufi-
ger gelungen, ihre Bildungsentscheidung auf bestimmte Alternativen einzugrenzen; d. h. die
Anteile derjenigen, die in der Optionsvielfalt ein persönliches Problem sehen, gehen parallel
zur Dauer der Informationsbeschaffung zurück (von 42 % über 38 % auf 32 %; s. Tab. 7). In
scheinbarem Kontrast hierzu steht lediglich die geringe Nennungshäufigkeit derjenigen, die
die Informationssuche noch gar nicht begonnen haben (34 %). Diese können sich nur dann
überfordert fühlen, wenn bereits ein Problembewusstsein vorhanden ist – was bei ihnen je-
doch häufig nicht der Fall sein dürfte. Mit diesen Befunden korrespondiert, dass die bereits um-
fassend informierten Studienberechtigten in der Optionsvielfalt erheblich seltener ein Problem
sehen als die wenig oder unzureichend informierten (26 % vs. 46 %). Umgekehrt stellt die er-
folgreiche Reduktion der großen Zahl der Ausbildungsmöglichkeiten aber auch einen wichti-
gen Bestandteil der Entscheidungsfindung dar, so dass sich vor allem diejenigen umfassend in-
formiert fühlen, denen es bereits gelungen ist, aus der Fülle der Möglichkeiten eine oder weni-
ge relevanten Alternativen auszuwählen. Hieraus ergibt sich nochmals deutlich die Notwendig-
keit, die Studien- und Berufswahlvorbereitung dahingehend zu verbessern, dass alle Schülerin-
nen und Schüler möglichst frühzeitig zu einer aktiven Auseinandersetzung mit dieser Thematik
stimuliert werden. 

Die gezielte Einholung von Informationen und das „Durchforsten“ der zahlreichen Möglich-
keiten von Studium und Ausbildung bedingt Klarheit über individuelle Eignung, Neigung und
vorhandene Fähigkeiten. Bei knapp einem Drittel der Befragten (31 %; s. Abb. 2/Tab. 6) besteht
Unklarheit über Eignung und Fähigkeiten. Studien- und Ausbildungsinformationen müssen
nicht nur akquiriert, sondern auch reflektiert und mit den individuellen Kenntnissen und Fähig-
keiten in Einklang gebracht werden. Insofern überrascht es nicht, dass die gleichen Subgrup-
pen, die die nur schwer überschaubaren Möglichkeiten überdurchschnittlich häufig als persön-
lich belastendes Problem nennen, dies auch hinsichtlich von Eignung und Fähigkeiten tun:
Frauen, Studienberechtigte aus allgemeinbildenden Schulen, aus Elternhäusern mit akademi-
schem Hintergrund und aus den neuen Ländern bzw. diejenigen, die erst verhältnismäßig kur-
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ze Zeit auf aktiver Informationssuche sind, einen unzureichenden Informationsstand haben
und sich in ihren nachschulischen Qualifizierungsabsichten noch unsicher sind. In gewisser
Weise sind die als Problem empfundene Optionsvielfalt und die Unsicherheit über die eigenen
Kompetenzen zwei Seiten des gleichen Sachverhalts. Dennoch stellt die mangelhafte Selbstein-
schätzung der eigenen Kompetenzen offensichtlich auch ein „eigenständiges“ Problem dar,
denn es wird auch von vielen der Studienberechtigten mit umfassendem Informationsstand
(24 %), frühzeitigem Beginn der Informationsbeschaffung (23 % bzw. 31 %) und klaren Bil-
dungsabsichten (Studium: 31 %, Berufsausbildung: 26 %, Doppelqualifikation: 28 %) benannt.
Hinzuweisen ist zudem darauf, dass auch bei Studienberechtigten mit klaren Bildungsabsich-
ten in vergleichsweise großem Umfang die Unklarheiten über Eignung und Fähigkeiten als Be-
lastung gesehen werden (Studium: 31 %, Berufsausbildung: 26 %, Doppelqualifikation: 28 %).

Ein weiterer Aspekt der in der Person liegenden Schwierigkeiten ist die Unklarheit über
die eigenen Interessen. Etwa jeder bzw. jede vierte Studienberechtigte empfindet sie als be-
lastend hinsichtlich der Wahl des nachschulischen Werdegangs. Während sich Männer und
Frauen nicht unterscheiden, nennen Studienberechtigte an allgemeinbildenden Schulen (28 %
vs. 21 %), aus Akademiker-Familien (27 % vs. 24 %) und aus den alten Ländern (27 % vs. 22%; s.
Tab. 6)14 diese Schwierigkeit häufiger als die mit ihnen korrespondierenden Subgruppen. In Be-
zug auf die individuellen Interessen bestehen deutliche Zusammenhänge zwischen Problem-
empfinden, Informationsdauer und Informationsstand (s. Tab. 7). Knapp einem Fünftel (18 %)
der umfassend im Gegensatz zu einem Drittel (33 %) der unzureichend Informierten fällt die
Ausbildungswahl wegen Unklarheit der eigenen Interessen schwer. Die Zeitspanne, über die
sich die Studienberechtigten mit der Entscheidungsfindung auseinandersetzen und aktiv Infor-
mationen einholen, hat einen noch stärkeren Einfluss auf die interessenbezogene Selbstein-
schätzung: 18 % der Studienberechtigten, die vor, 21 % derjenigen, die mit dem Eintritt in die
gymnasiale Oberstufe/die berufliche Schule mit der aktiven Informationsbeschaffung begon-
nen haben, aber 31 % derjenigen, die im letzten Schuljahr damit begonnen haben und sogar
38 % der Studienberechtigten, die sich noch gar nicht mit dieser Thematik auseinandergesetzt
haben, sind sich über die eigenen Interessen im Unklaren. Ein früher Beginn aktiver Informati-
onssuche trägt offensichtlich in hohem Maße dazu bei, die Unklarheit über die eigenen Interes-
sen als belastendes Problem der nachschulischen Ausbildungswahl zu reduzieren. Zwar bedin-
gen Unsicherheit der nachschulischen Bildungsabsicht und ungeklärte Interessen einander
(35 %). Ähnlich wie bei der Unklarheit über Eignung und Fähigkeiten ist aber festzuhalten, dass
auch die Studienberechtigten mit klaren Bildungsabsichten (immer noch?) in vergleichsweise
hohem Maße Unsicherheit über die eigenen Interessen als belastendes Problem benennen
(Studium: 24 %, Berufsausbildung: 22 %, Doppelqualifikation: 19 %).

Knapp ein Viertel der Studienberechtigten (23 %) stuft die unbefriedigende Vorbereitung
auf die Ausbildungswahlentscheidung in der Schule als problematisch für die Wahl des
nachschulischen Werdegangs ein (Abb. 2 und Tab. 6). Offensichtlich sind diesbezüglich die Er-
wartungen von Frauen (24 % vs. 21 %), Studienberechtigten an allgemeinbildenden Schulen
(28 % vs. 14 %) und aus Familien mit akademischem Hintergrund (25 % vs. 21 %) größer als die
der mit ihnen korrespondierenden Subgruppen. Hinsichtlich der regionalen Herkunft gilt dies
auch für die angehenden Studienberechtigten in Mecklenburg-Vorpommern (32 %) und in Bay-
14 „Unklarheit über meine Interessen“ wird von den Studienberechtigten aus allen einzelnen neuen Ländern unter-

durchschnittlich häufig als Belastung benannt; mit Anteilen von jeweils 20 % am wenigstens in Sachsen und Bran-
denburg. Hinsichtlich der „Unklarheit über meine Eignung/meine Fähigkeiten“ trifft genau das Gegenteil zu.
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ern (28 %), ganz im Gegensatz zu denen im Saarland (13 %) und in Thüringen (17 %; s. Tab. 8).
Obwohl die Studien- und Berufswahlvorbereitung explizit zu den Aufgaben der Schule gehört,
ist jeder und jede vierte Studienberechtigte mit den diesbezüglichen Leistungen der Schule un-
zufrieden. Dieser Befund stützt die Einschätzung der BLK, dass Studien- und Berufswahlvorbe-
reitung an der überwiegenden Mehrheit der Schulen zwar stattfindet, durch Ausbau der koo-
perativen Strukturen in ihrer Effektivität jedoch deutlich verbessert werden kann. 

So könnte insgesamt der Informationsfluss verbessert werden, denn offensichtlich gibt es
bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs für einen Teil der Studienberechtigten das ge-
nerelle Problem, für sich hilfreiche Informationen einzuholen (18 %; s. Abb. 2 und Tab. 6).
Vor allem Studienberechtigte aus beruflichen Schulen empfinden dies nur selten als Belastung
(15% vs. 19 %). Lediglich die nur unzureichend Informierten beklagen die Schwierigkeit des Zu-
gangs zu relevanten Informationen weit überdurchschnittlich häufig (32 %; s. Tab. 7); wie zu er-
warten, sagen dies die umfassend Informierten erheblich seltener (5 %).

Wie eingangs bereits gesagt, gibt knapp ein Zehntel aller Studienberechtigten (9 %; s. Abb.
2 und Tab. 6) an, keine besonderen Schwierigkeiten und Probleme bei der Wahl des nach-
schulischen Werdegangs (gehabt) zu haben. In dieser Subgruppe sind Männer (52 % vs. 46 % in
der Vergleichsgruppe derjenigen, die Probleme bei der Bildungsentscheidung angeben), um-
fassend Informierte (55 % vs. 21 % in der entsprechenden Vergleichsgruppe), Befragte, die sich
bereits vor Eintritt in die gymnasiale Oberstufe mit den Fragen der nachschulischen Bildungs-
entscheidung auseinandergesetzt (26 % vs. 17 %) oder die zu Beginn der zur Hochschulreife
führenden Schule mit der aktiven Informationsbeschaffung begonnen haben  (47 % vs. 36 %),
Befragte von beruflichen Schulen (41 % vs. 35 %) sowie Studienberechtigte, die nach dem Er-
werb der Hochschulreife eine Berufsausbildung anstreben (30 % vs. 21 %) zum Teil stark über-
repräsentiert. 

Die Angabe „keine Schwierigkeiten und Probleme“ kann auf zwei unterschiedlichen Wegen
zustande kommen; zum einen kann sie Ausdruck eines vorhandenen hohen Informationsstan-
des und vorheriger aktiver Informationsbeschaffung sein, zum anderen aber auch, weil die In-
formierung und die Auseinandersetzung bislang noch nicht oder kaum stattgefunden hat und
insofern noch kein "Bewusstsein" der mit der nachschulischen Ausbildungswahl möglicherwei-
se verbundenen Schwierigkeiten vorhanden ist. In der Tat gibt es diese zuletzt genannte Grup-
pe. Sie macht aber nur einen vergleichsweise kleinen Anteil aus: Bezogen auf alle zukünftigen
Studienberechtigte 2005 macht die Subgruppe, die bislang unzureichend informiert ist und
keine Schwierigkeiten hinsichtlich ihres nachschulischen Werdegangs hat, nur einen Anteil von
13 % aus, während auf sie insgesamt ein Anteil von 34 % entfällt (s. Tab. 9). Umgekehrt stellen
die umfassend Informierten unter den denjenigen mit Angabe „keine besonderen Schwierig-
keiten“ mehr als die Hälfte (55 %), bei einem Anteil von nur einem Viertel (24 %) unter allen Stu-
dienberechtigten 2005. Anders ausgedrückt: Während ein Fünftel der umfassend Informierten
keine Probleme hinsichtlich der Ausbildungswahl hat, sind es bei den unzureichend Informier-
ten nur 3 %. Wie zu erwarten, hat auch die Dauer der aktiven Informationsbeschaffung einen
positiven Einfluss auf die Belastung durch die oben genannten Probleme. Die Studienberech-
tigten, die spätestens mit Beginn der gymnasialen Oberstufe/berufsbildenden Schule mit der
Informationsbeschaffung aktiv begonnen haben, stellen in der Gruppe „keine Schwierigkeiten“
einen Anteil von knapp drei Vierteln (73 %), unter allen Studienberechtigten 2005 dagegen gut
die Hälfte (54 %). Wurde dagegen erst im laufenden Schuljahr oder noch gar nicht mit der akti-
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ven Informationssuche begonnen, beträgt der Anteil 27 %; unter allen Studienberechtigten
stellt diese Gruppe aber knapp die Hälfte (46 %).

3 Informationsquellen der Studien- und Ausbildungswahl

Die Entscheidungsvorbereitung und -findung der nachschulischen Ausbildungswahl sind Pro-
zesse der Verarbeitung einer Vielzahl komplexer Informationen mit dem Ziel ihrer Fokussierung
auf die jeweilige individuelle Situation. Die dabei einzubeziehenden „Dimensionen“ reichen
von persönlichen Interessen, Neigungen und Kompetenzen über fachlich-berufliche Orientie-
rungen, grundsätzlich in Frage kommende Studien- und Ausbildungsalternativen einschließ-
lich der jeweils zu bewältigende Studien- und Ausbildungsanforderungen sowie der Wahl zwi-
schen verschiedenen Bildungsrichtungen bis hin zur Informierung über einzelne (zukünftige)
Berufsfelder, berufliche Entwicklungsmöglichkeiten und zukünftige Arbeitsmarktchancen. 

Entsprechend wird in der in den Abschlussjahrgängen weit verbreiteten Schrift „Studien-
und Berufswahl“15 auf die Unerlässlichkeit der umfassenden Informierung und der gezielten Re-
cherche hingewiesen, um die individuell richtige Entscheidung treffen zu können: „Unabding-
bar ist in jedem Fall, dass man sich frühzeitig informiert und Klarheit über die eigenen Zielvor-
stellungen gewinnt […] Nehmen Sie die Berufsberatung oder die Studienberatung in An-
spruch, sprechen Sie mit Eltern, Lehrern und Bekannten – oder mit Freunden, die sich bereits
im Studium oder in einer beruflichen Ausbildung befinden. Wann immer schon während der
Schulzeit die Möglichkeit besteht, in einem Betrieb oder einer Ausbildungsstätte zu ‚schnup-
pern’ und Praktika zu machen, nutzen Sie diese. Wichtig ist auch das Lesen und Auswerten ein-
schlägiger Veröffentlichungen.“ Wiederholt wird besonders auf das persönliche Gespräch ver-
wiesen: „Ideal für die Erarbeitung individueller Ausbildungsgänge und Berufsziele ist nach wie
vor die persönliche Beratung“ und hier wiederum besonders die der institutionalisierten Bera-
tungsdienste der Berufsberatung und der örtlichen Studienberatungen.

Wie die Befunde des vorhergehenden Kapitels nahe legen, scheint aber ein halbes Jahr vor
Erwerb der Hochschulreife nur eine Minderheit der Studienberechtigten dieser Aufforderung
nachgekommen zu sein. Die Mehrheit der angehenden Studienberechtigten 2005 fühlt sich
vielmehr nicht hinreichend auf die anstehende Entscheidung vorbereitet. Nur eine Minderheit
von etwa einem Viertel schätzt sich als (eher) umfassend informiert über die verschiedenen in
Frage kommenden Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten ein. Neben der nur schwer vorher-
sehbaren Entwicklung des Arbeitsmarktes werden als Hauptprobleme der Entscheidungsfin-
dung der nachschulischen Qualifizierung die nur schwer überschaubare Zahl der Möglichkeiten
und die Unklarheit über die persönliche Eignung und Fähigkeiten genannt – Schwierigkeiten,
die durch eine umfassende Informationen und gezielte Recherche zumindest deutlich reduziert
werden könnten. Deshalb wird nach dem zeitlichen Beginn und den auftretenden Schwierig-
keiten in einem weiteren Schritt analysiert, welche Informationsquellen die angehenden Studi-
enberechtigten genutzt haben: Woher beziehen die Studienberechtigten ihr berufs- und aus-

15 Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK), Bundesagentur für Arbeit (Hg):
Studien- und Berufswahl. Informationen und Entscheidungshilfen – 2005/2006, Nürnberg 2005

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl



27HIS:Forum Hochschule     | 

bildungsbezogenes Wissen? In welchem Umfang werden die verschiedenen Angebote ge-
nutzt? Welche Quellen werden als besonders „ertragreich“ eingeschätzt – insbesondere von de-
nen, die sich bereits entschieden haben bzw. sich als umfassend informiert einstufen? 

Hierzu wurde ein Katalog von 17 Informationsquellen vorgelegt. Die Probanden wurden
gebeten anzugeben, in welchem Maße sie aus den einzelnen Quellen – soweit diese genutzt
wurden – wichtige Informationen für die eigene Studien- und Ausbildungswahl erhalten ha-
ben. Zur Einstufung stand ihnen eine Skala von 1 = „in hohem Maße“ bis 5 =  „überhaupt nicht“
zur Verfügung16, wobei hier nur diejenigen antworten durften, die bereits mit der aktiven Ein-
holung von einschlägigen Informationen begonnen hatten (s. hierzu Kap. 2).

Um die textliche Darstellung übersichtlicher zu gestalten, wurden die 17 einzelnen Informati-
onsquellen zu fünf Gruppen zusammengefasst: 
• Medien: Internet, Zeitung/Fernsehen, Fachliteratur zur Studien- und Ausbildungswahl
• persönliches Umfeld: Eltern/Verwandte, Freunde, Studierende/Auszubildende, Schulleh-

rer/-innen, 
• professionelle Beratungs- und Informationsdienste: Arbeitsagentur/BIZ, persönliche

Studien-/Berufsberatung, Eignungs-/ Persönlichkeitstests, 
• hochschulbezogene Informationsquellen: Informationsmaterialien, Hochschulinformati-

onstage, Ranking-Listen, Hochschullehrer/-innen und 
• berufspraxisbezogene Quellen: Praktikum, Wirtschafts- und Berufsverbände/ Gewerk-

schaften/Kammern, Behörden/ Betriebe. 

In den folgenden Abbildungen im Text und den ausführlichen Tabellen im Anhang werden da-
bei die Nutzungsfrequenzen und die auf die tatsächlichen NutzerInnen bezogenen Anteile der-
jenigen jeweils direkt gegenüber gestellt, die die Quellen als (sehr) ertragreich (Skalenstufen 1
+ 2) qualifiziert haben.

Hierbei zeigt sich:  Die hohe Nutzungshäufigkeit der meisten Informationsquellen und der
überwiegende Rückgriff der Schülerinnen und Schüler auf mehrere Quellen weisen nicht nur
auf einen hohen Informationsbedarf der angehenden Studienberechtigten, sondern auch da-
rauf hin, dass ihnen die benötigten Informationsquellen tatsächlich zugänglich sind – eine indi-
rekte Bestätigung der Aussage von „Studien- und Berufswahl“ nach der es „glücklicherweise
eine Vielzahl von Informationsquellen (gibt), die Sie größtenteils kostenlos nutzen können“. Mit
wenigen Ausnahmen werden die aus ihnen gezogenen Erträge jedoch eher kritisch bewertet,
was wiederum – trotz aktiver Informationseinholung – die o. g. Befunde der vorhandenen un-
befriedigenden Informiertheit und der häufig bestehenden persönlichen Schwierigkeiten bei
der Entscheidungsfindung mit verursacht haben dürfte. Zu vermuten ist, dass ein wichtiger
Grund für diese Diskrepanz von Nutzung und Ertrag in unzureichenden Kenntnissen und Stra-
tegien einer produktiven Handhabung der Vielzahl der (zugänglichen) Informationsquellen
liegt.

16 Zudem stand die Antwortmöglichkeit „Quelle nicht genutzt“ zur Verfügung.
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Medien

Traditionelle aber auch moderne Medien sind in der Regel gut zugängliche Informationsquel-
len und ermöglichen deshalb auch bisher uninformierten Studienberechtigten einen leichten
Einstieg in die Berufs- und Studienwahlthematik. Die Nutzung erfordert beispielsweise keine
formelle Kontaktaufnahme bzw. vorherige Anmeldung oder Abstimmung etwa mit Beratungs-
institutionen. Neben einem generellen Überblick bietet die Nutzung von Medien die Möglich-
keit, aktuelles Detailwissen abzurufen und Antworten – im Internet häufig auch in interaktiver
Form – auf spezielle Fragen zu bekommen. Insofern überrascht es nicht, dass 90 % und mehr
der angehenden Studienberechtigten mit (zum Befragungszeitpunkt zumindest begonnener)
aktiver Informationseinholung das Internet, Fernsehen/Zeitungen oder spezielle Bücher und
Zeitschriften als Informationsquelle zur Vorbereitung der Studien- und Ausbildungswahl heran-
ziehen (s. Abb. 4). Dies gilt mit ganz wenigen Ausnahmen auch für alle hier unterschiedenen
Subpopulationen (Differenzierung nach Geschlecht, Schulart, Bildungsherkunft, Art der nach-
schulischen Qualifizierungsabsicht, Herkunft aus den alten/neuen Ländern, Zeitpunkt des Infor-
mationsbeginns und Informationsgrad; s. Tab. 10 und 11). Allerdings werden die jeweiligen Er-
träge der verschiedenen Medien sehr unterschiedlich eingeschätzt.

Als besonders ertragreich erweist sich das Internet: 93 % der Studienberechtigten, die sich
ein halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule bereits mit dem Thema Studien- und Berufswahl
auseinandergesetzt haben, nutzen dieses Medium. Knapp drei von vier (71 %) dieser NutzerIn-
nen schreiben ihm einen hohen Ertrag für die Entscheidungsfindung zu. Dabei ist der Rückgriff
auf vernetzte Informationssysteme oder Online-Dienste weitgehend unabhängig vom Ge-
schlecht, der Art der besuchten Schule, der Bildungs- und regionalen Herkunft, der Qualifizie-
rungsabsicht  oder dem Informationsbeginn bzw. -stand der Studienberechtigten. Die Nut-
zungsfrequenz liegt durchweg bei mindestens 90 % und ist mit 96 % am höchsten bei den Stu-
dienberechtigten, die nach Schulabgang eine Berufsausbildung aufnehmen wollen.

Die Qualität dieser Informationsquelle wird jedoch teilweise deutlich unterschiedlich be-
wertet: So konnten Befragte aus den neuen Bundesländern häufiger als diejenigen aus den al-
ten Bundesländern hilfreiche Informationen über das Internet beziehen (78 % vs. 69 %). Und
78 % der Befragten mit der Absicht eine Berufsausbildung aufzunehmen, schätzen das Internet
als (sehr) hilfreich ein; bei denjenigen mit Studienabsicht sind es 71 % und bei den in dieser
Hinsicht noch Unsicheren sogar nur 61 %. Noch etwas größer sind die Ertragsunterschiede hin-
sichtlich des vorhandenen Informationsstandes: 83 % der überdurchschnittlich gut Informier-
ten, aber lediglich 60 % der unzureichend informierten Studienberechtigten fällen ein positives
Urteil über das Internet als Quelle der Studien- und Ausbildungsinformation. Bei nahezu gleich
hoher Nutzungsfrequenz liegt hinsichtlich dieser großen Beurteilungsunterschiede die Vermu-
tung nahe, dass hier weniger die Qualität der per Internet verfügbaren Informationen als viel-
mehr die Qualität und Effektivität der Handhabung und Suchstrategien eine Rolle spielen. Die-
se Überlegung dürfte allerdings kaum für die erheblichen Differenzen zwischen den einzelnen
Bundesländern gelten. Bei Nutzungshäufigkeiten von durchweg über 90 % ziehen die ange-
henden Studienberechtigten aus Mecklenburg-Vorpommern (86 %) und Sachsen-Anhalt (82 %)
am häufigsten, die aus Nordrhein-Westfalen und dem Saarland (jeweils 66 %) am seltensten
hohe informationelle Erträge aus dem Internet. 
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Die Medien Fernsehen oder Zeitungen werden
ebenso häufig wie das Internet (92 %) zur Information
herangezogen. Allerdings ist hier die Diskrepanz zwi-
schen Nutzungshäufigkeit und eingeschätztem Ertrag
erheblich größer. Lediglich ein knappes Drittel (32 %)
der Nutzer und Nutzerinnen stuft Zeitungen und Fern-
sehen als in hohem Maße hilfreich ein. Leicht Über-
durchschnittlich häufig gilt dies für Frauen (35 % vs.
30 % der Männer), zukünftige Studienberechtigte von
allgemeinbildenden Schulen (34 % vs. 30 % von beruf-
lichen Schulen) und für Befragte mit Berufsausbil-
dungsabsicht (40 % vs. 30 % mit Studien- bzw. 28 %
mit Doppelqualifikationsabsicht). Wie beim Internet
ziehen die Befragten aus den neuen Ländern auch aus diesen Informationsquellen häufiger als
die aus den alten Ländern überdurchschnittlich Nutzen (39 % vs. 30 %); am häufigsten diejeni-
gen aus Mecklenburg-Vorpommern (41 %) und Brandenburg (42 %), am seltensten die aus
Schleswig-Holstein (26 %) und Nordrhein-Westfalen (28 %).

Neun von zehn Studienberechtigten schöpfen ihre Informationen aus speziellen Büchern
und Zeitschriften zur Berufs- und Studienwahl. Auch hier unterscheiden sich die verschiede-
nen Subgruppen in ihrer Nutzungshäufigkeit kaum voneinander17, wohl aber hinsichtlich des
Ertrags, der jeweils aus Berufswahlmagazinen, Studienführern oder Ratgebern zur nachschuli-
schen Bildungsplanung gezogen wird: Frauen schätzen den Nutzen häufiger hoch ein als Män-
ner (60 % vs. 50 %); das Gleiche gilt für Absolventen allgemeinbildender gegenüber denen von
beruflichen Schulen (58 % vs. 50 %) und für Studienberechtigte mit Doppelqualifizierungsab-
sicht gegenüber denjenigen mit Berufsbildungsabsicht  (60 % vs. 54 %). In den neuen Bundes-
ländern wird diese Standardinformationsquelle wiederum deutlich häufiger positiv bewertet
als in den alten Bundesländern (65 % vs. 53 %); dies gilt besonders für die angehenden Studien-
berechtigten in Sachsen (70 %) und Mecklenburg-Vorpommern (67 %, dagegen Bremen: 46 %
und Hessen: 47 %).

Lediglich 48 % der Studienberechtigten, die ihren Informationsstand als unzureichend ein-
stufen, konnten für sich hilfreiche Informationen aus dieser Quelle schöpfen, wohingegen ge-
nau zwei Drittel der gut Informierten deren Ertrag positiv bewerten. Dieser Zusammenhang
legt die Vermutung nahe, dass die Auseinandersetzung mit Fachliteratur vor allem dann ertrag-
reich ist, wenn bereits eine eingehendere Auseinandersetzung mit der Thematik stattgefunden
hat. Der Einfluss der bisherigen Dauer der Einholung von einschlägigen Informationen stützt
diese Vermutung: 60 % der Studienberechtigten, die sich bereits seit dem Eintritt in die Oberst-
ufe mit der Frage der nachschulischen Bildungsentscheidung beschäftigen, aber 50 % derjeni-
gen, die erst im letzten Schuljahr mit der aktiven Informationsbeschaffung begonnen haben,
schätzen den Ertrag der herangezogenen Studien- und Berufswahlliteratur hoch ein.

17 Nur die angehenden Studienberechtigten, die ein halbes Jahr vor Schulabgang in ihrer Qualifizierungsabsicht noch
unsicher sind, greifen etwas seltener auf diese Fachliteratur zurück (85 % vs. 92 % derjenigen mit Studienabsicht,
96 % derjenigen mit Doppelqualifizierungs- und 88 % derjenigen mit Berufsbildungsabsicht.)
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Abb. 4: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von Informationsquellen: Medien
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Persönliches Umfeld

Wie zu erwarten, sind Personen aus dem engeren persönlichen und schulischen Umfeld der an-
gehenden Studienberechtigten sehr häufig Informanten für die Ausbildungs- und Studienpla-
nung. Dies gilt für Eltern/Verwandte und Freunde noch häufiger als für bereits Studierende/
Auszubildende und SchullehrerInnen. In durchgängig deutlichem Kontrast hierzu steht aller-
dings der Ertrag, der aus diesen Informationsquellen gezogen wird (s. Abb. 5). Bestehende per-
sönliche Beziehungen dürften gerade zu Beginn der Entscheidungsfindung, also in einer Phase
mit noch großen Unsicherheiten über Eignung und Fähigkeiten sowie Unklarheiten hinsichtlich
der grundsätzlich infrage kommenden Qualifizierungsalternativen, als niedrigschwellige Infor-
mationsquelle herangezogen werden, bieten sie doch die Möglichkeit, auf informellem Weg zu
ersten Informationen zu gelangen und in der wiederholten direkten Kommunikation offene
Fragen aufzuwerfen und zu diskutieren. 

Gut neun von zehn zukünftigen Studienberechtigten (93 %), die sich bereits mit der nach-
schulischen Bildungsentscheidung auseinandergesetzt haben, beziehen Eltern/Verwandte in
die Planung ihres nachschulischen Werdeganges ein. Dabei weisen die unterschiedenen Sub-
populationen nur geringe Differenzen auf. Auf dem generell hohen Niveau der Nutzungsfre-
quenz werden Eltern und Verwandte etwas überdurchschnittlich häufig nur von Schülerinnen
und Schülern an allgemeinbildenden Schulen (95 % vs. 89 % an beruflichen Schulen), mit Beruf-
sausbildungsabsicht (95 %) und von Befragten mit akademischem Bildungshintergrund (96 %
vs. 90 % aus nicht-akademischen Elternhäusern) als Informationsquelle zu Rate gezogen. Teil-
weise deutlich größer sind die Unterschiede jedoch hinsichtlich der gewonnenen Erträge (s.
Tab. 10 bis 12): 31 % der angehenden Studienberechtigten mit Einbeziehung von Eltern/Ver-
wandten aus nicht-akademischen Elternhäusern, aber 48 % derjenigen aus Akademikerfamilien
haben wichtige Informationen für die Planung ihrer nachschulischen Werdegänge von den El-
tern bezogen. Da ein Großteil der Befragten nach dem Erlangen der Hochschulreife die Aufnah-
me eines Studiums plant, sind vor allem Eltern, die über eigene Studienerfahrungen berichten
können, kompetente Auskunftgeber.

Gleichzeitig wird erneut der Zusammenhang zwischen der Bewertung des Ertrags einer In-
formationsquelle und der Entschiedenheit in den Qualifizierungsabsichten deutlich: Soweit El-
tern und Verwandte in die Planung einbezogen wurden, wird der Ertrag der erhaltenen Infor-
mationen vergleichsweise dann hoch eingeschätzt, wenn bereits feste nachschulische Qualifi-
zierungsabsichten vorliegen (zwischen 39 % und 45 %); bei denen, die in ihrer Qualifizierungs-
absicht noch unsicher sind, liegt der „Ertragsanteil“  – bei gleich hoher Nutzungsfrequenz – nur
bei 33 %. Analoges gilt hinsichtlich des allgemeinen Informationsstandes: 42 % der umfassend,
und 35 % der unzureichende Informierten, die Eltern/Verwandte einbezogen haben, bewerten
diesen Rat als hilfreich.

Hinzuweisen ist zudem auf die erheblichen länderspezifischen Unterschiede hinsichtlich
der Bewertung der von Eltern/Verwandten bezogenen Informationen: Bei nur geringfügigen
Differenzen in den Nutzungshäufigkeiten haben die zukünftigen Studienberechtigten aus dem
Saarland (48 %) und aus Baden-Württemberg (46 %) besonders häufig für sie wichtige Erträge
aus den von Eltern/Verwandten gegebenen Informationen gewinnen können; bei denen aus
Bremen (30 %) und Sachsen-Anhalt (32 %) ist das Gegenteil der Fall. 
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Gleichfalls über neun Zehntel (93 %) der zukünfti-
gen Studienberechtigten, die ein halbes Jahr vor
Schulabgang mit der aktiven Informationsbeschaf-
fung bereits begonnen haben, zogen Freunde/Freun-
dinnen zu Rate. Hier unterscheiden sich die einzelnen
Subpopulationen faktisch nicht voneinander (s. Tab.
10 und 12). Freundschaftliche Beziehungen basieren
auf einem Klima der Vertrautheit und Offenheit; Dis-
kussionen können „auf gleicher Augenhöhe“ stattfin-
den. Gleichzeitig liegen hier jedoch auch Grenzen der
aus diesen Beziehungen zu gewinnenden Erträgen.
Freunde dürften in der Regel über einen ähnlichen
Wissens- und Informationsstand wie die Studienbe-
rechtigten selbst verfügen und eher als Projektionsflä-
che der eigenen Überlegungen denn als kompetente
Auskunftgeber fungieren. 

Lediglich 31 % der Studienberechtigten, die Freunde einbezogen haben, stufen die so er-
langten Informationen als (sehr) hilfreich ein. Während sich männliche und weibliche Studien-
berechtigte, sowie Befragte aus den alten und neuen Bundesländern in dieser Einschätzung
nicht voneinander unterscheiden, bewerten Befragte von allgemeinbildenden Schulen die hier
erlangten Informationen etwas seltener als ertragreich ein als Befragte, die ihre Hochschulreife
an einer beruflichen Schule erlangen (30 % vs. 34 %). Der Rat von FreundInnen wird vor allem
von denjenigen geschätzt, die sich bereits über einen längeren Zeitraum mit der Planung ihres
nachschulischen Werdeganges beschäftigen und vor Eintritt in die Oberstufe mit der Informati-
onsbeschaffung begonnen haben (37 %), während diejenigen, die damit erst im Laufe des letz-
ten Schuljahres begonnen haben, dies nur zu 29 % angeben.

Jeweils 82 % der angehenden Studienberechtigten, die sich ein halbes Jahr vor dem Verlas-
sen der Schule bereits mit der Planung ihres nachschulischen Werdeganges auseinanderge-
setzt haben, taten dies u. a. unter Nutzung von Informationen von Studierenden/Auszubil-
denden bzw. ihrer SchullehrerIinnen (s. Abb. 5). Dabei fallen die Erträge jedoch erheblich un-
terschiedlich aus: Während 37 % der Befragten, die auf das Erfahrungswissen von Studierenden
oder Auszubildenden zurückgriffen, dieses positiv bewerten, beurteilen lediglich 17 % der Nut-
zer und Nutzerinnen die Studien- und Berufswahlkompetenz der einbezogenen Lehrer positiv.
Diese Differenz liegt vermutlich auch darin begründet, dass von LehrerInnen Rat und Hilfestel-
lung für die nachschulische Bildungswahl erwartet wird bzw. werden kann, während nützliche
Kontakte zu bzw. hilfreiche Hinweise von Studierenden und Auszubildenden als willkommene
zusätzliche, möglicherweise auch „zufällige“ Information gewertet werden.  In jedem Fall spre-
chen diese Befunde für den BLK-Vorschlag, Lehrerinnen und Lehrer gezielt zur Studien- und Be-
rufswahlvorbereitung weiterzubilden und den Entscheidungsfindungsprozess stärker in den
Lehrplänen zu verankern. 

Hinsichtlich der Häufigkeit der Nutzung der beiden Informationsquellen, Studierende/ Aus-
zubildende bzw. SchullehrerInnen, gibt es nur geringfügige Differenzen zwischen den unter-
schiedenen Subpopulationen (s. Tab. 10 und 11). Hinzuweisen ist lediglich darauf, dass die Hin-
zuziehung von Studierenden/Auszubildenden durch einen frühen Beginn der Informationsbe-
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Abb. 5: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von Informationsquellen: direktes persönliches Umfeld
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schaffung begünstigt wird; auch beziehen westdeutsche bereits Studierende oder in einem
Ausbildungsverhältnis Stehende diese häufiger in ihre Überlegungen zur nachschulischen Aus-
bildungswahl ein als Ostdeutsche. Beide Aussagen gelten in etwas abgeschwächter Form auch
für die Nutzung der Informationsquelle „SchullehrerInnen“. Bei letzterer kommt hinzu, dass Stu-
dienberechtigte mit der Absicht ein Studium aufzunehmen, ihre Lehrer deutlich häufiger in ihre
Überlegungen einbeziehen (84 %) als diejenigen mit dem Plan einer Berufsausbildung (78 %)
oder einer Doppelqualifizierung (72 %).

Bemerkenswert sind allerdings die länderspezifischen Unterschiede. Die Häufigkeit der Ein-
beziehung von bereits Studierenden/Auszubildenden schwankt zwischen minimal 73 % der an-
gehenden Studienberechtigten in Sachsen-Anhalt und maximal 87 % in Hamburg und Nieder-
sachsen. Von den Nutzern dieser Informationsquelle ziehen 44 % derjenigen aus Baden-Würt-
temberg, aber nur 18 % derjenigen aus Bremen hieraus hohe informationelle Erträge. Etwas ge-
ringer ist die länderspezifische Spannweite der Nutzungsfrequenzen der SchullehrerInnen. Sie
liegt zwischen minimal 78 % in Baden-Württemberg, Brandenburg und Sachsen-Anhalt und
maximal 89 % in Thüringen. Hier ziehen maximal 28 % der Nutzer (Bremen) und minimal 11 %
(Schleswig-Holstein, Berlin) hohen Gewinn aus den von den Lehrern erhaltenen Informationen.

Professionelle Beratungs- und Informationsdienste

Neben der intensiven Nutzung von Medien und der sehr häufigen eher informellen Informati-
onsbeschaffung über Personen des direkten sozialen Umfelds, stellen professionelle Beratungs-
dienste für die Mehrheit der zukünftigen Studienberechtigten relevante Informationsquellen
dar.

Drei Viertel der Befragten mit begonnener Informationsbeschaffung (74 %; s. Abb. 6) haben
sich über die Arbeitsagentur bzw. die angegliederten Berufsinformationszentren (BIZ)
über Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten informiert. Neben Informationsmappen und Da-
tenbanken gehören persönliche Gespräche mit MitarbeiterInnen, Informationsveranstaltungen
und die Vermittlung von Kontaktadressen zu den Kernangeboten dieser Beratungsdienste. Le-
diglich ein Drittel der angehenden Studienberechtigten, die sich mit ihrem Anliegen an die Ar-
beitsagentur/BIZ gewandt haben, stuft die dort erhaltenen Informationen als in hohem Maße
hilfreich ein.

In Bezug auf die Frequentierung dieser Institution bestehen mit einigen Ausnahmen kaum
Unterschiede zwischen den einzelnen Subgruppen. Zu den Ausnahmen zählt, dass Frauen das
Beratungsangebot der Arbeitsagentur häufiger als Männer in Anspruch nehmen (80 % vs.
65 %). Auch der Ertrag wird von den Nutzerinnen häufiger positiv bewertet (35 % vs. 26 %). Au-
ßerdem haben sich Studienberechtigte mit der Absicht einer Berufsausbildung nicht nur häufi-
ger an die Arbeitsagentur/das BIZ gewandt als diejenigen mit Studienabsicht (80 % vs. 71 %),
sondern auch öfter einen hohen Ertrag daraus gezogen (40 % vs. 27 %). Zudem begünstigt ein
früher Beginn der Informationsbeschaffung nicht nur die Einschaltung von Arbeitsagentur und
BIZ (79 % vs. 67 %), sondern offensichtlich auch die Brauchbarkeit der erhaltenen Informatio-
nen (36 % vs. 28 %). Darüber hinaus ist – bei fast gleicher Nutzungshäufigkeit – das Angebot
der Arbeitsagenturen für Befragte aus nicht-akademischen Elternhäusern überdurchschnittlich
häufig ertragreich (36 % vs. 26 %). Einen positiven Beitrag leisten, bei wiederum gleicher Nut-
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zungshäufigkeit, Arbeitsagentur/BIZ offensichtlich
auch hinsichtlich des generellen Informationsstandes.
Umfassend Informierte schätzen die erhaltenen Infor-
mationen zu höheren Anteilen als hilfreich ein als die
unzureichend Informierten (37 % vs. 26 %).

Hinzuweisen ist schließlich auf die stark unter-
schiedliche Nutzungsfrequenzen nach dem Land der
besuchten Schule. Sie schwanken zwischen minimal
62 % in Berlin und maximal 90 % in Thüringen. Große
Differenzen sind auch für den daraus gezogenen Er-
trag zu beobachten. Während nur für 24 % der Nutzer
und Nutzerinnen aus Hamburg und für 27 % aus Nord-
rhein-Westfalen die von Arbeitsagentur und BIZ erhal-
tenen Informationen (sehr) hilfreich waren, liegt der Anteil für Sachsen-Anhalt bei 43 %.

Mehr als jeder bzw. jede zweite angehende Studienberechtigte (58 %) hat persönliche
Studien- und Berufsberatungsangebote wahrgenommen. Allerdings stuft nur gut ein Drittel
der Nutzerinnen und Nutzer (37 %) den Ertrag dieser Quelle hoch ein. Dennoch wird in der Dif-
ferenzierung nach den Subgruppen, mit wenigen Ausnahmen, folgender Zusammenhang
deutlich (s. Tab. 10 und 11): Je häufiger dieses zur Erarbeitung individuell „passender“ nach-
schulischer Werdegänge besonders geeignete Beratungsangebot in Anspruch genommen
wird, desto häufiger wird der hieraus gezogene Ertrag positiv eingeschätzt. Dies gilt für die
Merkmale Geschlecht (Frauen im Gegensatz zu Männern), Bildungsherkunft (Studienberechtig-
ten mit nicht-akademischer im Gegensatz zu akademischer Herkunft), nachschulische Qualifi-
zierungsabsicht (Doppelqualifizierer im Gegensatz zu „nur“ Studien- und Berufsausbildungsab-
sicht), regionaler Herkunft (neue im Gegensatz zu alten Ländern), Informationsbeginn (früher
Beginn im Gegensatz zu Beginn im letzten Schuljahr) und für den allgemeinen Informations-
stand (umfassend Informierte im Gegensatz zu unzureichend Informierten).18

Der genannte Zusammenhang zwischen Nutzungsfrequenz und Ertrag gilt allerdings nicht
in der Differenzierung der angehenden Studienberechtigten nach dem Bundesland ihrer Schu-
le. So nehmen zwar 74 % der Thüringer Schülerinnen und Schüler das Angebot der persönli-
chen Studien- und Berufsberatung wahr, aber nur 41 % der Nutzer zieht hieraus einen hohen
Ertrag – ein ebenso großer Anteil wie in Berlin, wo sich allerdings nur 46 % der angehenden
Studienberechtigten persönlich beraten lassen. Ähnliches wie für Thüringen gilt für Mecklen-
burg-Vorpommern (72 % vs. 40 %) bzw. wie für Berlin (46 % vs. 41 %) und Schleswig-Holstein
(49 % vs. 41 %). Möglicherweise manifestieren sich hier länderspezifische Qualitätsunterschiede
in den Beratungsangeboten.

Im Bereich professionalisierter Beratungsdienste werden Eignungs- und Persönlichkeits-
tests von den angehenden Studienberechtigten überwiegend kritisch beurteilt. Zwar haben
60 % aller Befragten, für die die nachschulische Bildungsentscheidung bereits ein Thema ist, ei-
nen oder mehrere solcher Tests absolviert, jedoch kann lediglich ein Viertel der Nutzer und Nut-

18  Eine Ausnahme bildet das Merkmal Art der besuchten Schule: Obwohl sich Studienberechtigte von allgemeinbil-
denden Schulen etwas seltener als Absolventen beruflicher Schulen über die persönliche Studien- und Berufsbera-
tung beispielsweise die Vor- und Nachteile einzelner Entscheidungsalternativen aufzeigen lassen (57 % vs. 60 %),
erlangen sie hier häufiger wichtige Entscheidungshilfen (39 % vs. 32 % in hohem Maße hilfreich).
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zerinnen auf diesem Weg hilfreiche Informationen für die individuelle Bildungsplanung erlan-
gen. Dieser Befund ist auch insofern von Interesse, als eines der gängigen Argumente für den
zunehmenden Einsatz solcher Tests im Rahmen der verstärkten Einführung von hochschuleige-
nen Auswahlverfahren lautet, dass diese – für die Teilnehmer häufig kostenpflichtigen – Verfah-
ren für die Studienbewerber eine wichtige orientierende Funktion über die individuelle Eig-
nung und Fähigkeit darstellen würden.

Frauen unterziehen sich häufiger als Männer Eignungs- und Persönlichkeitstests (63 % vs.
56 %) und ziehen auch etwas häufiger einen positiven Ertrag daraus (27 % vs. 23 %). Dies gilt
auch für die angehenden Studienberechtigten aus allgemeinbildenden Schulen (Nutzung:
62 %, Ertrag: 29 %) im Gegensatz zu denen aus beruflichen Schulen (Nutzung: 57 %, Ertrag:
18 %) und für diejenigen mit Berufsausbildungsabsicht (Nutzung: 69 %, Ertrag: 33 %) sowie die-
jenigen, die eine doppelte Qualifizierung (Nutzung: 76 %, Ertrag: 30 %) anstreben – im Gegen-
satz zu denjenigen, die  sich für ein Studium entscheiden haben (Nutzung: 56 %, Ertrag: 23 %).

Wie bei den meisten anderen Informationsquellen, unterscheiden sich auch bei den Eig-
nungs- und Persönlichkeitstests sowohl die Nutzungshäufigkeit als auch die Einschätzung des
daraus gezogenen Ertrages mit der Dauer des Informationsbeschaffung und dem gegenwärti-
gen Informationsstand der angehenden Studienberechtigten: Je breiter die Zeitspanne und je
höher das Informationsniveau, desto häufiger sind Eignungs- und Persönlichkeitstests genutzt
und positiv beurteilt worden.

Während in der Unterscheidung nach alten und neuen Ländern weder in Bezug auf die
Nutzungshäufigkeit noch auf den daraus gezogenen Ertrag relevante Differenzen zu beobach-
ten sind, sind auf der Ebene der einzelnen Länder erhebliche Unterschiede zu beobachten. Am
häufigsten unterziehen sich die angehenden Studienberechtigten aus Hamburg (71 %), Thürin-
gen (69 %) und Sachsen-Anhalt (68 %), am seltensten die aus Berlin (46 %), Schleswig-Holstein
und Baden-Württemberg (jeweils 47 %) Eignungs- und Persönlichkeitstests. Die daraus gewon-
nenen Informationen werden indes am besten von den Teilnehmern aus Sachsen-Anhalt
(34 %), Sachsen und Bayern (jeweils 32 %) eingestuft; das Gegenteil gilt für diejenigen aus
Schleswig-Holstein (17 %), Niedersachsen und Berlin (jeweils 18 %).

Hochschulbezogene Informationsquellen

Die überwiegende Mehrheit der zukünftigen Studienberechtigten 2005 (nach vorläufigen Be-
funden 71 %) strebt ein Hochschulstudium als nachschulische Qualifizierung an. Insofern über-
rascht es nicht, dass zumindest von diesen die hochschulbezogenen Informationsquellen häu-
fig zur Planung des weiteren Bildungsweges herangezogen häufig werden. 

91 % der angehenden Studienberechtigten mit Studienabsicht, 85 % derjenigen mit dem
Ziel einer Doppelqualifizierung, aber auch 78 % derer, die nach dem Verlassen der Schule eine
Berufsausbildung anstreben und 79 % der zum Befragungszeitpunkt in ihrer Qualifizierungsab-
sicht noch Unsicheren greifen auf Informationsmaterialien einzelner Hochschulen zurück,
um sich einen Überblick zu verschaffen. Dieses häufig in Form von Broschüren, mittlerweile
durchgängig auch auf den hochschulischen Websites vorliegende Material kann dazu beitra-
gen, allgemeine und spezielle Fragen zum Studium an den grundsätzlich infrage kommenden
Hochschulen zu beantworten. Insgesamt nutzen 86 % der Studienberechtigten, die sich bereits
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mit der Planung ihres nachschulischen Werdeganges
auseinandersetzen, dieses Informationsangebot. Of-
fensichtlich gehören hochschulische Informationsma-
terialien zu den überdurchschnittlich ertragreichen In-
formationsquellen, denn für gut die Hälfte (53 %) aller
Nutzer und Nutzerinnen haben sich diese als in ho-
hem Maße hilfreich erwiesen. Dies gilt, wie zu erwar-
ten, überdurchschnittlich für diejenigen mit Studien-
absicht (59 %; Doppelqualifizierung: 57 %). Aber auch
von denen, die nach dem Schulabschluss nicht an die
Hochschule gehen wollen und stattdessen eine Be-
rufsausbildung anstreben, wird der Nutzen der von ih-
nen wahrscheinlich zur Abwägung ihres weiteren
Werdegangs herangezogenen Materialien häufig
hoch eingeschätzt (42 %).

In Bezug auf die Geschlechtszugehörigkeit, die Art der besuchten Schule und die Bildungs-
herkunft liegen weder in der Nutzungshäufigkeit noch in der Beurteilung dieser Quelle nen-
nenswerte Differenzen zwischen den Subgruppen vor. Befragte aus den neuen Bundesländern
schätzen bei gleicher Nutzungsfrequenz den Ertrag der Informationsmaterialien der Hochschu-
len etwas häufiger hoch ein als Studienberechtigte aus den alten Ländern (59 % vs. 51 %). Mit
einigem Abstand an der Spitze der positiven Bewertungen stehen allerdings die Studienbe-
rechtigten aus Bremen (71 %), gefolgt von denen aus Sachsen (66 %) und Mecklenburg-Vor-
pommern (64 %); am unteren Ende dieser Rangskala stehen die Länder Hessen (44 %), Branden-
burg und Niedersachsen (jeweils 48 %).

Zum Standardangebot vieler Hochschulen gehören so genannte Hochschulinformations-
tage. Diese direkt an den Hochschulen „bei laufendem Betrieb“ stattfindenden Veranstaltun-
gen bieten interessierten Schülerinnen und Schülern Programme zum Kennenlernen der Hoch-
schule, einzelner Studiengänge und -abschlüsse. Die Studienberechtigten werden hier nicht
nur über den Studienaufbau und die hochschulische Forschung informiert, sondern haben da-
rüber hinaus die Gelegenheit, Einblick in die „Hochschulatmosphäre“ und den Studienbetrieb
zu nehmen.  Sie bekommen so zumindest einen ersten Eindruck vom hochschulischen Alltag
und können in den Veranstaltungen weitergehende Fragen an die Lehrenden richten. Gut zwei
Drittel aller Studienberechtigten (67 %) mit bereits begonnener Planung ihres nachschulischen
Werdeganges haben Hochschulinformationstage besucht. Von diesen schätzt knapp die Hälfte
(47 %) den persönlichen Ertrag dieser Veranstaltung hoch ein.

Wie zu erwarten, haben die angehenden Studienberechtigten mit der Absicht zu studieren
bzw. eine Doppelqualifizierung zu absolvieren, überdurchschnittlich an Informationstagen teil-
genommen (72 % bzw. 73 %). Hilfreiche Informationen konnten von 53 % der Studierwilligen,
aber lediglich von 36 % der Doppelqualifizierer eingeholt werden. Auch mehr als die Hälfte der
Befragten (56 %), die nach dem Verlassen der Schule eine Berufsausbildung aufnehmen wollen,
gehören zu den NutzerInnen dieses hochschulischen Angebots; von diesen konnte ebenfalls
gut jeder/jede Dritte (37 %) einen hohen Nutzen für die Planung des nachschulischen Werde-
gangs ziehen.
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Abb. 7: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von Informationsquellen: Hochschulbezogene Quellen
(in v. H.)
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Die Hochschulinformationstage gehören zu den wenigen Quellen, die häufiger von männli-
chen als von weiblichen Studienberechtigten genutzt werden (70 % vs. 65 %). Bei der Einschät-
zung des Ertrages ergeben sich jedoch keine Differenzen. Schülerinnen und Schüler allgemein-
bildender Schulen sowie aus akademischen Elternhäusern nehmen das Angebot der Hochschu-
len häufiger wahr als Befragte der jeweiligen Korrespondenzgruppe (70 % von allgemeinbil-
denden vs. 61 % von beruflichen Schulen bzw. 71 % mit akademischem vs. 64 % ohne akademi-
schen Bildungshintergrund). Auch im Hinblick auf den persönlichen Informationsgewinn von
Hochschulinformationstagen fällt die Einschätzung von Akademikerkindern (50 % vs. 45 %)
und von Studienberechtigten allgemeinbildender Schulen (49 % vs. 45 %) etwas häufiger posi-
tiv aus. Dieser Befund muss jedoch vor dem Hintergrund einer überdurchschnittlichen Studier-
neigung dieser beiden Subgruppen gesehen werden. 

Angehende Studienberechtigte aus den alten Ländern nutzen Hochschulinformationstage
häufiger als die aus den neuen Ländern (69 % vs. 62 %); gleichwohl liegt Sachsen mit einer Nut-
zungsfrequenz von 85 % vor Hamburg (81 %) an der Spitze der Nutzungsfreudigkeit; am we-
nigsten wird dieses Angebot von den Studienberechtigten in Brandenburg (48 %), Mecklen-
burg-Vorpommern (50 %) und Berlin (54 %) genutzt. Mit großem Abstand am häufigsten zie-
hen die Besucher der Hochschulinformationstage aus Baden-Württemberg und Sachsen (je-
weils 57 %) hohen persönlichen Informationsgewinn aus dem speziell auf diese Gruppe zuge-
schnittenen Angebot; am wenigsten diejenigen aus Bremen (35 %) und Thüringen (36 %).

Eine weitere, auf die Qualität einzelner Hochschulen gerichtete Option der Informationsbe-
schaffung sind Ranking-Listen. Hier werden Studium, Lehre, Forschung und Ausstattung einer
kritischen Beurteilung durch Experten (z. T. unter Berücksichtigung des Urteils der Studieren-
den) unterzogen und die erhobenen Ergebnisse in eine Rangfolge gebracht. Diese Art von
hochschulischer „Leistungsmessung“ wurde zwar von knapp der Hälfte (49 %) der zukünftigen
Studienberechtigten 2005 mit ein halbes Jahr vor Schulabgang begonnener aktiver Informati-
onsbeschaffung herangezogen. Die NutzerInnen der Rankings stehen diesem Informationsan-
gebot jedoch überwiegend skeptisch gegenüber. Nur gut ein Viertel (28 %) von ihnen schreibt
Ranking-Listen einen hohen Informationsertrag für die Studienwahl zu. In einem gewissen Kon-
trast hierzu steht der Befund, dass diejenigen, die sich selbst einen generell umfassenden Infor-
mationsstand hinsichtlich der für sie infrage kommenden Studien- und Ausbildungsalternati-
ven bescheinigen, Rankings nicht nur überdurchschnittlich heranziehen (55 %), sondern auch
vergleichsweise sehr häufig (35 %) einen hohen Ertrag hieraus ziehen.

Nutzungshäufigkeit und Beurteilung von Hochschulrankings variieren je nach Qualifizie-
rungsabsicht: Mehr als die Hälfte der Studierwilligen (57 %), aber auch gut ein Drittel derjeni-
gen mit Berufsbildungsabsicht (36 %) haben sich einen Überblick über die Rangfolge verschie-
dener Hochschulen verschafft. 35 % der NutzerInnen mit Studienabsicht und 11 % der Nutzer-
Innen mit Berufsausbildungsplänen half diese Qualitätsbeurteilung bei der Planung ihres nach-
schulischen Werdeganges in hohem Maße weiter. Wie zu erwarten, haben auch Doppelqualifi-
zierer häufig Ranking-Listen (50 %) herangezogen, zogen jedoch nur selten einen hohen Ge-
winn aus dieser Informationsquelle (12 %) – vermutlich auch deswegen, weil bei ihnen zu-
nächst die Suche nach einem geeigneten Ausbildungsplatz im Vordergrund der Planung stand.

Männliche Studienberechtigte greifen zwar häufiger als Frauen auf die Listen mit den Leis-
tungs- und Prestigewerten der Hochschulen zurück (53 % vs. 47 %), der informationelle Ertrag
wird jedoch von beiden faktisch gleich eingeschätzt (29 % vs. 27 %). Wiederum besteht ein
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deutlicher Zusammenhang zwischen dem Rückgriff auf Hochschulrankings einerseits und der
Herkunft aus akademischen Elternhäusern (55 % vs. 45 %) bzw. dem Besuch von allgemeinbil-
denden Schulen (54 % vs. 42 %) andererseits. Mit den unterschiedlichen Nutzungshäufigkeiten
korrespondieren die unterschiedlichen hohen Erträge, die aus dieser Informationsquelle gezo-
gen werden: Bei Herkunft aus einem akademischem Elternhaus liegt der Anteil der Studienbe-
rechtigten mit hohem Informationsgewinn bei 31 %, für diejenigen aus nicht-akademischen El-
ternhäusern bei 24 %. Und die Nutzerinnen und Nutzer aus allgemeinbildenden Schulen konn-
ten mit einem Anteil von einem Drittel (32 %) deutlich häufiger Gewinn aus den Rankings zie-
hen als die aus beruflichen Schulen mit einem Fünftel (19 %). Auch in diesen Befunden schlägt
sich die überdurchschnittliche Studierneigung von Studienberechtigten aus allgemeinbilden-
den Schulen und aus akademischen Elternhäusern nieder.

Hochschulrankings werden am häufigsten von angehenden Studienberechtigten aus Ham-
burg, Sachsen-Anhalt (jeweils 59 %) und Niedersachsen (56 %), seltener von denen aus Berlin
(40 %), Thüringen (42 %) und Bremen (43 %) genutzt. Einen hohen Ertrag konnten vor allem die
Nutzer und Nutzerinnen aus Brandenburg (36 %) und Niedersachsen (33 %) aus dieser Informa-
tionsquelle ziehen; für Bremen liegt dieser Anteilswert mit 15 % noch nicht einmal halb so
hoch.

Es kann nicht überraschen, dass nur wenige, nämlich ein Drittel der mit der Informationsbe-
schaffung befassten Studienberechtigten, bereits vor dem Verlassen der Schule direkten Kon-
takt mit HochschullehrerInnen hinsichtlich ihrer weiteren Qualifizierungspläne hatten. Bemer-
kenswert ist allerdings, dass von diesen ohnehin wenigen NutzerInnen lediglich 16 % einen ho-
hen Ertrag für sich aus diesen Kontakten ziehen konnten (s. Abb. 7). Auch bei denen, die sich für
ein Hochschulstudium entschieden haben, liegt dieser „Ertragsanteil“ mit 18 % nur unwesent-
lich höher (s. Tab. 10), für die Doppelqualifizierer sogar noch deutlich ungünstiger (13 %). 

Vor dem Hintergrund eines durchgängig niedrigen Niveaus von Nutzungshäufigkeit und
informationellem Ertrag sind für die unterschiedenen Subgruppen folgende Befunde zu erwäh-
nen: Bei nur wenig unterschiedlichen Nutzungsfrequenzen ziehen Männer einen höheren Er-
trag aus den Kontakten mit Lehrenden als Frauen (18 % vs. 13 %), angehende Studienberech-
tigte aus Akademikerfamilien häufiger als aus Nicht-Akademikerfamilien (18 % vs.13 %) und
diejenigen aus allgemeinbildenden Schulen etwas häufiger als die aus beruflichen Schulen
(17 % vs. 14 %). Etwas aufgehellt wird das Bild nur in der Differenzierung nach generellem Infor-
mationsstand: Angehende Studienberechtigte, die sich hinsichtlich ihrer nachschulischen Aus-
bildungsüberlegungen umfassend informiert fühlen, haben die „Informationsquelle Hoch-
schullehrende“ nicht nur überdurchschnittlich genutzt (38 %), sondern mit genau einem Viertel
der NutzerInnen auch vergleichsweise häufig einen hohen Gewinn aus diesen Kontakten gezo-
gen (geringer Informationsstand: 29 % bzw. 10 %).

Im West-Ost-Vergleich sind die angehenden Studienberechtigten aus den neuen Ländern
in der Kontaktaufnahme zu HochschullehrerInnen etwas zurückhaltender als die aus den alten
Ländern (30 % vs. 34 %). Am wenigsten gilt dies für diejenigen aus Hamburg (44 %) und Bre-
men (40 %), wobei allerdings die Nutzer und Nutzerinnen aus Hamburg nur zu 15 % und die
aus Bremen sogar nur zu 5 % einen hohen Ertrag aus diesen Kontakten ziehen konnten. Am
häufigsten haben sich die Kontakte zu HochschullehrerInnen für die zukünftigen Studienbe-
rechtigten aus Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt (jeweils 21 %) ausgezahlt.
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Berufspraxisbezogene Quellen

Zwei Drittel (67 %; s. Abb. 8) der zukünftigen Studienberechtigten haben mindestens ein Prak-
tikum absolviert und als berufspraktische Informationsquelle für die Planung ihres nachschuli-
schen Werdeganges genutzt. Ein Praktikum kann in besonderer Weise dazu beitragen, die eige-
ne Motivation und Eignung im Bereich der grundsätzlich infrage kommenden Bildungs- und
Berufsalternativen zu überprüfen und die Zielvorstellungen und Berufspläne zu konkretisieren.
Knapp die Hälfte der „PraktikantInnen“ (46 %) konnte hieraus hilfreiche Informationen und Er-
fahrungen für ihren weiteren Werdegang schöpfen. Auch das Ableisten eines Praktikums in be-
ruflichen Zusammenhängen, die sich im Ergebnis als nicht geeignet oder erstrebenswert für die
weiteren Überlegungen herausstellen, leistet für den Einzelnen/die Einzelne über das Aus-
schlussprinzip einen wichtigen informationellen Beitrag.

Als Quelle der Berufsinformation wird ein Praktikum insbesondere von angehenden Studi-
enberechtigten mit der Absicht einer nachschulischen Berufsausbildung (76 %) und von denen
mit dem Ziel einer Doppelqualifizierung (83 %) wahrgenommen (s. Tab. 10). Beide schätzen
auch die über Praktika gemachten Erfahrungen deutlich überdurchschnittlich als in hohem
Maße hilfreich für die Studien- und Berufswahl ein (54 % bzw. 59 %). Dagegen absolvieren die-
jenigen mit dem Ziel eines Studiums ein Praktikum nur unterdurchschnittlich (63 %) und kön-
nen auch nur unterdurchschnittlich häufig einen hohen Ertrag für sich hieraus ziehen (43 %).
Ein Praktikum wird von Frauen häufiger absolviert als von Männern (70 % vs. 63 %); auch ge-
winnen sie aus diesen berufspraktischen Erfahrungen häufiger hohen Nutzen als Männer (50 %
vs. 42 %). Letzteres gilt auch für die angehenden Studienberechtigten aus beruflichen Schulen
(52 % vs. 44 %), obwohl sie etwas seltener als die aus allgemeinbildenden Schulen ein Prakti-
kum als Informationsquelle nutzen (65 % vs. 68 %).

Es besteht nicht nur ein klarer Zusammenhang zwischen der Dauer der aktiven Informati-
onsbeschaffung und dem Absolvierens eines Praktikums (s. Tab. 11). Vielmehr gilt dies auch für
die hieraus gewonnenen Informationen: 55 % der zukünftigen Studienberechtigten, die bereits
vor Eintritt in die Oberstufe mit der Ausbildungsplanung begonnen haben, 47 % derjenigen,
die mit Beginn dieses schulischen Abschnitts damit begonnen haben und nur 41 % derjenigen,
die sich erst im laufenden letzten Schuljahr zum ersten mal mit dieser Thematik auseinander-
setzten, stufen die absolvierten Praktika als in hohem Maße ertragreiche Orientierungshilfe ein.
Der Befund, dass ein absolviertes Praktikum vor allem denjenigen zu Gute kommt, die sich be-
reits über einen längeren Zeitraum mit der Frage des nachschulischen Werdegangs beschäfti-
gen, kann unterschiedliche Ursachen haben. Zum einen können die dort gemachten Erfahrun-
gen rückblickend in einen größeren Zusammenhang gestellt und differenziert betrachtet wer-
den. Zum anderen ist ein Praktikum, das auf der Basis bereits vorhandenen Wissens ausgewählt
wurde, individuell „zielführender“ als die Tätigkeit in einem eher kurzfristig ausgewählten Be-
reich. 

Im West-Ost-Vergleich wird deutlich, dass die Westdeutschen nicht nur etwas häufiger ein
Praktikum absolvieren (68 % vs. 65 %), sondern auch zu höheren Anteilen einen informationel-
len Gewinn hieraus ziehen können (48 % vs. 43 %). Besonders oft nehmen die angehenden Stu-
dienberechtigten aus Hamburg (76 %), Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen (jeweils 75 %),
aber auch die aus Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen (jeweils 73 %) diese Möglichkeit
zur berufspraktischen Erfahrung wahr. Allerdings können nur die „PraktikantInnen“ aus Nieder-
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sachsen aus dieser Informationsquelle überdurch-
schnittlich hohen Gewinn ziehen (52 %). Dies gilt – bei
leicht unterdurchschnittlicher Nutzungsfrequenz –
noch etwas mehr für die Studienberechtigten aus Ba-
den-Württemberg und dem Saarland (jeweils 54 %).

 Gut vier Zehntel (43 %) der zukünftigen Studien-
berechtigten haben sich im Zusammenhang mit ihren
Studien- und Ausbildungsplänen direkt bei Behörden
oder Betrieben über die verschiedenen Möglichkei-
ten nach dem Schulabschluss informiert. Nur ein
knappes Viertel der Nutzerinnen und Nutzer dieser In-
formationsquelle (24 %;  s. Abb. 8) erachtet sie aber als
in hohem Maße für sich ertragreich. Erwartungsgemäß
wird der Kontakt zu Betrieben und Behörden von Befragten mit Studienabsicht eher selten ge-
sucht (34 %). Dagegen sind sie für Studienberechtigte mit der Absicht eine Berufsausbildungs-
ausbildung bzw. eine Doppelqualifizierung zu absolvieren, nicht nur eine häufig genutzte
(61 % bzw. 57 %), sondern auch eine relevante Informationsquelle. Ein hoher Ertrag ergibt sich
vor allem für die Gruppe der DoppelqualifiziererInnen (53 %), aber auch für diejenigen mit Be-
rufsausbildungsplänen (37 %), während Studierwillige (15 %) und noch Unentschlossene (18 %
bei einer überdurchschnittlichen Nutzungshäufigkeit von 47 %) hier erheblich seltener hilfrei-
che Informationen gewinnen konnten.

Wegen ihrer stärkeren Orientierung auf ein Studium informieren sich Schülerinnen und
Schüler allgemeinbildender Schulen erwartungsgemäß seltener als Studienberechtigte von be-
ruflichen Schulen bei Behörden und Betrieben über nachschulische Qualifizierungsmöglichkei-
ten. Gleichwohl ergibt sich für sie häufiger ein hoher Ertrag aus diesen Kontakten (26 % vs.
20 %). Geschlechtsspezifische und Herkunftseffekte sind hier – zugunsten von Männern bzw.
Studienberechtigten mit nicht-akademischem elterlichen Hintergrund – nur schwach ausge-
prägt; in Bezug auf die Bildungsherkunft ergeben sie sich wiederum aus der unterschiedlichen
Studierneigung der beiden Subgruppen.

Nur geringfügige Unterschiede sind auch im West-Ost-Vergleich zu beobachten (s. Tab. 11).
Zwischen den einzelnen Bundesländern gibt es jedoch deutliche Unterschiede – weniger in
den Nutzungsfrequenzen als vielmehr in den informationellen Erträgen, die aus den Kontakten
mit Behörden und Betrieben gezogen wurden (s. Tab. 12). Besonders ernüchternd scheinen
hier die Erfahrungen der angehenden Studienberechtigten aus Bremen (10 %) und Sachsen-
Anhalt (13 %) zu sein, während diejenigen aus Rheinland-Pfalz (33 %) und Mecklenburg-Vor-
pommern (32 %) hier zu einer erheblich positiveren Einschätzung kommen. 
Aus einer weiteren, hinsichtlich des Erhalts von Informationen aus der und für die Berufspraxis
potenziell wichtigen Quelle, den Wirtschafts- und Berufsverbänden, Gewerkschaften und
Kammern, hat sich nur knapp jeder bzw. jede dritte Studienberechtigte (29 %) informieren las-
sen. Von dieser ohnehin kleinen Nutzergruppe erachtet wiederum nur eine kleine Minderheit
von knapp einem Zehntel (9 %) die dort erhaltenen Informationen als in hohem Maße hilfreich. 

Wie zu erwarten, informieren sich angehende Studienberechtigte mit dem Ziel einer Be-
rufsausbildung (36 %) und vor allem einer Kombination aus Hochschulstudium und Berufsaus-
bildung (45 %) überdurchschnittlich aus dieser Quelle. Insoweit sie Kontakte zu Berufsverbän-
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Abb. 8: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von Informationsquellen: Berufspraxis bezogen Informa-
tionsquellen (in v. H.)
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den, Kammern und Gewerkschaften aufgenommen haben, beurteilen insbesondere die Dop-
pelqualifiziererInnen diese als überdurchschnittlich ertragreich (34 %; Berufsausbildungsab-
sicht: 12 %) – ganz im Gegenteil zu denjenigen mit der Absicht „nur“ zu studieren (5 %). 
Bei ansonsten nur geringen Unterschieden auf durchweg niedrigem Niveau der Anteile in den
Nutzungsfrequenzen und „Ertragsanteilen“ gilt es abschließend auf einige länderspezifische
Besonderheiten aufmerksam zu machen (s. Tab. 12). Von den angehenden Studienberechtigten
in Hamburg hat nahezu die Hälfte (47 %) Wirtschafts- und Berufsverbände, Gewerkschaften
und Kammern als Informationsquelle genutzt; von diesen Nutzerinnen und Nutzern konnte im-
merhin gut ein Viertel (27 %) hohen Gewinn aus den erhaltenen Informationen ziehen. Extreme
Gegenbeispiele sind Bremen und Thüringen: Jeweils ein Drittel (34 %) der zukünftigen Studien-
berechtigten hat die gleiche Informationsquelle genutzt; von ihnen konnten indes nur 2 %
bzw. 3 % wichtige Informationen aus dieser Quelle bekommen.

4 Schulische Beratungsangebote

Zu den Aufgaben der Schule gehört auch die Vermittlung von Studien-, Ausbildungs- und Be-
rufsinformationen mit dem Ziel, die zukünftigen studienberechtigten SchulabgängerInnen auf
die Wahl des nachschulischen Werdegangs vorzubereiten und eine stabile Qualifizierungsent-
scheidung zu ermöglichen. Bereits seit Anfang der 1970er Jahre existieren Kooperationsverein-
barungen von Schule, Berufsberatung und Hochschule (vgl. z. B. KMK 1971, 1992, 1994), um die
Studienberechtigten über die Vielfalt der ihnen offen stehenden Bildungs- und Berufsalternati-
ven zu informieren. Studien- und Berufswahlvorbereitung und diesbezügliche Kooperationen
vollziehen sich auf der Grundlage sowohl rechtlicher Bestimmungen als auch von Übereinkünf-
ten zwischen den Akteuren.19 Einige Landeshochschulgesetze verpflichten die Hochschulen,
bei der Studienberatung insbesondere mit Stellen zusammen zu arbeiten, die für die Berufsbe-
ratung zuständig sind.20 Modellprojekte (z. B. „BOGY – Berufs- und Studienorientierung am
Gymnasium“ in Baden-Württemberg oder das Kooperationsprojekt ZOS (Zielorientierungssemi-
nar) in Sachsen) und spezielle Handreichungen der zuständigen Ministerien und Behörden (z. B.
„Berufs- und Studienwahlvorbereitung in der gymnasialen Oberstufe“ in Hessen) sollen dazu
beitragen, die Qualifizierungsplanung in den Unterricht und die Lehrpläne zu integrieren. Nur
in einigen Bundesländern und Schulformen findet indes zu diesem Zweck besonderer berufs-
kundlicher Unterricht statt.

Um näheren Aufschluss darüber zu bekommen, welche quantitative Bedeutung der Institu-
tion Schule bei der Vorbereitung der nachschulischen Ausbildungswahlentscheidung zu-
kommt und wie deren Qualität aus der Sicht von angehenden Studienberechtigten einge-
schätzt wird, wurden diese zunächst gefragt, welche der aufgelisteten Angebote es an ihrer
Schule bzw. über ihre Schule vermittelt (nicht) gibt: 

19 Vgl. Materialien zur Bildungsplanung und Forschungsförderung der BLK Heft 126
20 Z. B. Hamburgisches Hochschulgesetz § 51 (3): „Die Hochschulen sollen bei der Studienberatung insbesondere mit

den für die Berufsberatung und die in den Schulen sowie mit den für die staatlichen Prüfungsordnungen zuständi-
gen Stellen zusammenwirken.“
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Fragen der nachschulischen Bildungsplanung als
- regulärer Teil eines Unterrichtsfachs,
- Gesprächsthema im Unterricht,
- Besuch von Hochschulen/Betrieben,
- (Pflicht)Praktikum und
- außerunterrichtliche Informationsveranstaltungen.

Zu jedem dieser Angebote sollte zudem angegeben werden, wie hilfreich sie zur Planung des
nachschulischen Werdegangs waren. Hierzu stand eine 5-stufige Skala von 1 = „sehr hilfreich“
bis 5 = „gar nicht hilfreich“ zur Verfügung; außerdem gab es die Antwortmöglichkeit „Angebot
nicht genutzt“.

Hinsichtlich der Angebotshäufigkeiten zeigt sich, dass die nachschulische Qualifizierungs-
sentscheidungen als regulärer Unterrichtsbestandteil eher die Ausnahme ist, Information und
Beratung vielmehr in der Regel außerhalb des Unterrichts stattfinden: Der überwiegenden
Mehrheit der Studienberechtigten standen außerunterrichtliche Informationsveranstaltungen
(78 %), Praktika (74 %) und Besuche von Hochschulen/Betrieben (70 %) zur Verfügung. Dage-
gen fallen die im engeren Sinne schulischen Angebote deutlich ab: Bei gut der Hälfte der Schü-
lerinnen und Schüler (56 %) waren die nachschulischen Bildungsentscheidungen Gesprächs-
thema im Unterricht; mit gut einem Fünftel (22 %) noch deutlich weniger Studienberechtigte
geben an, dass die Studien- und Berufswahl regulärer Teil des Schulunterrichts war (s. Abb. 10-
14). Durchgängig nur kleine Minderheiten zwischen 4 % und 15 % der Studienberechtigten, de-
nen die genannten Angebote gemacht wurden, nehmen diese nicht wahr (sicher auch deswe-
gen, weil sie sich ihnen im Rahmen des Schulbesuchs nur schwer entziehen können). Die von
der Mehrheit abgegebenen Qualitätsurteile fallen indes ernüchternd aus: Die „Erträge“ der An-
gebote werden nur vergleichsweise selten als (sehr) hilfreich für die Planung der nachschuli-
schen Werdegänge eingestuft. Eine Ausnahme bildet hier nur das (Pflicht)Praktikum, während
vor allem die direkten schulischen Angebote überwiegend sehr kritisch betrachtet werden (s.
Tab. 17).

Außerunterrichtliche Informationsveranstaltungen

Informationsveranstaltungen außerhalb des Unterrichts werden am häufigsten angeboten:
Mehr als drei Viertel der angehenden Studienberechtigten (78 %) hatten die Gelegenheit, sich
im Rahmen außerunterrichtlicher Veranstaltungen mit der Frage ihres nachschulischen Werde-
ganges auseinanderzusetzen.  Ein Drittel der Schülerinnen und Schüler (34 %), die diese Option
hatten, stufen diese als in hohem Maße ertragreich für die Entscheidungsfindung ein; ein Vier-
tel (24 %) konnte keinen Gewinn daraus ziehen und weitere 15 % – der im Vergleich der Ange-
bote höchste Anteil – haben das vorhandene Angebot gar nicht erst in Anspruch genommen
(s. Abb. 9)

Im Gegensatz zu beruflichen Schulen gehören außerunterrichtliche Informationsveranstal-
tungen an allgemeinbildenden Schulen faktisch zum Standardinformationsangebot (85 % vs.
64 %; s. Tab. 13). Dies dürfte auch damit zusammenhängen, dass allgemeinbildende Schulen
auf ein sehr breites Spektrum von Bildungs- und Berufsoptionen mit einem daraus resultieren-
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den hohen Informationsbedarf vorbereiten, während
berufliche Schulen aufgrund ihrer fachlichen Schwer-
punktbildung eine frühzeitige Orientierung auf be-
stimmte Fachrichtungen und Berufsfelder begünsti-
gen. Allerdings scheint dieser Typ von Informationsan-
gebot auch besser auf die Interessen der angehenden
Studienberechtigten an allgemeinbildenden Schulen
zugeschnitten zu sein, denn es wird von den Studien-
berechtigten dieser Schulart auch häufiger positiv be-
wertet (37 % vs. 28 %). 
Darüber hinaus fällt auf, dass Befragte, die sich ein hal-
bes Jahr vor Erwerb der Hochschulreife bereits umfas-
send auf die anstehende Qualifizierungssentschei-
dung vorbereitet fühlen, den Ertrag von außerunter-

richtlichen Veranstaltungen erheblich häufiger als hilfreich für die nachschulische Bildungswahl
einschätzen als die nur unzureichend Informierten (45 % vs. 24 %; s. Tab. 14). Zu diesem Unter-
schied dürfte – bei nahezu gleichen Anteilen von „Nicht-Nutzung“ – der jeweilige spezifische
Umgang mit diesem Beratungsangebot beitragen. Zu vermuten ist, dass diese Überlegung der
unterschiedlichen Umgangsweise auch für die „Ertragsunterschiede“ hinsichtlich der Herkunft
aus akademischen und nicht-akademischen Elternhäusern (37 % vs. 32 %; s. Tab. 17) gilt. 

Zudem hat auch die Dauer der aktiven Informationsbeschaffung Einfluss: Zukünftige Studi-
enberechtigte, die damit bereits zu Beginn der Oberstufe angefangen haben, qualifizieren au-
ßerunterrichtlichen Veranstaltungen erheblich häufiger als hilfreich als diejenigen ohne ent-
sprechende bisherige Aktivitäten (42 % vs. 14 %; s. Tab. 15). Dieser Unterschied kommt auch
dadurch zustande, dass Letztere diese Angebote bislang viel häufiger nicht genutzt haben bzw.
nutzen konnten (30 % vs. 10 %).

In den einzelnen Bundesländern sind die angehenden Studienberechtigten in sehr unter-
schiedlichem Maße Adressaten von außerunterrichtlicher Informationsveranstaltungen. Das
Angebot differiert von 69 % in Berlin und 70 % in Rheinland-Pfalz bis zu 85 % in Bayern, 82 % in
Sachsen und 81 % in Thüringen (Tab. 18). Als hilfreich wird dieses Angebot am häufigsten von
denjenigen aus Rheinland-Pfalz (48 %) und Thüringen (43 %), am wenigsten von denen aus
Berlin (26 %) und dem Saarland (29 %) eingestuft. Mit 22 % am häufigsten haben die Befragten
aus Baden-Württemberg das Angebot der Schule nicht wahrgenommen.

(Pflicht-)Praktikum

Auch die freiwillig oder verpflichtend abgeleisteten Praktika zählen zu den häufigen schuli-
schen Angeboten zur Planung der nachschulischen Werdegänge. Drei von vier angehenden
Studienberechtigten (74 %; s. Abb. 10) hatten die Möglichkeit oder die Verpflichtung, über ein
Praktikum Einblicke in interessierende Berufsfelder zu erlangen. Offensichtlich werden prakti-
sche Erfahrungen in besonderem Maße als hilfreich für die individuelle Entscheidungsvorberei-
tung eingestuft, denn mit 50 % verzeichnet diese Option die mit Abstand höchste „Ertragsquo-
te“ unter den erhobenen schulischen Beratungsangeboten.  Hierauf weist auch der mit 4 % nur
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Abb. 9: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von schulischen Beratungsangeboten: außerunterrichtli-
che Informationsveranstaltungen (in v. H.)
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sehr kleine Anteil derjenigen hin, die ein Praktikum
nicht wahrgenommen haben (obwohl hier auch der
verpflichtende Charakter der Ableistung von Praktika
zum Ausdruck kommen dürfte). Gleichwohl war für
23 % der zukünftigen Studienberechtigten, denen die-
ses Angebot zur Verfügung stand, ein Praktikum nicht
bzw. kaum hilfreich.

In der Differenzierung nach Subgruppen sind fol-
gende Befunde festzuhalten:
- Angehende weibliche Studienberechtigte sind

nicht nur häufiger als Männer Adressaten von Prak-
tika (77 % vs. 70 %), sondern sie schätzen den Er-
trag eines Praktikums auch häufiger als (sehr) hilf-
reich ein (56 % vs. 43 %).

- An beruflichen Schulen werden Praktika zwar erheblich seltener angeboten als an allge-
meinbildenden Schulen (55 % vs. 84 %). Wenn das Angebot besteht, wird es an beruflichen
Schulen jedoch überdurchschnittlich häufig als in hohem Maße hilfreich eingestuft als an
allgemeinbildenden Schulen (64 % vs. 45 %; s. Tab. 13).

- Ein Schulpraktikum wird häufiger für Studienberechtigte mit akademischem Bildungshin-
tergrund angeboten (77 % vs. 70 %). Dies dürfte mit der herkunftsspezifischen Verteilung
der beiden Subgruppen auf allgemeinbildende und berufliche Schulen zusammenhängen.
Folglich wird das Absolvieren eines Praktikums von Studienberechtigten, deren Eltern nicht
über einen akademischen Bildungsabschluss verfügen, auch häufiger als in hohem Maße
hilfreich für die nachschulische Bildungsentscheidung eingestuft (54 % vs. 47 %; s. Tab. 17).

- Die bestehende Wechselwirkung zwischen Informationsstand und Qualitätsurteil wird auch
hinsichtlich der Praktika deutlich sichtbar: Bei nur geringfügigem Unterschied in der Ange-
botshäufigkeit (76 % vs. 72 %) und in den Anteilen für Nicht-Wahrnehmung dieses Ange-
bots (3 % vs. 5 %) stufen die umfassend Informierten den Ertrag von Praktika viel häufiger
als die unzureichend Informierten positiv ein (59 % vs. 43 %).

- Je früher damit begonnen wurde, sich mit Fragen des nachschulischen Werdeganges ausei-
nanderzusetzen, desto besser ist die Ertragsbilanz des absolvierten Praktikums: 64 % derje-
nigen, die vor und 51 % derjenigen die mit dem Eintritt in die gymnasiale Oberstufe/die be-
rufliche Schule mit der aktiven Informationsbeschaffung begonnen haben, konnten einen
hohen Ertrag aus den absolvierten Praktika ziehen; von diejenigen, die erst im laufenden
Schuljahr mit der Berufsinformation begonnen haben, geben 46 % ein positives Urteil ab.
Die große Bedeutung von Praktika wird auch daran deutlich, dass immerhin 35 % der Schü-
lerinnen und Schüler, die sich nach eigener Angabe noch nicht ernsthaft mit der nachschuli-
schen Bildungsentscheidung auseinandergesetzt haben, positiven Ertrag aus dem Prakti-
kum ziehen konnten. 

- Für angehende Studienberechtigte, die nach dem Verlassen der Schule ein Hochschulstudi-
um anstreben, ist ein Praktikum nur unterdurchschnittlich ertragreich (43 %). Hilfreich ist ein
Praktikum dagegen vor allem für diejenigen, die die Absicht haben, eine Berufsausbildung
aufzunehmen und die sich so einen wichtigen Einblick in das Erwerbsleben verschaffen:
60 % dieser Gruppe erachten das Absolvieren eines Praktikums als in hohem Maße hilfreich.
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Abb. 10: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von schulischen Beratungsangeboten: (Pflicht) Praktikum
(in v. H.)
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Am häufigsten ziehen jedoch Schülerinnen und Schüler, die nach dem Erlangen der Hoch-
schulreife eine Doppelqualifikation aus beruflicher Ausbildung und Hochschulstudium an-
streben, einen hohen Ertrag aus absolvierten Schulpraktika (67 %). Hier werden vermutlich
gezielt erste wichtige Kontakte zu Unternehmen, die für eine solche Qualifizierung infrage
kommen, geknüpft (s. Tab. 16).

- Praktika werden in den neuen Bundesländern häufiger angeboten als in den alten (80 % vs.
72 %), jedoch nahezu gleich häufig als hilfreich eingestuft (48 % vs. 51 %; s. Tab. 14). Ein
Praktikum zählt in vor allem in Sachsen-Anhalt (87 %) und in Mecklenburg-Vorpommern
(85 %), aber auch in Nordrhein-Westfalen (85 %) faktisch zum Standartangebot der Schulen
für angehende Studienberechtigte; besonders selten ist dies in Bayern (54 %) und Bremen
(52 %) der Fall. Als hilfreich werden Praktika überdurchschnittlich häufig in Niedersachsen,
Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen eingeschätzt (jeweils 56 %), während das Urteil
der „PraktikantInnen“ in Berlin und Bremen sehr verhalten ausfällt (39 % vs. 36 %). Der nied-
rige Stellenwert eines Praktikums in Bremen wird auch daran deutlich, dass hier fast ein
Fünftel der angehenden Studienberechtigten (18 %) dieses Angebot nicht genutzt hat,
während dieser Anteilswert für Mecklenburg-Vorpommern unter 0,5 % liegt.

Besuch von Hochschulen/Betrieben

70 % der angehenden Studienberechtigten geben an, dass dieses Angebot an ihrer Schule zur
Planung des nachschulischen Werdegangs gehörte (s. Abb. 11). Von diesem Mittelwert wei-
chen jedoch einige der hier unterschiedenen Subgruppen deutlich ab (s. Tab. 13 bis 18): Zu-
künftigen Studienberechtigten an allgemeinbildenden Schulen wird dieses Angebot erheblich
häufiger gemacht als ihren Kolleginnen und Kollegen an beruflichen Schulen (75 % vs. 60 %),
denjenigen mit der Absicht einer doppelten Qualifizierung (78 %) deutlich häufiger als denen,
die „nur“ ein Studium (71 %) bzw. eine Berufsausbildung (69 %) absolvieren wollen, den umfas-
send Informierten häufiger als den unzureichend Informierten (76 % vs. 63 %) und schließlich
den Studienberechtigten mit Beginn der aktiven Informationsbeschaffung bereits bei Eintritt in
die Oberstufe deutlich häufiger als denjenigen, die damit noch nicht begonnen hatten (75 %
vs. 53 %). 

Große „Angebotsunterschiede“ bestehen auch in der regionalen Differenzierung. Insge-
samt wird den angehenden Studienberechtigten aus den alten Ländern zwar der Besuch von
Hochschulen und Betrieben zur Planung ihres nachschulischen Werdegangs häufiger ermög-
licht als denen aus den neuen Ländern (71 % vs. 63 %); am häufigsten ist dies jedoch in Sachsen
(86 %), gefolgt von Hamburg (82 %), der Fall. Am unteren Ende der „schulischen Angebotsska-
la“ liegen die Studienberechtigten in Brandenburg (53 %) und Berlin (44 %). Der geringe An-
teilswert für Berlin mag wegen der großen Hochschuldichte in diesem Land erstaunen. Aber of-
fensichtlich gibt es hier eine Wechselwirkung zwischen dem geringen Angebot und der gerin-
gen Nachfrage: Ein Viertel der angehenden Berliner Studienberechtigten nimmt das Angebot
zu Hochschul- und Betriebsbesuchen mehr als doppelt so häufig wie im Durchschnitt nicht
wahr. 

Obwohl die Besuche von Hochschulen und Betrieben nur einen kurzzeitigen und nur ers-
ten Einblick in den Studien- und Berufsalltag geben können, treffen sie bei den angehenden
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Studienberechtigten auf eine vergleichsweise große
positive Resonanz: 35 % derjenigen, denen die Schu-
len dieses Informationsangebot ermöglich haben,
schätzen es retrospektiv als in hohem Maße hilfreich
ein. Anders als bei der Angebotshäufigkeit fallen die
Abweichungen der einzelnen Subgruppen von dieser
durchschnittlichen Beurteilung deutlich geringer aus.
Ausnahmen von dem verbreiteten Konsens bilden die
umfassend bzw. unzureichend Informierten (47 % vs.
27 %) und diejenigen die sich für eine Berufsausbil-
dung als nachschulische Qualifizierung entschieden
haben (28 %). 

Deutlichere Abweichungen gibt es auch in der re-
gionalen Herkunft (s. Tab. 18). Besonders häufig er-
tragreich ist der Besuch von Hochschulen und Betrieben für die angehenden Studienberechtig-
ten in Rheinland-Pfalz und Sachsen (jeweils 44 %). Sehr negative Gesamturteile werden dage-
gen in den „kleinen“ Ländern Schleswig-Holstein, Bremen, Saarland und Berlin abgegeben. Hier
treffen unterdurchschnittliche Häufigkeiten für „hilfreich“ mit überdurchschnittlichen für „nicht
hilfreich“ mit hohen Anteilen für die Nicht-Nutzung dieses Angebots zusammen. 

Gesprächsthema im Unterricht und regulärer Teil des Unterrichts

Für beide direkten, schuleigenen Angebote der Planung der nachschulischen Werdegänge er-
gibt sich aus der Sicht der angehenden Studienberechtigten ein sehr ungünstiges Bild: Trotz
des näher rückenden Schulabgangs war nur für gut die Hälfte (56 % in Abb. 12) der angehen-
den Studienberechtigten die Planung des nachschulischen Werdegangs bislang (wenigstens
informelles) Gesprächsthema im Unterricht und mit etwas mehr als einem Fünftel (22 %, Abb.
13) noch erheblich seltener Teil des regulären Unterrichts. Soweit beide Angebote überhaupt
bestanden, konnten nur Minderheiten (13 % bzw. 14 %) hilfreiche Erträge aus ihnen ziehen; in
der Mehrheit (55 % bzw. 52 %) werden sie dagegen als
nicht oder nur wenig hilfreich beurteilt. M. a. W.: Schu-
le selber ist nur in sehr begrenztem Maße aktiver und
hilfreicher Akteur für die Beratung und Informierung
für den weiteren Berufs- und Lebensweg ihrer Abgän-
ger.

Dieses ungünstige Gesamtbild der Schulen hin-
sichtlich ihrer eigenen Informations- und Beratungs-
angebote wird nur für wenige Subgruppen – und
auch dann nicht durchgreifend – aufgehellt. Hierzu
zählen die beruflichen Schulen. Zukünftige Studienbe-
rechtigte dieser Schulart waren nicht nur überdurch-
schnittlich Adressaten beider direkter schulischer An-
gebote (61 % bzw. 24 %; allgemeinbildende Schulen:
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Abb. 11: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von schulischen Beratungsangeboten: Besuch von Hoch-
schulen/ Betrieben
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Abb.12: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von schulischen Beratungsangeboten: Gesprächsthema
im Unterricht
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53 % bzw. 21 %), sondern sie bewerteten ihre Erträge
auch überdurchschnittlich als positiv für die Entschei-
dungsfindung (jeweils 19 %, allgemeinbildende Schu-
len: 10 % bzw. 11 %). Trotzdem ist auch an den berufli-
chen Schulen knapp jeder/ jede Zweite (47 % bzw.
45 %; allgemeinbildender Schulen: 60 % bzw. 56 %)
der Meinung, dass die Thematisierung der nachschuli-
schen Werdegänge im Unterricht bzw. ihre Behand-
lung als regulärer Teil eines Unterrichtsfachs wenig
hilfreich für die eigene Entscheidungsfindung gewe-
sen ist (s. Abb. 12/13).
Ein vergleichsweise breites schuleigenes Angebot ge-
ben auch die Studienberechtigten an, die mit der akti-
ven Informationsbeschaffung frühzeitig, also vor Ein-

tritt in die der Oberstufe, begonnen haben (62 % bzw. 26 %). Insbesondere die Behandlung der
Werdegangsthematik als Teil des regulären Unterrichts wird von ihnen vergleichsweise häufig
als hilfreich bewertet (21 %). Liegt der Beginn der Informationsbeschaffung dagegen später,
betragen diese Anteile nur noch um die 12 %.

Betrachtet man umgekehrt, für welche Subgruppen die schuleigenen Beratungs- und Infor-
mationsangebote besonders häufig nicht hilfreich waren, sind dies neben den bereits genann-
ten angehenden Studienberechtigten an allgemeinbildenden Schulen diejenigen mit der Ab-
sicht einer Berufsausbildung bzw. einer Doppelqualifizierung, mit akademischem familiären
Hintergrund und die, die bislang nur einen niedrigen Informationsstand hinsichtlich der für sie
infrage kommenden Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten haben.
Die einzelnen Bundesländer unterscheiden sich sehr hinsichtlich der beiden schuleigenen In-
formations- und Beratungsangebote – Gesprächsthema im Unterricht bzw. regulärer Teil eines
Unterrichtsfachs –, die den zukünftigen Studienberechtigten jeweils gemacht werden (s. Tab.
18). Überdurchschnittlich ist dies der Fall in Hamburg (63 % bzw. 42 %), Nordrhein-Westfalen
(59 % bzw. 26 %), Rheinland-Pfalz (63 % bzw. 28 %), Saarland (60 % bzw. 23 %), Mecklenburg-
Vorpommern (63 % bzw. 28 %) und in Sachsen-Anhalt (61 % bzw. 27 %). Aber nur die angehen-
den Studienberechtigten aus dem Saarland qualifizieren die aus beiden schuleigenen Angebo-
ten gewonnenen Erträge deutlich überdurchschnittlich als (sehr) hilfreich für sich (20 % bzw.
24 %); in den anderen genannten Ländern erreichen die Anteilswerte maximal den Durch-
schnittswert21. Das extreme Gegenstück zu den genannten Ländern sind Schleswig-Holstein,
Bremen und Bayern. Gemeinsam ist diesen drei Ländern, dass ihren angehenden Studienbe-
rechtigten nicht nur vergleichsweise sehr wenige schuleigene Informations- und Beratungsan-
gebote gemacht werden, sondern dass diese Angebote auch weit überdurchschnittlich häufig
als wenig hilfreich qualifiziert werden. Gesondert hinzuweisen ist auf Berlin und Thüringen. In
Berlin wurden den angehenden Studienberechtigten zwar ebenfalls nur erheblich unterdurch-
schnittlich schuleigene Informations- und Beratungsangebote gemacht, diese werden aber
überdurchschnittlich häufig als hilfreich eingeschätzt (Gesprächsthema im Unterricht: 17 %; re-
gulärer Teil des Unterrichts: 20 % bei allerdings gleichzeitig 63 % der Studienberechtigten mit

21 Ausnahmen stellen die Beurteilungen über den berufskundlichen Unterricht als „hilfreich“ für Nordrhein-Westfalen
(19 %) und Rheinland-Pfalz (20 %) dar.
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Abb. 13: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Nutzung & Ertrag
von schulischen Beratungsangeboten:
regulärer Teil eines Unterrichtsfach (in v. H.)
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dem Urteil „nicht hilfreich“). In Thüringen geben mit 70 % der zukünftigen Studienberechtigten
zwar weit überdurchschnittlich viele an, dass die nachschulische Werdegangsplanung Ge-
sprächsthema im Unterricht war; aber nicht einmal ein Zehntel von ihnen (9 %) empfand diese
Gespräche als hilfreich. Erheblich ist in Thüringen auch das Missverhältnis hinsichtlich des An-
gebots des gesonderten berufskundlichen Unterrichts und seiner Beurteilung (22 % bzw. 4 %).

5 Informations- und Beratungsbedarf bei der Planung des
nachschulischen Werdeganges

Ein halbes Jahr vor dem Verlassen der Schule sieht sich nur eine Minderheit von knapp einem
Viertel der zukünftigen Studienberechtigten nach eigener Einschätzung hinreichend über die
infrage kommenden Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten informiert (vgl. Kapitel 2). Zudem
gibt nur eine sehr kleine Gruppe von knapp einem Zehntel (9 %) an, hinsichtlich der Wahl des
nachschulischen Werdegangs keine Schwierigkeiten oder Probleme zu haben. Um genaueren
Aufschluss darüber zu bekommen, bei welchen Themen zukünftig für eine gezielte Unterstüt-
zung der angehenden Studienberechtigten angesetzt werden könnte bzw. müsste, wurde da-
nach gefragt, zu welchen Aspekten hinsichtlich der  Planung des nachschulischen Werdegangs
fundierte Informationen und Beratung gewünscht werden. Hierzu wurden insgesamt 15 Aspek-
te mit der Bitte vorgegeben, den oder auch diejenigen anzukreuzen, bei denen erhöhter Infor-
mations- bzw. Beratungsbedarf besteht. Diese Aspekte wurden hier zu vier thematisch ver-
wandten Gruppen zusammengefasst:

1. Nachschulische Optionen und Voraussetzungen von Studium / Ausbildung
• genereller Überblick über Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten
• Überblick über Alternativen in der interessierenden Studien- bzw. Ausbildungsrichtung
• Aufnahmebedingungen im interessierenden Studium bzw. in der interessierenden Aus-

bildung (Pflichtpraktikum, Zulassungsbeschränkungen etc.)
• Finanzierungsmöglichkeiten des Studiums
• Auslandsstudium
• die neuen Studienabschlüsse Bachelor und Master.

2. Fachliche Anforderungen und Planung von Studium / Ausbildung
• Studien- bzw. Ausbildungsinhalte
• Planung des Studien- bzw. Ausbildungsverlaufs
• fachliche Ansprüche, die im Verlauf des interessierenden Studiums bzw. der interessie-

renden Ausbildung gestellt werden
• Spezialisierungsmöglichkeiten im Studium
• fachliche Voraussetzungen, die für das interessierende Studium bzw. die interessieren-

den Ausbildung mitzubringen sind
3. Individuelle Interessen, Neigungen und Fähigkeiten

• Klarheit über eigene Fähigkeiten bzw. die Eignung und 
• Finden eigener Interessen
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4. Arbeitsmarkt- und Berufsperspektiven von Studium/Ausbildung
• Arbeitsmarktaussichten in der interessierenden Studien- bzw. Berufsrichtung
• berufliche Möglichkeiten in der interessierenden Studien- bzw. Berufsrichtung

Nachschulische Optionen und Voraussetzungen von Studium / Ausbildung

Vermutlich als Kehrseite des studienberechtigten SchulabgängerInnen offen stehenden sehr
breiten Spektrums an nachschulischen Qualifizierungsmöglichkeiten meldet mehr als jede/r
zweite von ihnen (56 %; s. Abb. 14/15) Bedarf hinsichtlich eines generellen Überblicks über
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Abb. 14: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen 
Werdegangs (in v. H.)
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die Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten an. Die Häufigkeit der Nennung dieses Aspekts
ist weitgehend unabhängig von der Qualifizierungsab-
sicht der Befragten. Lediglich Studienberechtigte, die
nach dem Erwerb der Hochschulreife eine Berufsausbil-
dung anstreben, wünschen sich hier noch häufiger als im
Mittel Information und Beratung (61 %; s. Tabelle 20). Grö-
ßeren Einfluss hat dagegen der Stand der bisherigen In-
formiertheit auf den weiteren Informations- und Bera-
tungsbedarf: Zwei Drittel (65 %) der bislang unzureichend
Informierten haben (weiteren) Überblicksbedarf; von de-
nen, die sich über die verschiedenen grundsätzlichen Op-
tionen bereits gut informiert fühlen, sagt dies nur knapp
die Hälfte (46 %). Ein ähnlicher Zusammenhang ist auch
zwischen dem Beginn der aktiven Informationsrecherche
und dem Wunsch nach verbessertem Überblickswissen zu beobachten (s. Tab. 19). Ein umfas-
sender Informationsstand und ein früher Beginn der aktiven Einholung von Informationen sind
also offensichtlich ein Stück weit gleichbedeutend mit erfolgreicher Reduktion der informatio-
nellen Komplexität von nachschulischen Bildungsentscheidungen. Aber auch die in dieser Hin-
sicht Fortgeschrittenen äußern (noch) zu etwa der Hälfte weiteren Bedarf an Überblicksinfor-
mationen. Die große Bedeutung von fundiertem Orientierungswissen in der Optionenvielfalt
zeigt sich auch darin, dass nahezu vier Zehntel aller angehenden Studienberechtigten „die nur
schwer überschaubare Zahl der Möglichkeiten“ bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs
als persönlich besonders belastendes Problem benennen – die nach der nur schwer absehba-
ren Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt am zweithäufigsten genannte Schwierigkeit (s. Kap. 2).

Ein fast ebenso hoher Anteil aller zukünftigen Studienberechtigten (52 %; s. Abb. 14)
wünscht sich Hilfestellung zur Gewinnung eines Überblicks über Alternativen in der inte-
ressierenden Studien- bzw. Berufsrichtung. Bei diesem Aspekt kann davon ausgegangen
werden, dass Grundsatzentscheidungen bereits gefällt wurden, zumindest aber bereits eine in-
tensivere Auseinandersetzung mit der Thematik stattgefunden hat. Dabei löst die Basisent-
scheidung für ein Studium offensichtlich viel häufiger als die für eine Berufsausbildung den
Wunsch nach gründlicher Kenntnis der infrage kommenden fachlichen Alternativen aus (nur
Studium: 56 %, Doppelqualifizierung: 63 %, Berufsausbildung: 47 %; s. Tab. 20) – vermutlich ein
Reflex auf das auch innerhalb einer Studienrichtung
noch breite Spektrum von Optionen (Abschlussart,
Hochschulart, Schwerpunktsetzung). Wegen ihrer
häufigeren Entscheidung für ein Studium melden des-
wegen vermutlich auch Studienberechtigte aus allge-
meinbildenden Schulen häufiger als die aus berufli-
chen Schulen (55 % vs. 46 %) entsprechenden Bedarf
an. Auffällig ist, dass sich Frauen deutlich häufiger als
Männer (56 % vs. 47 % vgl. Abb. 16) für Informationen
über fachliche Alternativen interessieren. Die generell
große Bedeutung der fundierten Kenntnis von infrage
kommenden individuellen Alternativen wird daran
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Abb. 15: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: genereller Überblick über
Studien-/Ausbildungsmöglichkeiten (in v. H.)
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Abb. 16: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Überblick über Alternativen in der interessierenden 
Studien-/Berufsrichtung (in v. H.)
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deutlich, dass auch die nach eigener Einschätzung
grundsätzlich gut Informierten noch zur Hälfte Infor-
mations- und Beratungsbedarf äußern .
Nahezu die Hälfte (48 %; Abb. 14) der angehenden
Studienberechtigten wünscht vertiefte Informatio-
nen zu den Aufnahmebedingungen im interessie-
renden Studium bzw. in der interessierenden Aus-
bildung. Bei Frauen ist dieser Bedarf deutlich stärker
vorhanden als bei Männern (52 % vs. 43 % in Abb. 17).
Zudem hat die nachschulische Qualifizierungsabsicht
erheblichen Einfluss: 54 % derjenigen, die nach dem
Verlassen der Schule ein Studium aufnehmen wollen,

aber lediglich 38 % derjenigen mit Berufsausbildungsabsicht haben gesteigerten Informations-
bedarf hinsichtlich der vor Studium bzw. Berufsausbildung möglicherweise stehenden Aufnah-
mehürden. Grund für den hohen Informationsbedarf bei den Studierwilligen sind vermutlich
neben dem nach wie vor geltenden bundesweiten NC in begehrten Studienfächern die zuneh-
menden lokalen Zulassungsbeschränkungen zum Studium und hochschuleigenen Auswahlver-
fahren unter den Studienbewerbern. Die deutlichen Unterschiede nach Art der besuchten
Schule – 51 % der angehenden Studienberechtigten aus allgemeinbildenden, aber nur 42 %
derjenigen aus beruflichen Schulen wünschen weitere Informationen über Aufnahmebedin-
gungen – dürften mit der größeren Studierbereitschaft von Studienberechtigten aus allge-
meinbildenden Schulen zusammenhängen. Der Wunsch, über Aufnahmebedingungen fundiert
informiert zu werden, ist weitgehend unabhängig vom Zeitpunkt des Beginns der aktiven Infor-
mationsbeschaffung. Lediglich Befragte, die sich noch gar nicht mit dieser Thematik auseinan-
dergesetzt haben, nennen diesen Aspekt erheblich unterdurchschnittlich häufig (33 %; s. Tab.
19) – Hinweis darauf, dass das Äußern dieses Informationsbedarf bereits ein Mindestniveau der
Auseinandersetzung mit der Thematik voraussetzt.

Anders als die drei zuvor genannten Aspekte richten sich die folgenden drei an die zukünf-
tigen Studienberechtigten, die eine Entscheidung zugunsten eines Studiums zumindest alter-
nativ erwägen. Der größte Informations- und Beratungsbedarf besteht hinsichtlich der Finan-
zierungsmöglichkeiten eines Studiums. Insgesamt 43 % (vgl. Abb. 14/18) der angehenden
Studienberechtigten wünschen hier (weitere) fundierte Informationen; diejenigen mit Studien-

absicht zu 47 % und diejenigen mit Doppelqualifikati-
onsabsicht sogar zu 52 %. Aber auch ein Drittel (34 %;
s. Tab. 20) der Studienberechtigten mit Berufsausbil-
dungsabsicht melden hier noch weiteren Informati-
onsbedarf an. Wie zu erwarten, äußern die bereits gut
Informierten weniger Informationsbedarf bezüglich
der Studienfinanzierung als die noch unzureichend In-
formierten (41 % vs. 46 %), aber der frühe Beginn der
aktiven Informationsrecherche zum nachschulischen
Werdegang reduziert zumindest in dieser Hinsicht
nicht den Bedarf an weiterer einschlägiger Beratung
und Information (44 %; s. Tab. 20). Nur denjenigen, die
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Abb. 17: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: Aufnahmebedingungen
im interessierenden Studium/ Ausbildung (in v. H.)
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Abb. 18: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Finanzierungsmöglichkeiten des Studiums (in v. H.)
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mit der aktiven Einholung von Informationen zu ihrem
weiteren Werdegang noch gar nicht begonnen haben,
stellt sich das Problem des Informationsdefizits in Fi-
nanzierungsfragen (noch) vergleichsweise selten
(30 %).

Die Überlegung eines Auslandsstudiums ist ein
Bereich, in dem daran Interessierte in besonderem
Maße auf fundierte (externe) Information und Bera-
tung angewiesen sind. Gut ein Drittel (37 % in Abb.
14) aller angehenden Studienberechtigten und 44 %
derjenigen mit Studienabsicht äußern entsprechen-
den Bedarf (21 % derjenigen mit Berufsausbildungs-
absicht; s. Tab. 20). Für die Voraussetzungen und Organisation eines oder mehrerer Auslandsse-
mester interessieren sich Frauen häufiger als Männer (40 % vs. 34 % in Abb. 19) und Studienbe-
rechtigte an allgemeinbildenden Schulen deutlich häufiger als Befragte beruflicher Schulen
(41 % vs. 30  %) – wobei der Unterschied zwischen den Schularten wiederum mit der unter-
schiedlichen Studierneigung der beiden Subgruppen in Zusammenhang stehen dürfte. Die ge-
nerell gut Informierten haben zwar auch hier weniger Informationsbedarf als die bislang unzu-
reichend Informierten (36 % vs. 41 %), aber auch bei ihnen gibt es in dieser Hinsicht noch ver-
gleichsweise häufig Informations- und Beratungsdefizite.

Ein halbes Jahr vor Abgang von der Schule besteht zu den neuen Studienabschlüssen
Bachelor und Master (noch) nur wenig Bedarf an weiterer Information und Beratung (29 %; s.
Abb. 14/20); auch unterscheiden sich die verschiedenen Subpopulationen nur wenig von die-
sem mittleren Wert (s. Tab. 19 und 20). Ausnahmen bilden die in ihrer Qualifizierungsabsicht
noch Unsicheren (23 %) und diejenigen mit Berufsausbildungsabsicht (22 %). Insbesondere
aber die Studienberechtigten, die sich mit der Planung ihres nachschulischen Werdegangs
noch nicht auseinandergesetzt haben, nennen diesen Aspekt deutlich unterdurchschnittlich
häufig (19 %) – ähnlich wie für die noch Unsicheren stehen für diese Subgruppe vermutlich zu-
nächst grundsätzlichere Fragen der nachschulischen Qualifizierung im Vordergrund.

In den unter „nachschulische Optionen und Voraussetzungen von Studium/Ausbildung“
zusammengefassten Aspekten unterscheiden sich die Bundesländer insgesamt nur wenig von-
einander. Hinzuweisen ist aber auf folgende Ausnahmen (s. Tab. 21): Während die angehenden
Studienberechtigten in Bremen in allen einzelnen As-
pekten teilweise erheblich überdurchschnittlich häu-
fig Informations- und Beratungsbedarf äußern, ist in
Rheinland-Pfalz und mit Abstrichen auch für das Saar-
land das Gegenteil zu beobachten. Die angehenden
Studienberechtigten in Berlin haben vermutlich be-
sonders häufig Informationsdefizite hinsichtlich der
neuen Studienabschlüsse; bei denen in Sachsen und
Thüringen ist das Gegenteil der Fall. Neben Bremen
wird Informations- und Beratungsbedarf zum Aus-
landstudium besonders häufig in Schleswig-Holstein
geäußert, besonders wenig von den Studienberech-
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Abb. 20: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: die neuen Studien-
abschlüsse Bachelor und Master (in v. H.)
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Abb. 19: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: Auslandsstudium  (in v.
H.)
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tigten in allen neuen Ländern. Für Fragen der Studienfinanzierung interessieren sich neben de-
nen in Bremen besonders häufig die zukünftigen Studienberechtigten in Mecklenburg-Vor-
pommern und Sachsen-Anhalt, überdurchschnittlich aber auch die in den übrigen neuen Län-
dern; wenig Informationsbedarf besteht in dieser Hinsicht im Saarland und in Rheinland-Pfalz.

Fachliche Anforderungen und Planung von Studium/Ausbildung

Vor allem diejenigen, die bereits genauere Vorstellungen über das von ihnen angestrebte Stu-
dium bzw. die Berufsausbildung haben, müssen sich auch mit den fachlichen Aspekten der be-
absichtigten Qualifizierung – Inhalte, Anforderungen, Voraussetzungen – auseinandersetzen,
um diese mit den eigenen Fähigkeiten, Interessen und individuellen Gegebenheiten abzustim-
men und um eine begründete Bildungsentscheidung treffen zu können. Hinzu kommt die Anti-
zipation von fachlichen Aspekten, die den weiteren Verlauf von Studium bzw. Berufsausbildung
betreffen, aber bereits die gegenwärtigen Überlegungen mitbestimmen: Planung des Studien-
bzw. Ausbildungsverlaufs, fachliche Ansprüche, die im Verlauf der späteren Ausbildung gestellt
werden und Spezialisierungsmöglichkeiten im Studium.
Mehr als die Hälfte aller zukünftigen Studienberechtigten wünscht fundierte Informationen
und Beratung zu konkreten Studien- und Ausbildungsinhalten (54 %; s. Abb. 14); Frauen
wiederum häufiger als Männer (56 % vs. 52 % in Abb. 21), Studienberechtigte mit Studienab-
sicht häufiger als die mit Berufausbildungsabsicht (58 % vs. 50 %) und insbesondere diejenigen
in allgemeinbildenden Schulen häufiger als in beruflichen Schulen (58 % vs. 46 %; s. Tab. 19
und 20). Der unterdurchschnittliche Wert für berufliche Schulen erklärt sich vermutlich aus ihrer
stärkeren fachlichen Ausrichtung. Vertiefte Informationen zu den inhaltlichen Aspekten der
nachschulischen Qualifizierung sind zudem vor allem für Studienberechtigte von Interesse, die
erst im laufenden letzten Schuljahr mit der Planung des nachschulischen Werdeganges begon-
nen haben (58 %), während der entsprechende Bedarf bei denjenigen, die sich schon vor Ein-
tritt in die Oberstufe mit diesen Fragen beschäftigt haben, bereits deutlich kleiner ist (49 %).
Darüber hinaus ist ein erhöhter Informations- und Beratungsbedarf zu Studien- und Ausbil-
dungsinhalten auch Ausdruck eines gegenwärtig generell noch unzureichenden Informations-
stands hinsichtlich des nachschulischen Werdegangs (58 % vs. 51 %).

Für den Informations- und Beratungsbedarf zu den fachlichen Vorraussetzungen, die für
das interessierende Studium bzw. die Berufsausbil-
dung mitzubringen sind, ergibt sich auf einem deut-
lich niedrigeren Niveau ein ähnliches Bild wie bei den
Studien- und Ausbildungsinhalten. Für nur gut ein
Drittel (37 %; vgl Abb. 14/21) der Studienberechtigten
besteht hier Bedarf an vertieften Informationen. Viele
angehende Studienberechtigte stehen ein halbes Jahr
vor Schulabgang vermutlich noch an einem Punkt der
Planung ihres nachschulischen Werdegangs, an dem
diese Frage noch nicht von großer Bedeutung ist. Dies
zeigt sich auch darin, dass Befragte, die sich noch gar
nicht mit der nachschulischen Bildungswahl auseinan-
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Abb. 21: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: fachliche Voraussetzun-
gen für die interessierende Ausbildung (in v. H.)
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dergesetzt haben, diesen Aspekt unterdurchschnitt-
lich häufig nennen (23 %).

Knapp ein Drittel der Studienberechtigten (30 %;
s. Abb. 14) wünscht sich (weitere) Unterstützung bei
der Planung des Studien- oder Ausbildungsver-
laufs. Hier handelt es sich um einen relativ weit in die
Zukunft reichenden Aspekt, der erst dann von gestei-
gertem Interesse ist, wenn grundlegende Entschei-
dungen bereits getroffen worden sind. Vermutlich aus
diesem Grund haben 32 % der angehenden Studien-
berechtigten, die bereits zu Beginn der gymnasialen
Oberstufe mit der Informationsbeschaffung begon-
nen haben, aber nur ein Fünftel (21 %) derjenigen, die sich noch nicht mit der nachschulischen
Planung auseinandergesetzt haben, erhöhten Beratungsbedarf in diesem Bereich an. Wieder-
um äußern Frauen häufiger als Männer (32 % vs. 28 % in Abb. 22) und Studienberechtigte in all-
gemeinbildenden häufiger als die in beruflichen Schulen (32 % vs. 25 %; s. Tab. 19 und 20) pla-
nungsrelevanten Informations- und Beratungsbedarf. Darüber hinaus ist der Bedarf unter den
Studienberechtigten mit Studienabsicht höher als bei Befragten, die eine Berufsausbildung
oder eine Doppelqualifikation anstreben (33 % vs. 25 %); hier ist zu berücksichtigen ist, dass Be-
rufsausbildungen stärker reguliert und einer strikteren formalen Zeitplanung unterliegen als
ein Hochschulstudium und so weniger Spielraum zur Verlaufsplanung lassen bzw. Unterstüt-
zung erfordern.

Auch der Aspekt der fachlichen Ansprüche, die im Verlauf des interessierenden Studi-
ums bzw. der Berufsausbildung gestellt werden, ist überwiegend in die Zukunft gerichtet
und dementsprechend für nur wenige (28 %) der angehenden Studienberechtigten Gegen-
stand gegenwärtig erhöhten Informations- und Beratungsbedarfs (s. Abb. 14/23). Ansonsten er-
gibt sich hinsichtlich der unterschiedenen Subpopulationen auf einem niedrigeren Niveau der
Nennungshäufigkeiten ein ähnliches Bild wie für den Aspekt „Planung des Studien- oder Aus-
bildungsverlaufs“.

44 % der studierwilligen Studienberechtigten und 42 % der angehenden Doppelqualifizie-
rerInnen (aber auch immerhin 22 % der Studienberechtigten mit Berufsausbildungsabsicht)
wünschen vertiefende Information und Beratung zu Spezialisierungsmöglichkeiten im Studium
(s. Tab. 20/Abb. 24). Nur in diesem Aspekt äußern
Männer häufiger als Frauen Bedarf an fundierten Infor-
mationen.

In der Differenzierung nach dem Land des Er-
werbs der Hochschulreife ist auf folgende Befunde
aufmerksam zu machen (s. Tab. 21): Informations- und
Beratungsbedarf zu den Studien- und Ausbildungsin-
halten wird deutlich überdurchschnittlich von den
Studienberechtigten in Bayern, Berlin und Thüringen,
dagegen erheblich unterdurchschnittlich von denen
in Hessen, Rheinland-Pfalz und Bremen gewünscht.
Während die Studienberechtigten in Berlin, Mecklen-
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Abb. 22: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Planung des Studien-/Ausbildungsablaufs (in v. H.)
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Abb. 23: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: fachliche Ansprüche im
Verlauf von Studium und Ausbildung (in v. H.)

Männer

Frauen

26

29



54 |     HIS:Forum Hochschule

burg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt in besonde-
rem Maße über die mitzubringenden fachlichen Vo-
raussetzungen informiert werden wollen, ist bei de-
nen in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen, Ham-
burg und Bremen das Gegenteil der Fall. An Hilfen zur
Planung des Studien- und Ausbildungsverlaufs sind
besonders die Studienberechtigten in Brandenburg,
Sachsen-Anhalt und Bremen interessiert, kaum dage-
gen die in Hamburg. Stark zukunftsorientiert im Sinne
eines großen Informationsbedarfs zu den fachlichen
Ansprüchen im Verlauf der angestrebten Qualifizie-
rung sind die angehenden Studienberechtigten in

Thüringen und auch Sachsen; eher das Gegenteil trifft auf die in Hessen und im Saarland zu.

Individuelle Interessen, Neigungen und Fähigkeiten

Wie oben bereits gesagt, ist die Abstimmung zwischen dem sich Studienberechtigten eröffnen-
den breiten Spektrum an Qualifizierungsmöglichkeiten und ihren Neigungen, Fähigkeiten und
Interessen zentraler Bestandteil einer begründeten Entscheidung über den nachschulischen
Werdegang. Korrespondierend zu dem Befund in Kapitel 2, demzufolge die „Unklarheit über
meine Eignung/meine Fähigkeiten“ und die „Unklarheit über meine Interessen“ zu den häufig
genannten persönlich belastenden Problemen bei der Wahl des nachschulischen Werdegangs
gehören, benötigt knapp die Hälfte (46 %; s. Abb. 14) aller angehenden Studienberechtigten
auch ein halbes Jahr vor Schulabgang noch fundierte Information und Beratung, um Klarheit
über die eigenen Fähigkeiten und die persönlichen Eignung zu gewinnen. Zwar kann we-
nig überraschen, dass dies überdurchschnittlich für diejenigen gilt, die noch unsicher in Bezug
auf die nachschulische Qualifizierung sind (50 %) sowie diejenigen, die den Stand ihres studien-
und berufsbezogenen Wissens als unzureichend einstufen (52 % vs. 39 % der umfassend Infor-
mierten; s. Tab. 19 und 20). Aber auch bei denen, die sich bereits für ein Studium oder eine Be-
rufsausbildung entschieden haben, besteht in dieser Hinsicht noch größerer Bedarf an indivi-

dueller Information und Beratung (45 % bzw. 46 %).
Ähnliches gilt auch für die angehenden Studienbe-
rechtigten, die mit der aktiven Einholung von Informa-
tionen bereits mit Eintritt in die Oberstufe begonnen
haben (48 %). Ansonsten zeigt sich auch hier das be-
kannte Bild: Frauen haben häufiger als Männer Bedarf
an Beratung zu Fähigkeiten und Eignung (48 % vs.
43 % in Abb. 25); noch etwas größer ist die Differenz
zwischen allgemeinbildenden und beruflichen Schu-
len (49 % vs. 40 %). Anders als bei den allgemeinbil-
denden Schulen setzt bereits die Entscheidung für
den Eintritt in die stark fachlich ausgerichteten berufli-
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Abb. 24: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Spezialisierungsmöglichkeiten im Studium (in v. H.)
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Abb. 25: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: Klarheit über eigene 
Fähigkeiten/meine Eignung (in v. H.)
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chen Schulen eine größere Sicherheit bezüglich der
eigenen Eignung und Fähigkeiten voraus. Mit dem
Durchlaufen der fachlich spezifischen schulischen
Laufbahn werden zudem die anschließenden berufs-
fachlichen Optionen ein Stück weit vorbestimmt. Da-
rüber hinaus ist das Spektrum der grundsätzlich infra-
ge kommenden Qualifizierungsmöglichkeiten für Ab-
gängerInnen von beruflichen Schulen in der Regel en-
ger als das für die von allgemeinbildenden  Schulen,
da der überwiegende Teil der Studienberechtigten an
beruflichen Schulen „nur“ die Fachhochschulreife er-
langt, so dass ein Teil der Studienoptionen zumindest
zunächst nicht zur Verfügung steht.  

Diese Überlegungen dürften auch Gültigkeit für die Differenzen zwischen den beiden
Schularten bezüglich des Findens eigener Interessen haben (allgemeinbildende Schulen: 36 %
vs. 28 % für berufliche Schulen; s. Tab. 19). Insgesamt benötigt genau ein Drittel aller Studien-
berechtigten fundierte Information und Beratung hinsichtlich der Klärung der eigenen Interes-
sen (s. Abb. 14), wobei sich Frauen und Männer anders als bei nahezu allen anderen Aspekten
nicht unterscheiden (s. Abb. 26). Je länger der Prozess der aktiven Einholung von Informationen
zu den nachschulischen Qualifizierungsmöglichkeiten bereits andauert, umso seltener besteht
an diesem Punkt Beratungsbedarf. Umgekehrt besteht bei denen, die damit noch gar nicht be-
gonnen haben (42 %), aber auch bei denen, die generell wenig informiert und noch unsicher
über ihre weitere Qualifizierungsabsicht sind (jeweils 40 %), ein überdurchschnittlicher Bedarf
an Information und Beratung, um die Unsicherheit über die eigenen Interessen zu reduzieren.
Der mit Abstand geringste Klärungsbedarf besteht bei den Studienberechtigten, die sich für
eine Doppelqualifizierung entscheiden haben (20 %).

In der Differenzierung nach dem Land des Erwerbs der Hochschulreife unterscheiden sich
die Studienberechtigten mit ganz wenigen Ausnahmen nur geringfügig voneinander (s. Tab.
21). Die Ausnahmen betreffen zum einen Hamburg und Hessen, deren angehende Studienbe-
rechtigte nur deutlich unterdurchschnittlich Beratungsbedarf hinsichtlich der eigenen Fähig-
keiten und Eignung wünschen (36 % bzw. 39 %); zum anderen Brandenburg und Sachsen-An-
halt, für die dies bezüglich des Findens der eigenen Interessen gilt (jeweils 28 %).

Arbeitsmarkt- und Berufsperspektiven von Studium/Ausbildung

Wie in Kapitel 2 gezeigt, stellt „die nur schwer absehbare Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt“
das mit Abstand am häufigsten genannte persönliche Problem hinsichtlich der Planung des
nachschulischen Werdegangs bei den zukünftigen Studienberechtigten dar. Neben dem ge-
wünschten Überblick über die grundsätzlich infrage kommenden Studien- und Ausbildungs-
möglichkeiten und den Studien- und Ausbildungsinhalten besteht deshalb hinsichtlich der Ar-
beitsmarktaussichten und den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten im Anschluss an eine
Berufsausbildung oder ein Studium der größte Informations- und Beratungsbedarf.

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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Abb. 26: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Finden eigener Interessen (in v. H.)
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Mehr als die Hälfte der zukünftigen Studienberechtig-
ten (56 %; s. Abb. 14) sieht für sich Bedarf an fundier-
ten Informationen über die Arbeitsmarktaussichten
in den interessierenden Studien- und Berufsrich-
tungen. Dieser Aspekt ist vor allem für diejenigen von
Bedeutung, die sich bereits über einen längeren Zeit-
raum, d. h. vor oder mit Eintritt in die schulische
Oberstufe, mit der nachschulischen Qualifizierungs-
entscheidung befassen (57 % bzw. 60 %) bzw. sich be-
reits generell gut über die Studien- und Ausbildungs-
möglichkeiten informiert fühlen (59 %; s. Tab. 19 und
20). Hiermit korrespondiert, dass auch dann weiterhin
Bedarf an fundierten Arbeitsmarktinformationen bes-
teht, wenn die Entscheidung für eine der Qualifizie-

rungen grundsätzlich bereits gefallen ist (Studienberechtigte mit Studienabsicht bzw. mit Be-
rufsausbildungsabsicht jeweils 57 %). Auch in diesem zentralen Aspekt ist der Informationsbe-
darf von Frauen größer als der der Männer (59 % vs. 52 % in Abb. 27), während sich die beiden
Schularten nicht voneinander unterscheiden (jeweils 56 %).

Ebenfalls mehr als jede/r zweite zukünftige Studienberechtigte (55 %; s. Abb. 14), Frauen
wiederum häufiger als Männer (59 % vs. 51 %; s. Abb. 27), äußert Bedarf an Information und Be-
ratung zu den zukünftigen beruflichen Möglichkeiten in den interessierenden Studien- bzw.
Berufsausbildungsrichtungen. Anders als bei den Arbeitsmarktperspektiven spiegelt sich hier
aber erneut die beruflich-fachliche Ausrichtung von beruflichen Schulen wider: Ihre Abgänge-
rInnen wünschen seltener als die Absolventen allgemeinbildender Schulen Informationen zu
den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten (50 % vs. 58 %). Von den Befragten, die sich noch
nicht ernsthaft mit der Planung des nachschulischen Werdegangs auseinandergesetzt haben,
äußern lediglich 39 % Informations- und Beratungsbedarf für diesen Bereich; bei denen, die da-
mit zumindest im laufenden letzten Schuljahr begonnen haben, liegt dieser Anteilswert deut-
lich höher (zwischen 51 % und 60 %). Überdurchschnittlich hoch ist der Informationsbedarf zu-
dem bei den Studienberechtigten, die sich für ein Studium entweder als alleinige Qualifizie-
rung (57 %) oder in Kombination mit einer beruflichen Ausbildung entschieden haben (59 %).

Der Informationsbedarf bezüglich der Arbeitsmarktaussichten in der interessierenden Stu-
dien- bzw. Berufsrichtung ist in allen neuen Ländern überdurchschnittlich hoch, besonders
aber in Thüringen (64 %) und Mecklenburg-Vorpommern (63 %; s. Tab. 21); mit Ausnahme von
Hessen (48 %) liegt die Nennungshäufigkeit in keinem der Bundesländer unter der 50-Prozent-
Marke. Das Interesse an vertieften Informationen über die zukünftigen beruflichen Möglichkei-
ten streut dagegen regelmäßiger über die Bundesländer. „Ausreißer“ bilden lediglich Schles-
wig-Holstein mit einer Nennungshäufigkeit von 60 % und wiederum Hessen mit nur 48 %.
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Abb. 27: 
Zukünftige Studienberechtigte 2005 - Informations- und
Beratungsbedarf bei der Planung des nachschulischen
Werdegangs nach Geschlecht: 
Arbeitsmarktaussichten in der interessierenden 
Studien-/Berufsrichtung (in v. H.)
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6 Schlussfolgerungen 

Statuspassage Schule – Hochschule
Mit Erwerb von Fachhochschulreife oder Abitur steht die Mehrheit der Studienberechtigten vor
der ersten autonomen biographischen Weichenstellung, denn die Entscheidung über den
nachschulischen Werdegang legt wichtige Grundlagen für den weiteren Lebensweg. Als höchs-
ter schulischer Abschluss eröffnet die erworbene Hochschulzugangsberechtigung auch die ver-
gleichsweise größten Chancen, zumindest den folgenden Ausbildungsabschnitt weitgehend
entsprechend den persönlichen Vorstellungen zu gestalten. Die Statuspassage Schule – Hoch-
schule ist insofern auch eine zentrale Herausforderung an die sich entwickelnde Persönlichkeit
junger Menschen. 

Komponenten der Entscheidungsfindung
Die Studien- und Berufswahl ist ein Prozess, der sich in der Regel über eine längere Zeit er-
streckt und die Berücksichtigung und Abwägung verschiedener Aspekte erfordert. Die Tragfä-
higkeit dieser komplexen Bildungsentscheidung ist u. a. von Faktoren der intrinsischen und
extrinsischen Motivation, von individuellen und strukturellen Möglichkeiten und Grenzen, ab-
hängig: Zum einen müssen Interessen, Kompetenzen und Neigungen mit den tatsächlich infra-
ge kommenden Bildungsoptionen abgestimmt werden. Dies wiederum setzt voraus, dass so-
wohl persönliche Dispositionen als auch potentielle Bildungsalternativen überhaupt bekannt
sind.  Zum anderen müssen die aus diesem Prozess resultierenden Bildungsabsichten mit den
„externen“ Bedingungen abgestimmt werden. Welche Anforderungen stellt die angestrebte
Ausbildung/das angestrebte Studium im Einzelnen? Welche Zugangsvoraussetzungen müssen
erfüllt sein? Wie stellt sich die Lage auf dem Ausbildungsplatzmarkt dar? Welche Zulassungsbe-
schränkungen gibt es für das anvisierte Studienfach?

In der Vielfalt der abzuwägenden Aspekte und der nur schwer abschätzbaren Rahmenbe-
dingungen und Folgewirkungen von Bildungsentscheidungen liegt für Studienberechtigte das
Risiko unzureichender Entscheidungsrationalität und folgenreicher Fehlentscheidungen. 

Hochschulsystem im Wandel
Die überwiegende Mehrheit der angehenden Studienberechtigten strebt nach dem Verlassen
der Schule ein Studium an bzw. erwägt dies zumindest. Die Hochschullandschaft, die Studien-
berechtigte vorfinden, ist nicht nur sehr vielfältig, sondern gegenwärtig auch „in Bewegung“:
Die angehenden Studierenden treffen deswegen gegenwärtig auf zum Teil komplexe Heraus-
forderungen, deren Bewältigung häufig noch ohne Erfahrungswerte und fundierte Informatio-
nen erfolgen muss. Als zentrale Merkmale erhöhter Anforderungen an die Studienentschei-
dung seien hier genannt: 
• Vervielfältigung und Differenzierung der Studienangebote,
• steigende Anzahl zulassungsbeschränkter Studiengänge,
• Einführung hochschuleigener Auswahlverfahren,
• Einführung von Studiengebühren,

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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• Einführung konsekutiver Studiengänge (Bachelor/Master) mit immer noch bestehender
großer Unsicherheit hinsichtlich der Arbeitsmarktchancen von Bachelor-Absolventen und

• erhöhte Anforderungen an die Internationalität eines Studiums.

Uninformierte Mehrheit
Vor dem Hintergrund dieser Aspekte und Entwicklungen überrascht es wenig, dass Schülerin-
nen und Schüler, die demnächst vor der Entscheidung über ihren nachschulischen Werdegang
stehen, häufig überfordert oder desorientiert sind. 

Lediglich jeder bzw. jede vierte angehende Studienberechtigte fühlt sich ein halbes Jahr
vor dem Verlassen der zur Hochschulzugangsberechtigung führenden Schule hinreichend auf
die anstehende Entscheidung vorbereitet. Die bestehenden Unsicherheiten spiegeln sich unter
anderem darin wider, dass einerseits die nur schwer absehbare Entwicklung auf dem Arbeits-
markt und die schwer überschaubare Zahl der Bildungsoptionen, andererseits aber auch die
noch im Abschlussjahr bestehende Unklarheit über individuelle Eignung und Fähigkeiten zu
den am häufigsten genannten Schwierigkeiten und Problemen bei der Planung des nachschuli-
schen Werdegangs zählen. 

Vermutlich werden mit den Wahlentscheidungen verbundene Probleme und Fragen, die in
hohem Maße als unangenehm oder unbequem empfunden werden, möglichst lange hinaus-
gezögert. Denn: knapp jeder bzw. jede zweite Befragte hat sich vor Beginn des letzten Schul-
jahres noch nicht mit Fragen der nachschulischen Werdegangsplanung auseinandergesetzt. 

Akteure der Studien- und Berufswahlvorbereitung
Dem bestehenden großen Beratungs-, Informations- und Orientierungsbedarf von Schülern
und Schülerinnen wird mit einer Vielzahl von Angeboten begegnet. Wie gezeigt wurde, nutzen
die angehenden Studienberechtigten tatsächlich auch ein breites Spektrum an Informations-
quellen für die Studien- und Berufswahlvorbereitung. 

Informelle Quellen
Die Nutzung einschlägiger Bücher und Zeitschriften sowie insbesondere des Internets erweist
sich als besonders ertragreich. Ebenfalls häufig in Anspruch genommen werden persönliche
Sozialkontakte zu Eltern, Freunden oder Verwandten. Diese fungieren als allgemeine Berater
und Begleiter des Orientierungsprozesses, können jedoch offensichtlich nur sehr begrenzt zur
Entscheidungsfindung beitragen. 

Institutionalisierte Beratung und Information
Die institutionalisierte Studien- und Berufswahlvorbereitung basiert im Wesentlichen auf Über-
einkünften zwischen den zentralen Akteuren Schule, Hochschule und Bundesagentur für Ar-
beit.22 Zwar ist laut einer von der BLK bei Bund, Ländern und der Bundesagentur für Arbeit
durchgeführten Untersuchung den meisten Angeboten ein hoher Standard zu bescheinigen.
Das Urteil der Studienberechtigten hingegen fällt gerade in Bezug auf diese Hauptakteure am-
bivalent aus:
22 Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung: Kooperative Strukturen an der Schnitt-

stelle Schule/Hochschule zur Studien- und Berufswahlvorbereitung – Bericht, Empfehlungen und Handreichung,
Heft 126, Bonn 2005

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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Die Bundesagentur für Arbeit mit den angegliederten Berufsinformationszentren ist eine
häufig genutzte, jedoch aus Sicht der Adressaten nur wenig ertragreiche Informationsquelle.
Während demgegenüber Informationsmaterialien der Hochschulen und Hochschulinformati-
onstage häufiger als hilfreich eingestuft werden, wird jedoch der Kontakt zu Hochschullehrern
und Hochschullehrerinnen insgesamt selten aufgenommen und zudem von den Studienbe-
rechtigten unterdurchschnittlich häufig als ertragreich für die Entscheidungsfindung bewertet.

Schwierig gestaltet sich offensichtlich vor allem die Studien- und Berufsberatung an den
Schulen selbst. Die BLK weist zwar zu Recht darauf hin, dass LehrerInnen als wichtige Informan-
ten und Multiplikatoren eine zentrale Rolle bei der Entscheidungsfindung zukommt. Sie haben
Hochschulen, Wissenschaft und Forschung selbst kennen gelernt und werden deshalb zu-
nächst als prädestinierte Auskunftgeber für künftige Studierende angesehen. Die bisherige
Lehrerbildung und –weiterbildung reicht jedoch nicht aus, um Berufsberatungskompetenz si-
cherzustellen, denn die überwiegende Mehrheit der Studienberechtigten bindet zwar LehrerIn-
nen in den Entscheidungsfindungsprozess ein, bekommt jedoch nur selten hilfreiche Informati-
onen auf diesem Wege. Hinzu kommt, dass schulische Studien- und Berufsberatung häufig le-
diglich in Form außerunterrichtlicher Informationsveranstaltungen und nicht als (obligatori-
scher) Bestandteil des Lehrplans stattfindet.

Implikationen für die Studien- und Berufswahlvorbereitung Studienberechtigter
Neben der Vielzahl von Internetportalen, Fachliteratur und sonstiger Informationsmaterialien,
die – wie gezeigt werden konnte – von den Studienberechtigten in großem Umfang zur Orien-
tierung und Komplexitätsreduktion genutzt werden, ist besonders die Verankerung, Abstim-
mung und Intensivierung der Vernetzung zwischen den institutionellen Akteuren der Studien-
und Berufswahlvorbereitung von großer Bedeutung: 

• Frühzeitiger Beginn: Studien- und Berufswahl sind keine punktuellen Entscheidungen, son-
dern langfristige Prozesse, in denen eine Vielzahl von Aspekten individuell miteinander in Ein-
klang gebracht werden müssen. Die Entscheidungsfindung sollte deshalb möglichst früh be-
ginnen und spätestens mit Verlassen der Schule soweit vorangeschritten sein, dass eine tragfä-
hige Bildungsentscheidung möglich ist. Schüler und Schülerinnen werden seltener vor der Aus-
einandersetzung mit der Thematik zurückschrecken, wenn es durch frühzeitige Komplexitätsre-
duktion gelingt, einen fundierten und qualifizierten Studien- und Berufswahlprozess zu etablie-
ren.  

• Institutionelle Vernetzung: Die an der Studien- und Berufswahlvorbereitung beteiligten Insti-
tutionen bringen unterschiedliche Kompetenzen bzw. Stärken ein, die bedarfsgerecht gebün-
delt und kombiniert werden sollten: Hochschulen und Studienberatung sowie, die Bundes-
agentur für Arbeit und die Berufsinformationszentren decken den Studien-, Ausbildungs- und
Berufsbereich ab. Die Schulen respektive Lehrerinnen und Lehrer wissen am ehesten um die
Vorstellungen, Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler. Daher erscheint es in
hohem Maße sinnvoll, die bestehenden institutionellen Kooperationen weiter auszubauen und
das Angebot an gemeinsam initiierten Maßnahmen zu erweitern. 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl
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• Stärkung der schulischen Beratungskompetenz: In den Schulen wird eine umfassende Beteili-
gung an der Entscheidungsfindung häufig als überfordernd eingestuft.23 Hier sollten deswegen
zusätzliche Kapazitäten geschaffen und Studien- und Berufsorientierung als feste Bestandteile
einzelner Unterrichtsfächer bzw. als explizit berufskundlicher Unterricht etabliert werden.  Dazu
erscheint eine entsprechende Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer unerlässlich.
Vor allem die gegenwärtigen Veränderungen im Hochschulbereich erfordern die stetige Wei-
terbildung der einbezogenen Lehrerinnen und Lehrer. Ebenso denkbar ist die Einbindung von
„Betriebspraktika“ in die Lehrerausbildung, um auch auf dem Sektor der beruflichen Bildung
die Beratungskompetenz an den Schulen zu erhöhen.  

• Ausweitung der Schülerpraktika: Neben Schulen und Hochschulen sollten Betriebe und Unter-
nehmen verstärkt in die Entscheidungsfindung eingebunden werden. Hier erweist sich vor al-
lem das Absolvieren von Schulpraktika als hilfreich, obwohl dieses noch zu häufig dazu dient,
nach dem Ausschlussprinzip zu entscheiden, welche Bildungsalternativen nicht infrage kom-
men (vgl. Knauf et al. 2003). Auch hier sind vor allem die Schulen gefordert: Von der frühzeiti-
gen und gründlichen Vorbereitung sowie der entsprechenden Nachbereitung (Praktikumsbe-
richte, Referate etc.) ist eine Optimierung des Ertrags von Schulpraktika zu erwarten. Dies gilt
vermutlich besonders dann, wenn ein zweites Praktikum (das erste findet in der Regel in Jahr-
gangsstufe 10 statt) in Jahrgangsstufe 11 oder 12 realisierbar wäre. 

23 Lehrerinnen und Lehrer monieren neben mangelndem Interesse der Schüler und Schülerinnen vor allem den zu
großen Zeitaufwand für und die Widerstände im Kollegium gegen die Umsetzung schulischer Beratungsangebote
(vgl. Knauf/Suchanek/Maschetzke/Oechsle/Rosowski: Berufsorientierung in der gymnasialen Oberstufe. Eine Erhe-
bung zur Angebotsstruktur im Regierungsbezirk Detmold, Bielefeld 2003). Die Gewerkschaft Erziehung und Wis-
senschaft stellt im Rahmen der am 06.04.04 veröffentlichten Arbeitsthesen zum Thema Berufsorientierung fest:
„Traditionell ist diese Aufgabe [Hilfe bei der Auswahl von Ausbildungsberufen, Anm. d. A.] durch die Berufsberater
und Berufsberaterinnen wahrgenommen worden. Die Schule muss sich dagegen wehren, diese Aufgabe oder Teile
davon wegen der Sparmaßnahmen der Bundesagentur für Arbeit zu übernehmen, wenn ihr kein qualifiziertes Per-
sonal zur Verfügung gestellt wird“.

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Ausbildungswahl



61HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Anhang Tabellen



62 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
 g

ym
na

si
al

e 
O

be
rs

t-
uf

e/
be

ru
fs

bi
ld

en
de

 S
ch

ul
e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
na

si
al

en
 

O
be

rs
tu

fe
/b

er
uf

sb
ild

en
de

n 
Sc

hu
le

in
 d

ie
se

m
 S

ch
ul

ja
hr

no
ch

 g
ar

 n
ic

ht

16 33

18 41

41 9

36 4

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

nb
il-

de
nd

e 
Sc

hu
le

be
ru

fli
ch

e
Sc

hu
le

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

N
ic

ht
-

A
ka

de
m

ik
er

A
ka

de
m

ik
er

11 44

29 24

39 5

37 9

19 35

15 39

39 7

38 6

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

Be
ru

fs
-

au
sb

ild
un

g
D

op
pe

l-
qu

al
ifi

ka
tio

n
no

ch
 

un
si

ch
er

16 40

20 36

39 4

39 4

23 43

16 25

33 1

37 20

in
sg

es
am

t

17 37 39 7

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
:

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
 ü

be
r 

St
ud

ie
n-

 u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

al
te

rn
at

iv
en

 n
ac

h 
G

es
ch

le
ch

t,
 S

ch
ul

ar
t,

 B
ild

un
gs

he
rk

un
ft

 u
nd

 B
ild

un
gs

ab
si

ch
t 

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



63HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
Sc

hl
es

w
ig

-
H

ol
st

ei
n

H
am

bu
rg

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
 g

ym
na

si
al

e 
 O

be
rs

t-
uf

e/
 b

er
uf

sb
ild

en
de

 S
ch

ul
e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
na

si
al

en
 O

be
rs

tu
fe

/
be

ru
fs

bi
ld

en
de

n 
Sc

hu
le

in
 d

ie
se

m
 S

ch
ul

ja
hr

no
ch

 g
ar

 n
ic

ht

17 40

18 40

38 5

30 11

N
ie

de
rs

ac
hs

en
Br

em
en

N
or

dr
he

in
-

W
es

tf
al

en
H

es
se

n

20 38

15 27

38 5

50 8

16 34

14 36

42 7

40 9

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg
in

sg
es

am
t

27 37

19 41

29 7

32 8

17 37 39 7

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 2
:

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
 ü

be
r 

St
ud

ie
n-

 u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

al
te

rn
at

iv
en

 n
ac

h 
La

nd
 d

es
 E

rw
er

bs
 d

er
 H

oc
hs

ch
ul

re
ife

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
 g

ym
na

si
al

e 
 O

be
rs

t-
uf

e/
 b

er
uf

sb
ild

en
de

 S
ch

ul
e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
na

si
al

en
 O

be
rs

tu
fe

/
be

ru
fs

bi
ld

en
de

n 
Sc

hu
le

in
 d

ie
se

m
 S

ch
ul

ja
hr

no
ch

 g
ar

 n
ic

ht

Ba
ye

rn
Sa

ar
la

nd
Be

rl
in

Br
an

de
nb

ur
g

14 35

20 41

43 7

34 5

8 34

12 38

52 6

45 5

M
ec

kl
en

bu
rg

-
Vo

rp
om

m
er

n
Sa

ch
se

n
Sa

ch
se

n-
A

nh
al

t
Th

ür
in

ge
n

12 46

23 40

37 4

32 4

19 38

28 38

39 3

31 2

in
sg

es
am

t

17 37 39 7

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
 T

ab
. 2

:
In

fo
rm

at
io

ns
be

gi
nn

 ü
be

r 
St

ud
ie

n-
 u

nd
 A

us
bi

ld
un

gs
al

te
rn

at
iv

en
 n

ac
h 

La
nd

 d
es

 E
rw

er
bs

 d
er

 H
oc

hs
ch

ul
re

ife
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



64 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

nb
ild

en
de

 
Sc

hu
le

n
be

ru
fli

ch
e 

Sc
hu

le
n

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

N
ic

ht
-A

ka
de

m
ik

er
A

ka
de

m
ik

er
in

sg
es

am
t

eh
er

 u
m

fa
ss

en
d 

in
fo

rm
ie

rt
1)

eh
er

 u
nz

ur
ei

ch
en

d 
in

-

fo
rm

ie
rt

1)

1)
  1

 &
 2

  b
zw

. 1
 &

 5
 e

in
er

 5
-s

tu
fig

en
 S

ka
la

 v
on

 1
"u

m
fa

ss
en

d"
 b

is
 5

"u
nz

ur
ei

ch
en

d"

27 31

21 36

25 34

22 32

24 32

24 35

24 34

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 3
:

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d 
üb

er
 S

tu
di

en
- u

nd
 A

us
bi

ld
un

gs
al

te
rn

at
iv

en
 n

ac
h 

G
es

ch
le

ch
t,

 S
ch

ul
ar

t u
nd

 B
ild

un
gs

he
rk

un
ft

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
n.

O
be

rs
tu

fe
/ 

be
ru

fs
-

bi
ld

. S
ch

ul
e

in
 d

ie
se

m
 

Sc
hu

lja
hr

no
ch

 g
ar

 n
ic

ht

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

Be
ru

fs
au

sb
ild

un
g

eh
er

 u
m

fa
ss

en
d 

in
fo

rm
ie

rt
1)

eh
er

 u
nz

ur
ei

ch
en

d 
in

-

fo
rm

ie
rt

1)

1)
 s

.  
A

nm
er

ku
ng

 T
ab

. 3

30 28

30 26

18 38

7 61

25 32

28 28

D
op

pe
l-

qu
al

ifi
ka

tio
n

no
ch

 u
ns

ic
he

r
in

sg
es

am
t

34 30

13 48

24 34

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 4
:

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d 
üb

er
 S

tu
di

en
- u

nd
 A

us
bi

ld
un

gs
al

te
rn

at
iv

en
 n

ac
h 

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
 u

nd
 B

ild
un

gs
ab

si
ch

t
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



65HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d

eh
er

 u
m

fa
ss

en
d 

in
fo

rm
ie

rt
1)

eh
er

 u
nz

ur
ei

ch
en

d 
in

-

fo
rm

ie
rt

1)

1)
 s

.  
A

nm
er

ku
ng

 T
ab

. 3

Sc
hl

es
w

ig
-

H
ol

st
ei

n
H

am
bu

rg
N

ie
de

rs
ac

hs
en

Br
em

en

21 36

29 30

20 38

24 35

N
or

dr
he

in
-

W
es

tf
al

en
H

es
se

n
Rh

ei
nl

an
d-

Pf
al

z
Ba

de
n-

W
ür

tt
em

be
rg

24 36

26 36

30 26

22 32

in
sg

es
am

t

24 34

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 5
:

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d 
üb

er
 S

tu
di

en
- u

nd
 A

us
bi

ld
un

gs
al

te
rn

at
iv

en
 n

ac
h 

La
nd

 d
es

 E
rw

er
bs

 d
er

 H
oc

hs
ch

ul
re

ife
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)

In
fo

rm
at

io
ns

st
an

d
Ba

ye
rn

Sa
ar

la
nd

eh
er

 u
m

fa
ss

en
d 

in
fo

rm
ie

rt
1)

eh
er

 u
nz

ur
ei

ch
en

d 
in

-

fo
rm

ie
rt

1)

1)
 s

.  
A

nm
er

ku
ng

 T
ab

. 3

20 39

29 25

Be
rl

in
Br

an
de

nb
ur

g
M

ec
kl

en
bu

rg
-

Vo
rp

om
m

er
n

Sa
ch

se
n

17 36

25 32

28 26

31 25

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

Th
ür

in
ge

n
in

sg
es

am
t

33 23

29 23

24 34

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
 T

ab
. 5

:
In

fo
rm

at
io

ns
st

an
d 

üb
er

 S
tu

di
en

- u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

al
te

rn
at

iv
en

 n
ac

h 
La

nd
 d

es
 E

rw
er

bs
 d

er
 H

oc
hs

ch
ul

re
ife

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



66 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

nb
ild

en
-

de
 S

ch
ul

e
be

ru
fli

ch
e 

Sc
hu

le

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

N
ic

ht
-

A
ka

de
m

ik
er

A
ka

de
m

ik
er

re
gi

on
al

e 
H

er
ku

nf
t

al
te

 L
än

de
r

ne
ue

 L
än

de
r

in
sg

es
am

t

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 a

bs
eh

ba
re

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
au

f
de

m
 A

rb
ei

ts
m

ar
kt

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 ü

be
rs

ch
au

ba
re

 Z
ah

l d
er

M
ög

lic
hk

ei
te

n

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng
/F

äh
ig

ke
i-

te
n

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 a

bz
us

ch
ät

ze
n,

 w
el

ch
e

Q
ua

lif
ik

at
io

ne
n 

un
d 

Ko
m

pe
te

nz
en

 w
ic

ht
ig

se
in

 w
er

de
n

49 36

53 40

27 28

35 25

50 42

53 30

34 27

25 25

54 33

48 43

30 27

32 25

50 38

56 40

30 25

34 31

51 38 31 26

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

ei
ge

ne
 In

te
re

ss
en

di
e 

un
be

fr
ie

di
ge

nd
e 

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 a
uf

 d
ie

A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

le
nt

sc
he

id
un

g 
in

 d
er

Sc
hu

le

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 h

ilf
re

ic
he

 In
fo

rm
at

io
-

ne
n 

ei
nz

uh
ol

en

an
de

re
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n

26 21

25 24

17 5

19 7

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e

10
8

28 28

21 14

19 6

15 6

24 21

27 25

17 6

19 6

8
10

9
8

27 23

22 22

18 5

16 7

26 23 18 6

9
8

9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 6
:

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e 
be

i d
er

 W
ah

l d
es

 n
ac

hs
ch

ul
is

ch
en

 W
er

de
ga

ng
s 

na
ch

 G
es

ch
le

ch
t,

 S
ch

ul
ar

t,
 B

ild
un

gs
he

rk
un

ft
 u

nd
 H

er
ku

nf
t

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



67HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

Be
ru

fs
-

au
sb

ild
un

g
D

op
pe

l-
qu

al
ifi

ka
tio

n
no

ch
un

si
ch

er

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e

zu
 B

eg
in

n 
de

r
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e
in

 d
ie

se
m

 
Sc

hu
lja

hr
no

ch
 

ga
r 

ni
ch

t

In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

eh
er

 
ho

ch
eh

er
 

ni
ed

ri
g

in
sg

es
am

t

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 a

bs
eh

ba
re

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
au

f
de

m
 A

rb
ei

ts
m

ar
kt

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 ü

be
rs

ch
au

ba
re

 Z
ah

l d
er

M
ög

lic
hk

ei
te

n

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng
/F

äh
ig

ke
i-

te
n

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 a

bz
us

ch
ät

ze
n,

 w
el

ch
e

Q
ua

lif
ik

at
io

ne
n 

un
d 

Ko
m

pe
te

nz
en

 w
ic

ht
ig

se
in

 w
er

de
n

49 40

56 31

31 27

26 23

42 38

52 42

28 31

35 25

53 32

52 38

23 22

31 27

51 42

42 34

33 28

36 26

46 26

51 46

24 22

36 28

51 38 31 26

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

ei
ge

ne
 In

te
re

ss
en

di
e 

un
be

fr
ie

di
ge

nd
e 

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 a
uf

 d
ie

A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

le
nt

sc
he

id
un

g 
in

 d
er

Sc
hu

le

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 h

ilf
re

ic
he

 In
fo

rm
at

io
-

ne
n 

ei
nz

uh
ol

en

an
de

re
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e

24 22

22 26

20 6

12 5

19 25

35 23

9 5

19 4

8
12

6
6

18 21

21 24

16 8

17 5

31 23

38 18

20 5

15 5

13
11

5
8

18 13

33 34

5 7

32 6

26 23 18 6

20
3

9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 7
:

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e 
be

i d
er

 W
ah

l d
es

 n
ac

hs
ch

ul
is

ch
en

 W
er

de
ga

ng
s 

na
ch

 B
ild

un
gs

ab
si

ch
t,

 In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
 u

nd
 In

fo
rm

at
io

ns
gr

ad
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



68 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e
Sc

hl
es

w
ig

-
H

ol
st

ei
n

H
am

bu
rg

N
ie

de
rs

ac
hs

en
Br

em
en

N
or

dr
he

in
-

W
es

tf
al

en
H

es
se

n
Rh

ei
nl

an
d-

Pf
al

z
Ba

de
n-

W
ür

tt
em

be
rg

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 a

bs
eh

ba
re

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
au

f
de

m
 A

rb
ei

ts
m

ar
kt

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 ü

be
rs

ch
au

ba
re

 Z
ah

l d
er

M
ög

lic
hk

ei
te

n

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng
/F

äh
ig

ke
i-

te
n

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 a

bz
us

ch
ät

ze
n,

 w
el

ch
e

Q
ua

lif
ik

at
io

ne
n 

un
d 

Ko
m

pe
te

nz
en

 w
ic

ht
ig

se
in

 w
er

de
n

44 48

43 36

34 25

25 25

52 43

37 45

30 27

30 31

54 33

48 36

30 25

29 23

57 30

43 38

30 23

29 22

in
sg

es
am

t

51 39 31 26

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

ei
ge

ne
 In

te
re

ss
en

di
e 

un
be

fr
ie

di
ge

nd
e 

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 a
uf

 d
ie

A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

le
nt

sc
he

id
un

g 
in

 d
er

Sc
hu

le

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 h

ilf
re

ic
he

 In
fo

rm
at

io
-

ne
n 

ei
nz

uh
ol

en

an
de

re
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e

28 25

29 23

20 7

17 4

29 21

22 27

20 5

22 4

9
13

6
11

25 21

31 20

16 5

18 5

21 19

26 27

17 10

17 6

9
9

13
11

26 23 18 6 9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 8
:

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e 
be

i d
er

 W
ah

l d
es

 n
ac

hs
ch

ul
is

ch
en

 W
er

de
ga

ng
s 

na
ch

 L
an

d 
de

s 
Er

w
er

bs
 d

er
 H

oc
hs

ch
ul

re
ife

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



69HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e
Ba

ye
rn

Sa
ar

la
nd

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 a

bs
eh

ba
re

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
au

f
de

m
 A

rb
ei

ts
m

ar
kt

di
e 

nu
r 

sc
hw

er
 ü

be
rs

ch
au

ba
re

 Z
ah

l d
er

M
ög

lic
hk

ei
te

n

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng
/F

äh
ig

ke
i-

te
n

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 a

bz
us

ch
ät

ze
n,

 w
el

ch
e

Q
ua

lif
ik

at
io

ne
n 

un
d 

Ko
m

pe
te

nz
en

 w
ic

ht
ig

se
in

 w
er

de
n

48 42

48 37

32 27

26 32

Be
rl

in
Br

an
de

nb
ur

g
M

ec
kl

en
bu

rg
-

Vo
rp

om
m

er
n

Sa
ch

se
n

48 38

59 37

32 28

27 31

62 47

55 43

31 28

38 33

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

Th
ür

in
ge

n
in

sg
es

am
t

54 34

63 42

37 30

34 32

51 39 31 26

U
nk

la
rh

ei
t ü

be
r 

ei
ge

ne
 In

te
re

ss
en

di
e 

un
be

fr
ie

di
ge

nd
e 

Vo
rb

er
ei

tu
ng

 a
uf

 d
ie

A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

le
nt

sc
he

id
un

g 
in

 d
er

Sc
hu

le

di
e 

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

t,
 h

ilf
re

ic
he

 In
fo

rm
at

io
-

ne
n 

ei
nz

uh
ol

en

an
de

re
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n

27 28

27 13

25 6

17 4

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e

6
12

24 25

20 22

20 11

20 6

21 32

20 22

12 3

14 8

5
9

6
9

22 19

23 17

16 7

14 4

26 23 18 6

10
8

9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
 T

ab
. 8

:
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e 

be
i d

er
 W

ah
l d

es
 n

ac
hs

ch
ul

is
ch

en
 W

er
de

ga
ng

s 
na

ch
 L

an
d 

de
s 

Er
w

er
bs

 d
er

 H
oc

hs
ch

ul
re

ife
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



70 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

n-
bi

ld
en

de
 S

ch
ul

en
be

ru
fli

ch
e 

Sc
hu

le
n

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

N
ic

ht
-

A
ka

de
m

ik
er

A
ka

de
m

ik
er

in
sg

es
am

t

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
1)

1)
 F

N
: S

pa
lte

n 
un

d 
Ze

ile
np

ro
ze

nt
ui

er
un

g

2)
 Z

ei
le

np
ro

ze
nt

ui
er

un
g 

en
ts

pr
ic

ht
 n

ic
ht

 1
00

%
 w

ei
l m

itt
le

re
 K

at
eg

or
ie

 (S
ka

le
nw

er
t 3

) n
ic

ht
 a

us
ge

w
ie

se
n 

is
t

52 10

48 8

59 8

41 10

52 9

48 9

10
0 9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 9
:

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e 
be

i d
er

 W
ah

l d
es

 n
ac

hs
ch

ul
is

ch
en

 W
er

de
ga

ng
s 

na
ch

 G
es

ch
le

ch
t,

 S
ch

ul
ar

t,
 B

ild
un

gs
he

rk
un

ft
 u

nd
 In

fo
rm

at
io

ns
be

gi
nn

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)

Sc
hw

ie
ri

gk
ei

te
n 

un
d 

Pr
ob

le
m

e

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/ 

be
-

ru
fs

bi
ld

. S
ch

ul
e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
n.

O
be

rs
tu

fe
/ 

be
ru

fs
bi

ld
.

Sc
hu

le
in

 d
ie

se
m

 
Sc

hu
lja

hr
no

ch
 

ga
r 

ni
ch

t

In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

 2
)

eh
er

 u
m

fa
ss

en
d

eh
er

 u
nz

ur
ei

ch
en

d

ke
in

e 
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
1)

1)
 F

N
: S

pa
lte

n 
un

d 
Ze

ile
np

ro
ze

nt
ui

er
un

g

2)
 Z

ei
le

np
ro

ze
nt

ui
er

un
g 

en
ts

pr
ic

ht
 n

ic
ht

 1
00

%
 w

ei
l m

itt
le

re
 K

at
eg

or
ie

 (S
ka

le
nw

er
t 3

) n
ic

ht
 a

us
ge

w
ie

se
n 

is
t

26 13

47 11

21 5

6 8

55 20

13 3

in
sg

es
am

t

10
0 9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
 T

ab
. 9

:
Sc

hw
ie

ri
gk

ei
te

n 
un

d 
Pr

ob
le

m
e 

be
i d

er
 W

ah
l d

es
 n

ac
hs

ch
ul

is
ch

en
 W

er
de

ga
ng

s 
na

ch
 G

es
ch

le
ch

t,
 S

ch
ul

ar
t,

 B
ild

un
gs

he
rk

un
ft

 u
nd

 In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



71HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

n-
bi

ld
en

de
 

Sc
hu

le
be

ru
fli

ch
e 

Sc
hu

le

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

N
ic

ht
-

A
ka

de
m

ik
er

A
ka

de
m

ik
er

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

Be
ru

fs
-

au
sb

ild
un

g
D

op
pe

l-
qu

al
ifi

ka
tio

n
no

ch
un

si
ch

er
in

sg
es

am
t

In
te

rn
et

Fr
eu

nd
e

93
 1

)

70
 2

)

92
32

93
72

94
31

94
72

94
30

92
70

92
34

93
73

93
30

94
69

94
33

93
71

93
32

96
78

90
30

90
75

94
25

90
61

96
30

93
71

93
31

El
te

rn
/V

er
w

an
dt

e

M
ed

ie
n 

(Z
ei

tu
ng

/F
er

ns
eh

en
)

93
41

92
30

sp
ez

ie
lle

 B
üc

he
r,

 Z
ei

ts
ch

ri
ft

en
 z

ur
St

ud
ie

n-
/A

us
bi

ld
un

gs
w

ah
l

In
fo

rm
at

io
ns

m
at

er
ia

lie
n 

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

88
50

86
52

93
39

92
35

95
42

94
34

92
60

86
54

92
58

87
54

89
35

89
30

90
31

92
33

88
50

84
53

90
55

84
53

96
48

92
32

93
39

92
30

91
56

88
54

92
57

91
59

95
45

93
40

88
41

91
28

88
54

78
42

96
60

85
57

92
33

91
29

93
40

92
32

85
49

79
39

90
56

86
53

St
ud

ie
re

nd
e/

A
us

zu
bi

ld
en

de

Sc
hu

lle
hr

er
/i

nn
en

80
38

82
18

A
rb

ei
ts

ag
en

tu
r/

BI
Z

In
fo

rm
at

io
ns

ta
ge

 a
n 

de
n 

H
oc

hs
ch

ul
en

65
26

70
48

84
37

82
16

82
36

81
14

80
35

65
47

75
31

70
49

Pr
ak

tik
um

Ei
gn

un
gs

te
st

s,
 

Pe
rs

ön
lic

hk
ei

ts
te

st
s

63
42

56
23

pe
rs

ön
lic

he
 S

tu
di

en
be

ra
tu

ng
/

Be
ru

fs
be

ra
tu

ng
U

nt
er

su
ch

un
ge

n 
zu

r 
Q

ua
lit

ät
de

r 
H

oc
hs

ch
ul

en
 (R

an
kin

g-
Lis

ten
)

51
34

53
29

70
50

63
27

68
44

62
29

64
39

47
27

57
39

54
32

83
39

84
22

82
36

81
19

71
32

61
45

75
36

64
45

82
39

83
15

83
41

84
18

72
26

71
50

71
27

72
53

65
52

57
18

67
46

61
25

60
32

42
19

62
40

45
24

67
47

59
25

63
43

56
23

54
33

55
31

56
37

57
35

81
30

78
12

81
40

72
24

80
40

56
37

79
35

73
36

81
33

82
17

82
37

82
17

75
33

62
37

74
31

67
47

76
54

69
33

83
59

76
30

64
38

36
11

69
51

50
12

68
44

61
21

67
46

60
25

57
32

41
11

58
37

49
28

di
re

kt
 v

on
 B

eh
ör

de
n/

Be
tr

ie
be

n

H
oc

hs
ch

ul
le

hr
er

/i
nn

en

44
25

35
18

W
ir

ts
ch

af
ts

- u
nd

 B
er

uf
sv

er
bä

nd
e/

G
ew

er
ks

ch
af

te
n,

 K
am

m
er

n

1)
 N

ut
zu

ng
 v

on
 In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n,
 2

) E
rt

ra
g 

vo
n 

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

30
12

41
22

32
13

40
26

33
17

28
7

26
8

48
20

35
14

45
25

32
13

34
10

30
9

40
21

35
18

34
15

35
18

28
9

25
5

61
37

29
6

57
53

30
13

36
12

45
34

47
18

32
16

43
24

33
16

33
11

29
9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
0:

N
ut

zu
ng

 u
nd

 E
rt

ra
g 

vo
n 

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n 

fü
r 

di
e 

St
ud

ie
n-

 u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

l n
ac

h 
G

es
ch

le
ch

t,
 S

ch
ul

ar
t,

 B
ild

un
gs

he
rk

un
ft

, u
nd

 B
ild

un
gs

ab
si

ch
t 

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



72 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

W
es

t/
O

st

al
te

 
Bu

nd
es

lä
nd

er
ne

ue
 

Bu
nd

es
lä

nd
er

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/ 

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/ 

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e
in

 d
ie

se
m

 
Sc

hu
lja

hr

In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

eh
er

ho
ch

eh
er

ni
ed

ri
g

in
sg

es
am

t

In
te

rn
et

Fr
eu

nd
e

93
 1

)

69
 2

)

94
31

94
78

91
31

93
73

92
37

94
75

93
30

92
67

93
29

94
83

91
32

92
60

93
28

93
71

93
31

El
te

rn
/V

er
w

an
dt

e

M
ed

ie
n 

(Z
ei

tu
ng

/F
er

ns
eh

en
)

94
40

92
30

sp
ez

ie
lle

 B
üc

he
r,

 Z
ei

ts
ch

ri
ft

en
 z

ur
St

ud
ie

n-
/A

us
bi

ld
un

gs
w

ah
l

In
fo

rm
at

io
ns

m
at

er
ia

lie
n 

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

90
53

86
51

91
38

93
39

93
39

91
34

92
65

87
59

90
58

87
55

94
41

93
33

92
38

91
31

93
60

89
57

88
50

83
49

92
42

93
38

94
35

91
27

92
66

89
67

90
48

83
41

93
40

92
32

90
56

86
53

St
ud

ie
re

nd
e/

A
us

zu
bi

ld
en

de

Sc
hu

lle
hr

er
/i

nn
en

83
38

83
18

A
rb

ei
ts

ag
en

tu
r/

BI
Z

In
fo

rm
at

io
ns

ta
ge

 a
n 

de
n 

H
oc

hs
ch

ul
en

73
30

69
48

79
36

81
14

85
38

84
21

76
36

62
47

79
36

66
47

Pr
ak

tik
um

Ei
gn

un
gs

te
st

s,
 

Pe
rs

ön
lic

hk
ei

ts
te

st
s

68
48

60
25

pe
rs

ön
lic

he
 S

tu
di

en
be

ra
tu

ng
/

Be
ru

fs
be

ra
tu

ng
U

nt
er

su
ch

un
ge

n 
zu

r 
Q

ua
lit

ät
de

r 
H

oc
hs

ch
ul

en
 (R

an
kin

g-
Lis

ten
)

57
35

51
28

65
43

61
28

74
55

63
27

60
41

48
29

66
37

50
27

84
40

84
17

80
34

80
14

78
32

73
53

67
28

62
41

83
44

83
24

82
32

81
11

73
37

72
57

73
26

63
41

69
47

64
28

63
41

55
22

60
40

54
33

53
33

46
24

69
53

63
33

63
42

58
21

60
44

55
35

55
31

47
22

82
37

82
17

74
31

67
47

67
46

60
25

58
37

49
28

di
re

kt
 v

on
 B

eh
ör

de
n/

Be
tr

ie
be

n

H
oc

hs
ch

ul
le

hr
er

/i
nn

en

43
24

34
16

W
ir

ts
ch

af
ts

- u
nd

 B
er

uf
sv

er
bä

nd
e/

G
ew

er
ks

ch
af

te
n,

 K
am

m
er

n

1)
 N

ut
zu

ng
 v

on
 In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n,
 2

) E
rt

ra
g 

vo
n 

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

30
10

42
22

30
14

49
26

36
17

27
6

32
13

45
27

35
18

38
18

31
12

29
8

27
8

45
34

38
25

39
17

29
10

31
13

26
4

43
24

33
16

29
9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
1:

N
ut

zu
ng

 u
nd

 E
rt

ra
g 

vo
n 

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n 

fü
r 

di
e 

St
ud

ie
n-

 u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

l n
ac

h 
W

es
t/

O
st

, I
nf

or
m

at
io

ns
be

gi
nn

 u
nd

 In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

  
(in

 v
. H

., 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



73HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

In
te

rn
et

Sc
hl

es
w

ig
-

H
ol

st
ei

n

95

H
am

bu
rg

95

N
ie

de
rs

ac
hs

en

96

Br
em

en

93

N
or

dr
he

in
-

W
es

tf
al

en

93

H
es

se
n

93

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

95

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg

91

in
sg

es
am

t

94

Fr
eu

nd
e

El
te

rn
/V

er
w

an
dt

e

94

69

92

32
94

71

96

29
95

69

93

31
90

78

91

31
94

66

94

27
92

70

95

29
93

72

94

36
94

73

94

36
93

72

93

32

M
ed

ie
n 

(Z
ei

tu
ng

, F
er

ns
eh

en
)

sp
ez

ie
lle

 B
üc

he
r,

 Z
ei

ts
ch

ri
ft

en
 z

ur
St

ud
ie

n-
/A

us
bi

ld
un

gs
w

ah
l

93

36

93

26

In
fo

rm
at

io
ns

m
at

er
ia

lie
n

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

St
ud

ie
re

nd
e/

A
us

zu
bi

ld
en

de

85

56

82

50

97

42

87

40
96

38

95

36

90

57

87

54
86

54

87

48

88

30

80

33
91

40

88

28

85

46

77

71
86

49

86

49

92

43

87

36
91

37

90

34

81

47

81

44
88

55

82

54

91

46

90

28
93

39

91

34

87

58

78

59
86

57

82

54

Sc
hu

lle
hr

er
/i

nn
en

A
rb

ei
ts

ag
en

tu
r/

BI
Z

80

34

68

11

In
fo

rm
at

io
ns

ta
ge

 a
n 

de
n 

H
oc

hs
ch

ul
en

Pr
ak

tik
um

56

35

65

44

88

37

75

19
85

37

77

20

81

24

76

47
67

31

75

47

Ei
gn

un
gs

te
st

s,
 

Pe
rs

ön
lic

hk
ei

ts
te

st
s

pe
rs

ön
lic

he
 S

tu
di

en
be

ra
tu

ng
/

Be
ru

fs
be

ra
tu

ng

47

39

49

17

U
nt

er
su

ch
un

ge
n 

zu
r 

Q
ua

lit
ät

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

 (R
an

ki
ng

-L
is

te
n)

di
re

kt
 v

on
 B

eh
ör

de
n/

Be
tr

ie
be

n

50

41

42

30

71

33

59

25
62

52

61

18

59

34

49

32
56

37

45

33

87

18

66

28
83

37

74

18

72

33

61

35
70

27

75

44

84

41

68

19
88

37

80

23

65

30

67

45
70

34

66

46

66

21

54

24
64

43

64

22

43

35

41

15
52

35

44

25

63

53

58

25
66

48

65

23

49

34

45

28
53

34

48

29

78

44

71

16
83

36

75

17

72

33

63

57
66

32

67

47

47

54

49

30
61

45

59

26

49

39

40

29
50

37

43

29

H
oc

hs
ch

ul
le

hr
er

/i
nn

en

W
ir

ts
ch

af
ts

- u
nd

 B
er

uf
sv

er
bä

nd
e/

G
ew

er
ks

ch
af

te
n,

 K
am

m
er

n

32

21

28

9

1)
 N

ut
zu

ng
 v

on
 In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n

2)
 E

rt
ra

g 
vo

n 
In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n

3

44

22

47

15
34

27

30

14

27
7

40

10

34

5
38

24

34

21

2
14

30

27

30

10
36

33

28

17

9
6

32

21

24

17
33

24

29

14

7
9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
2:

N
ut

zu
ng

 u
nd

 E
rt

ra
g 

vo
n 

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n 

fü
r 

di
e 

St
ud

ie
n-

 u
nd

 A
us

bi
ld

un
gs

w
ah

l n
ac

h 
Bu

nd
es

lä
nd

er
n

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



74 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

In
fo

rm
at

io
ns

qu
el

le
n

In
te

rn
et

Ba
ye

rn

91

Sa
ar

la
nd

90

Be
rl

in

90

Br
an

de
nb

ur
g

93

M
ec

kl
en

bu
rg

-
Vo

rp
om

m
er

n

96

Sa
ch

se
n

94

Fr
eu

nd
e

93

El
te

rn
/V

er
w

an
dt

e
93

69

93
32

93

66

89
35

91

68

91
28

93

81

89
37

87

86

91
37

92

M
ed

ie
n 

(Z
ei

tu
ng

, F
er

ns
eh

en
)

91

sp
ez

ie
lle

 B
üc

he
r,

 Z
ei

ts
ch

ri
ft

en
 z

ur
St

ud
ie

n-
/A

us
bi

ld
un

gs
w

ah
l

90

36

86
28

90

In
fo

rm
at

io
ns

m
at

er
ia

lie
n

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

86

St
ud

ie
re

nd
e/

A
us

zu
bi

ld
en

de
81

54

86
52

86

48

87
33

89

36

94
38

90
55

88
53

77

65

82
56

81

45

95
42

96

35

92
41

94
62

81
48

83

67

90
64

82

Sc
hu

lle
hr

er
/i

nn
en

82

A
rb

ei
ts

ag
en

tu
r/

BI
Z

72

34

81
16

75

In
fo

rm
at

io
ns

ta
ge

 a
n 

de
n 

H
oc

hs
ch

ul
en

67

Pr
ak

tik
um

56

29

60
48

64

Ei
gn

un
gs

te
st

s,
 

Pe
rs

ön
lic

hk
ei

ts
te

st
s

62

pe
rs

ön
lic

he
 S

tu
di

en
be

ra
tu

ng
/

Be
ru

fs
be

ra
tu

ng
51

50

57
32

56

U
nt

er
su

ch
un

ge
n 

zu
r 

Q
ua

lit
ät

de
r 

H
oc

hs
ch

ul
en

 (R
an

ki
ng

-L
is

te
n)

46

di
re

kt
 v

on
 B

eh
ör

de
n/

Be
tr

ie
be

n
39

32

48
26

43

41

79
23

62

37

78
11

67
34

54
42

47

31

48
41

67

36

80
14

85

36

81
14

76
33

50
43

73

36

85
45

68
54

46
26

46

44

63
18

57
37

40
31

34

41

48
26

39

48

60
28

72

46

62
29

56
36

52
36

44

40

50
31

43

H
oc

hs
ch

ul
le

hr
er

/i
nn

en
31

W
ir

ts
ch

af
ts

- u
nd

 B
er

uf
sv

er
bä

nd
e/

G
ew

er
ks

ch
af

te
n,

 K
am

m
er

n
25

21

34
10

26

1)
 N

ut
zu

ng
 v

on
 In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n

2)
 E

rt
ra

g 
vo

n 
In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n

3

27

25
17

22

23

23
9

25
14

4

21

32
9

28

32

34
19

25
9

13

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

95

Th
ür

in
ge

n

98
76

95
32

91

82

92
32

90

in
sg

es
am

t

94
81

93
26

93

72 32

40

94
38

94

32

95
36

90
70

91
66

73

65

85
63

80

37

93
39

91

39 34

60

86
57

82

57 54

34

78
15

81

41

89
15

90
36

67
57

68

43

56
43

73

33

83
14

75

36 17

35

66
36

67

32 47

37

68
32

70

40

69
34

74
40

59
27

43

48

42
30

49

44

61
23

59

45 26

41

50
23

43

37 29

24

37
16

29

13

32
21

34
4

9

20

33
11

29

24 14

3
9

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
Ta

b.
 1

2:
N

ut
zu

ng
 u

nd
 E

rt
ra

g 
vo

n 
In

fo
rm

at
io

ns
qu

el
le

n 
fü

r 
di

e 
St

ud
ie

n-
 u

nd
 A

us
bi

ld
un

gs
w

ah
l n

ac
h 

Bu
nd

es
lä

nd
er

n
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



75HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

lty
p

al
lg

em
ei

nb
ild

en
de

 S
ch

ul
en

be
ru

fs
bi

ld
en

de
 S

ch
ul

en

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

an
ge

bo
te

n

77

hi
lfr

ei
ch

34

70 70

43 37

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

23

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

18

28 24

5 12

an
ge

bo
te

n

79

hi
lfr

ei
ch

35

77 69

56 34

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

26

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

12

20 26

3 12

an
ge

bo
te

n

85

hi
lfr

ei
ch

37

84 75

45 35

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

25

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

13

26 25

4 11

an
ge

bo
te

n

64

hi
lfr

ei
ch

28

55 60

64 36

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s

60 24

15 12

53 52

5 10

52 20

11 17

56 52

3 7

53 21

10 11

60 56

4 7

61 24

19 19

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

24

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

19

15 26

4 15

47 45

4 11

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
3:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 G
es

ch
le

ch
t u

nd
 S

ch
ul

ty
p

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



76 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

W
es

t/
O

st

al
te

 L
än

de
r

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

an
ge

bo
te

n

78

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

72 71

ne
ue

 L
än

de
r

hi
lfr

ei
ch

34

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

25

51 36

24 26

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

14

an
ge

bo
te

n

77

4 11

80 63

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s

56 22

13 14

55 52

5 9

56 22

In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

eh
er

 h
oc

h

hi
lfr

ei
ch

36

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

24

48 34

21 21

ni
ch

t g
e-

nu
tz

t

15

an
ge

bo
te

n

82

3 16

76 76

eh
er

 n
ie

dr
ig

hi
lfr

ei
ch

45

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

19

59 47

20 19

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

13

an
ge

bo
te

n

73

3 11

72 63

12 13

54 54

3 5

59 22

19 16

44 45

4 9

45 17

hi
lfr

ei
ch

24

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

35

43 27

30 35

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

15 5 11

10 11

66 65

3 5

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
4:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 W
es

t/
O

st
 u

nd
 In

fo
rm

at
io

ns
gr

ad
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



77HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
 g

ym
n.

 O
be

rs
tu

fe
/ 

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e

an
ge

bo
te

n

72

hi
lfr

ei
ch

34

66 66

64 39

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

23

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

18

13 23

3 12

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s

62 26

17 21

49 41

4 8

zu
 B

eg
in

n 
de

r 
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. S

ch
ul

e

an
ge

bo
te

n

82

hi
lfr

ei
ch

42

80 75

51 39

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

22

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

10

23 24

3 10

in
 d

ie
se

m
 S

ch
ul

ja
hr

an
ge

bo
te

n

77

hi
lfr

ei
ch

30

74 68

46 31

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

27

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

16

27 26

3 14

56 22

12 12

56 56

3 6

55 21

12 12

57 56

4 10

no
ch

 g
ar

 n
ic

ht

an
ge

bo
te

n

68

hi
lfr

ei
ch

14

58 53

35 22

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

32

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

30

26 37

13 11

37 12

14 14

49 35

13 24

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
5:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



78 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

an
ge

bo
te

n

79

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

73 71

hi
lfr

ei
ch

37

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

25

46 39

27 24

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s

55 20

14 14

53 50

Be
ru

fs
au

sb
ild

un
g

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

12

an
ge

bo
te

n

77

4 9

80 69

hi
lfr

ei
ch

34

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

23

60 28

16 25

D
op

pe
lq

ua
lif

ik
at

io
n

St
ud

iu
m

 &
 B

er
uf

sa
us

bi
ld

un
g

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

17

an
ge

bo
te

n

77

3 20

84 78

hi
lfr

ei
ch

31

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

23

67 40

17 29

3 6

56 24

11 10

57 59

5 11

60 19

10 1

72 64

no
ch

 k
ei

ne
 V

or
st

el
lu

ng

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

23

an
ge

bo
te

n

73

2 9

67 62

hi
lfr

ei
ch

27

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

25

50 31

19 31

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

20 7 14

1 12

57 24

14 20

54 49

6 12

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
6:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 B
ild

un
gs

ab
si

ch
t

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



79HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

Bi
ld

un
gs

he
rk

un
ft

A
ka

de
m

ik
er

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

an
ge

bo
te

n

79

hi
lfr

ei
ch

37

77 72

47 37

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s

53 20

12 13

N
ic

ht
-A

ka
de

m
ik

er

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

23

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

14

25 25

4 10

an
ge

bo
te

n

76

hi
lfr

ei
ch

32

70 67

54 34

in
sg

es
am

t

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

26

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

15

22 25

4 15

an
ge

bo
te

n

78

hi
lfr

ei
ch

34

74 70

50 35

58 53

4 8

58 23

14 15

52 51

4 8

56 22

13 14

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch

24

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

15

23 25

4 12

55 52

4 8

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
7:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 B
ild

un
gs

he
rk

un
ft

 u
nd

 In
sg

es
am

t
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



80 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

Sc
hl

es
w

ig
-H

ol
st

ei
n

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

H
am

bu
rg

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

N
ie

de
rs

ac
hs

en

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

Br
em

en

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

75 72

34 47

60 52

29 6

27 27

16 4

36 58

13 4

79 81

39 48

82 63

38 13

25 19

13 7

18 51

10 6

72 76

33 56

68 58

33 15

24 19

11 4

26 56

11 2

79 52

33 36

71 50

25 4

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

ge
nu

tz
t

24 26

14 18

27 63

20 9

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s
17

14
61

9
42

15
49

3
23

13
52

6
16

9
55

0

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
8:

Sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

na
ch

 B
un

de
sl

än
de

rn
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

N
or

dr
he

in
-W

es
tf

al
en

an
ge

bo
te

n

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

79 85

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

71 59

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

ge
nu

tz
t

H
es

se
n

an
ge

bo
te

n

31 51

29 26

35 13

28 58

14 1

79 81

12 5

72 57

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

ge
nu

tz
t

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

an
ge

bo
te

n

37 46

26 29

34 16

23 50

12 4

70 65

12 3

77 63

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

ge
nu

tz
t

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg

an
ge

bo
te

n

48 51

21 26

44 14

19 44

11 1

74 61

10 7

72 51

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s
26

19
50

9
23

14
48

11
28

20
42

6
17

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

ge
nu

tz
t

33 53

19 23

41 13

25 57

22 3 6 4

7
54

11

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
Ta

b.
 1

8:
Sc

hu
lis

ch
e 

Be
ra

tu
ng

sa
ng

eb
ot

e 
na

ch
 B

un
de

sl
än

de
rn

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



81HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

Ba
ye

rn

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

85 54

36 50

74 49

33 11

23 19

13 11

28 56

14 4

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s
15

6
63

13

Sa
ar

la
nd

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

77 79

29 47

57 60

28 20

28 29

14 8

31 43

18 10

Be
rl

in

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

69 71

26 39

44 41

29 17

31 21

15 5

21 52

25 3

23
24

43
9

12
20

63
0

Br
an

de
nb

ur
g

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

75 81

36 50

53 53

31 13

27 20

15 2

21 51

20 5

24
16

50
8

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
Ta

b.
 1

8:
Sc

hu
lis

ch
e 

Be
ra

tu
ng

sa
ng

eb
ot

e 
na

ch
 B

un
de

sl
än

de
rn

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)

sc
hu

lis
ch

e 
Be

ra
tu

ng
sa

ng
eb

ot
e

M
ec

kl
en

bu
rg

-V
or

po
m

m
er

n

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

au
ße

ru
nt

er
ri

ch
tli

ch
e 

In
fo

rm
at

io
ns

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en

(P
fli

ch
t)

Pr
ak

tik
um

80 85

Be
su

ch
 v

on
 H

oc
hs

ch
ul

en
/ 

Be
tr

ie
be

n

G
es

pr
äc

hs
th

em
a 

im
 U

nt
er

ri
ch

t

65 63

34 56

25 15

32 11

26 46

re
gu

lä
re

r 
Te

il 
ei

ne
s 

U
nt

er
ri

ch
ts

fa
ch

s
28

7
47

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

Sa
ch

se
n

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

11 0

82 82

15 1

86 54

37 45

20 26

44 13

15 56

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

19 4

79 87

9 2

66 61

38 48

19 22

30 11

28 58

9
23

18
54

6
27

9
55

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

Th
ür

in
ge

n

an
ge

bo
te

n
hi

lfr
ei

ch
ni

ch
t 

hi
lfr

ei
ch

15 5

81 79

10 4

58 70

43 56

22 16

27 9

23 54

ni
ch

t 
ge

nu
tz

t

11 1 27 2

3
22

4
54

7

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
Ta

b.
 1

8:
Sc

hu
lis

ch
e 

Be
ra

tu
ng

sa
ng

eb
ot

e 
na

ch
 B

un
de

sl
än

de
rn

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



82 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

m
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

G
es

ch
le

ch
t

M
än

ne
r

Fr
au

en

Sc
hu

la
rt

al
lg

em
ei

nb
il-

de
nd

e 
Sc

hu
le

n
be

ru
fli

ch
e

Sc
hu

le
n

In
fo

rm
at

io
ns

be
gi

nn

vo
r 

Ei
nt

ri
tt

 in
 d

ie
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. 

Sc
hu

le

zu
 B

eg
in

n 
de

r
gy

m
n.

 O
be

rs
tu

fe
/

be
ru

fs
bi

ld
. 

Sc
hu

le
in

 d
ie

se
m

 
Sc

hu
lja

hr
no

ch
 g

ar
 n

ic
ht

in
sg

es
am

t

ge
ne

re
lle

r 
Ü

be
rb

lic
k 

üb
er

 S
tu

di
en

-/
A

us
bi

l-
du

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
au

ss
ic

ht
en

 in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

be
ru

fli
ch

e 
M

ög
lic

hk
ei

te
n 

in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

in
ha

lte

55 52

57 59

51 52

59 56

57 56

55 56

58 58

50 46

51 57

53 60

51 49

60 55

61 54

56 41

55 58

39 42

56 56 55 54

Ü
be

rb
lic

k 
üb

er
 A

lte
rn

at
iv

en
 in

 d
er

 in
te

re
ss

ie
-

re
nd

en
 S

tu
di

en
-/

Be
ru

fs
ri

ch
tu

ng

A
uf

na
hm

eb
ed

in
gu

ng
en

 im
 in

te
re

ss
ie

re
nd

en
St

ud
iu

m
/A

us
bi

ld
un

g

Kl
ar

he
it 

üb
er

 e
ig

en
e 

Fä
hi

gk
ei

te
n/

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng

Fi
na

nz
ie

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

s 
St

ud
iu

m
s

47 43

56 52

43 40

48 45

fa
ch

lic
he

 V
or

au
ss

et
zu

ng
en

A
us

la
nd

ss
tu

di
um

Sp
ez

ia
lis

ie
ru

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

im
 S

tu
di

um

Fi
nd

en
 e

ig
en

er
 In

te
re

ss
en

34 34

40 40

40 34

34 33

55 51

46 42

49 42

40 44

50 48

57 49

41 44

48 43

39 41

34 30

39 36

32 28

37 34

39 40

38 27

39 30

52 50

36 33

47 44

43 30

52 48 46 43

38 37

23 28

36 37

20 42

37 37 37 33

Pl
an

un
g 

de
s 

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

ab
la

uf
s

di
e 

ne
ue

n 
St

ud
ie

na
bs

ch
lü

ss
e 

Ba
ch

el
or

 u
nd

M
as

te
r

fa
ch

lic
he

 A
ns

pr
üc

he

an
de

re
s

28 29

32 29

26 2

29 2

32 28

25 31

30 2

25 2

27 28

32 30

30 2

29 2

30 30

21 19

28 2

17 2

30 29 28 2

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 1
9:

M
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

 n
ac

h 
G

es
ch

le
ch

t,
 S

ch
ul

ar
t u

nd
 In

fo
rm

at
io

ns
be

gi
nn

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



83HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

m
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

Bi
ld

un
gs

ab
si

ch
t

St
ud

iu
m

Be
ru

fs
au

sb
ild

un
g

D
op

pe
lq

ua
lif

ik
at

io
n

no
ch

un
si

ch
er

ge
ne

re
lle

r 
Ü

be
rb

lic
k 

üb
er

 S
tu

di
en

-/
A

us
bi

l-
du

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
au

ss
ic

ht
en

 in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

be
ru

fli
ch

e 
M

ög
lic

hk
ei

te
n 

in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

in
ha

lte

54 57

61 57

57 58

51 50

56 51

56 51

59 45

53 47

Ü
be

rb
lic

k 
üb

er
 A

lte
rn

at
iv

en
 in

 d
er

 in
te

re
ss

ie
-

re
nd

en
 S

tu
di

en
-/

Be
ru

fs
ri

ch
tu

ng

A
uf

na
hm

eb
ed

in
gu

ng
en

 im
 in

te
re

ss
ie

re
nd

en
St

ud
iu

m
/A

us
bi

ld
un

g

Kl
ar

he
it 

üb
er

 e
ig

en
e 

Fä
hi

gk
ei

te
n/

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng

Fi
na

nz
ie

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

s 
St

ud
iu

m
s

fa
ch

lic
he

 V
or

au
ss

et
zu

ng
en

A
us

la
nd

ss
tu

di
um

Sp
ez

ia
lis

ie
ru

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

im
 S

tu
di

um

Fi
nd

en
 e

ig
en

er
 In

te
re

ss
en

56 54

47 38

45 47

46 34

63 47

42 40

42 52

50 39

40 44

34 21

44 32

22 33

38 44

31 31

42 20

28 40

Pl
an

un
g 

de
s 

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

ab
la

uf
s

di
e 

ne
ue

n 
St

ud
ie

na
bs

ch
lü

ss
e 

Ba
ch

el
or

 u
nd

M
as

te
r

fa
ch

lic
he

 A
ns

pr
üc

he

an
de

re
s

33 33

25 22

30 2

25 2

25 31

26 23

14 1

25 3

In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

eh
er

 h
oc

h
eh

er
 n

ie
dr

ig
in

sg
es

am
t

46 59

65 54

52 51

58 58

56 56 55 54

50 46

57 52

39 41

52 46

52 48 46 43

35 36

39 41

38 25

38 40

37 37 37 33

30 29

32 32

28 2

30 3

30 29 28 2

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 2
0:

M
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

 n
ac

h 
Bi

ld
un

gs
ab

si
ch

t u
nd

 In
fo

rm
at

io
ns

gr
ad

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



84 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

m
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
au

ss
ic

ht
en

 in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

Sc
hl

es
w

ig
-

H
ol

st
ei

n

53

H
am

bu
rg

52

N
ie

de
rs

ac
hs

en

58

Br
em

en

52

N
or

dr
he

in
-

W
es

tf
al

en

52

H
es

se
n

48

Rh
ei

nl
an

d-
Pf

al
z

62

Ba
de

n-
W

ür
tt

em
be

rg

52

in
sg

es
am

t

56

ge
ne

re
lle

r 
Ü

be
rb

lic
k 

üb
er

 S
tu

di
en

-/
A

us
bi

l-
du

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

be
ru

fli
ch

e 
M

ög
lic

hk
ei

te
n 

in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

in
ha

lte

Ü
be

rb
lic

k 
üb

er
 A

lte
rn

at
iv

en
 in

 d
er

 in
te

re
ss

ie
-

re
nd

en
 S

tu
di

en
-/

Be
ru

fs
ri

ch
tu

ng

56 60

57 51

49 48

50 45

54 56

60 58

53 53

47 57

55 55

53 48

51 53

46 46

52 51

55 55

46 45

54 53

56 55 54 52

A
uf

na
hm

eb
ed

in
gu

ng
en

 im
 in

te
re

ss
ie

re
nd

en
St

ud
iu

m
/A

us
bi

ld
un

g

Kl
ar

he
it 

üb
er

 e
ig

en
e 

Fä
hi

gk
ei

te
n/

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng

Fi
na

nz
ie

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

s 
St

ud
iu

m
s

fa
ch

lic
he

 V
or

au
ss

et
zu

ng
en

53 49

41 36

42 34

38 32

Sp
ez

ia
lis

ie
ru

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

im
 S

tu
di

um

A
us

la
nd

ss
tu

di
um

Fi
nd

en
 e

ig
en

er
 In

te
re

ss
en

Pl
an

un
g 

de
s 

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

ab
la

uf
s

37 46

33 42

35 27

34 23

47 44

54 44

41 34

54 32

40 43

46 39

38 32

39 34

36 37

41 50

30 29

35 35

35 37

33 36

31 28

35 29

40 46

52 46

36 31

43 38

48 46 43 37

34 27

35 37

34 28

34 28

37 37 33 30

di
e 

ne
ue

n 
St

ud
ie

na
bs

ch
lü

ss
e 

Ba
ch

el
or

 u
nd

M
as

te
r

fa
ch

lic
he

 A
ns

pr
üc

he

an
de

re
s

33 29

30 26

2
2

35 25

37 27

3
4

29 25

23 21

2
1

26 28

28 30

1
2

29 28 2

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Ta
b.

 2
1:

M
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

 n
ac

h 
Bu

nd
es

lä
nd

er
n

(in
 v

. H
., 

St
ud

ie
nb

er
ec

ht
ig

te
 2

00
5 

ei
n 

ha
lb

es
 Ja

hr
 v

or
 S

ch
ul

ab
ga

ng
)



85HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

m
eh

r 
In

fo
rm

at
io

ns
be

da
rf

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
au

ss
ic

ht
en

 in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

Ba
ye

rn

54

Sa
ar

la
nd

55

Be
rl

in

58

Br
an

de
nb

ur
g

58

M
ec

kl
en

bu
rg

-
Vo

rp
om

m
er

n

63

Sa
ch

se
n

59

Sa
ch

se
n-

A
nh

al
t

59

Th
ür

in
ge

n

64

in
sg

es
am

t

56

ge
ne

re
lle

r 
Ü

be
rb

lic
k 

üb
er

 S
tu

di
en

-/
A

us
bi

l-
du

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

be
ru

fli
ch

e 
M

ög
lic

hk
ei

te
n 

in
 d

er
 in

te
re

ss
ie

re
n-

de
n 

St
ud

ie
n-

/B
er

uf
sr

ic
ht

un
g

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

in
ha

lte

Ü
be

rb
lic

k 
üb

er
 A

lte
rn

at
iv

en
 in

 d
er

 in
te

re
ss

ie
-

re
nd

en
 S

tu
di

en
-/

Be
ru

fs
ri

ch
tu

ng

59 55

58 52

59 50

53 44

54 52

52 57

59 49

52 52

57 52

51 56

54 53

56 55

51 53

52 53

52 49

60 54

56 55 54 52

A
uf

na
hm

eb
ed

in
gu

ng
en

 im
 in

te
re

ss
ie

re
nd

en
St

ud
iu

m
/A

us
bi

ld
un

g

Kl
ar

he
it 

üb
er

 e
ig

en
e 

Fä
hi

gk
ei

te
n/

m
ei

ne
 E

ig
nu

ng

Fi
na

nz
ie

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

s 
St

ud
iu

m
s

fa
ch

lic
he

 V
or

au
ss

et
zu

ng
en

Sp
ez

ia
lis

ie
ru

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

im
 S

tu
di

um

A
us

la
nd

ss
tu

di
um

Fi
nd

en
 e

ig
en

er
 In

te
re

ss
en

Pl
an

un
g 

de
s 

St
ud

ie
n-

/A
us

bi
ld

un
gs

ab
la

uf
s

50 49

43 44

39 38

35 28

52 47

51 45

47 48

48 42

35 41

39 34

34 30

33 29

44 38

37 27

33 34

28 36

51 45

48 47

54 48

47 41

55 46

49 46

52 43

48 37

41 31

36 32

31 30

32 27

40 29

34 26

28 35

31 28

48 46 43 37 37 37 33 30

di
e 

ne
ue

n 
St

ud
ie

na
bs

ch
lü

ss
e 

Ba
ch

el
or

 u
nd

M
as

te
r

fa
ch

lic
he

 A
ns

pr
üc

he

an
de

re
s

30 29

31 22

2
3

41 26

23 29

0
3

30 28

18 32

2
2

24 29

21 37

3
2

29 28 2

H
IS

-S
tu

di
en

be
re

ch
tig

te
nb

ef
ra

gu
ng

Fo
rt

s.
Ta

b.
 2

1:
M

eh
r 

In
fo

rm
at

io
ns

be
da

rf
 n

ac
h 

Bu
nd

es
lä

nd
er

n
(in

 v
. H

., 
St

ud
ie

nb
er

ec
ht

ig
te

 2
00

5 
ei

n 
ha

lb
es

 Ja
hr

 v
or

 S
ch

ul
ab

ga
ng

)



86 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl



87HIS:Forum Hochschule     | 

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl

Anhang Fragebogen



88 |     HIS:Forum Hochschule

Informationsverhalten und Entscheidungsfindung bei der Studien- und Berufsausbildungswahl



bitte weiter mit Frage 8

Hochschul-Informations-System, Goseriede 9, 30159 Hannover

Bitte lesen Sie zunächst eine Frage und die entsprechenden Antwortmöglichkeiten durch und antworten Sie erst dann.

Kreuzen Sie bitte die Zahl an, die Ihre Einschätzung am besten widerspiegelt.

Bitte nichts eintragen.

Pfeile am Rand bei einzelnen Fragen geben an, welche Frage Sie als 
nächstes beantworten sollen.

Bitte Zahl eintragen.

Bitte ankreuzen.

Hinweise zum Ausfüllen des Fragebogens

Studien-, Berufsausbildungs- und Berufswahl 
im Anschluss an den Erwerb der Hochschulreife

Befragung von Schülerinnen und Schülern des Abschlussjahrgangs 2004/2005

Die Angabe Ihrer Adresse dient ausschließlich dazu,
Ihnen den nächsten Fragebogen zusenden zu kön-
nen. Datenauswertungen erfolgen immer anonym.
Ihre Adresse wird nicht an Dritte weitergegeben.

Teilen Sie uns hier bitte Ihre Anschrift mit, damit wir
Sie bei der abschließenden Befragung im Dezem-
ber 2005 erreichen können. 

Adresse

Dezember 2004Panel 05.0

www.his.de

 1 — 2 — 3 — 4 — 5 

sehr wichtig unwichtig



1 Welchen Schultyp bzw. Schulzweig besuchen Sie
gegenwärtig?

Schüler/innen eines Berufskollegs in Nordrhein-Westfalen: 
bitte den konkreten Schulzweig/Bildungsgang ankreuzen.

- Gymnasium ..................................................................... 01

- Gesamtschule mit gymnasialer Oberstufe ....................... 02

- Freie Waldorfschule ......................................................... 03

- Abendgymnasium ............................................................ 04

- Kolleg (nicht Berufskolleg) ............................................ 05

- Fachgymnasium, Berufliches Gymnasium ...................... 06

- Gymnasiale Oberstufe einer Berufsfachschule ............... 07

- Gymnasiale Oberstufe im Oberstufenzentrum ................ 08

- Berufsoberschule ............................................................. 09

- Fachoberschule ................................................................ 10

- (Höhere) Berufsfachschule .............................................. 11

- Fachschule ....................................................................... 12

- Fachakademie .................................................................. 13

- andere Schulart, ............................................................... 14

und zwar: _______________________________________

FRAGEN ZUR SCHULZEIT

3 Wenn Sie Leistungskurse belegt haben, geben Sie
bitte die Fächer an. 

1. Leistungskurs______________________________________

2. Leistungskurs______________________________________

evtl. 3. Leistungskurs__________________________________

4 Wenn Sie derzeit eine berufliche Schule besuchen
(Schularten 6 bis 13 aus Frage 1), welches Fach ist
Ihr Schwerpunktfach/Ihre Fachrichtung?

___________________________________________________

- allgemeine Hochschulreife (Abitur) ................................ 1

- fachgebundene Hochschulreife ....................................... 2

- Fachhochschulreife .......................................................... 3

- fachgebundene (einschl. landesgebundene) 
Fachhochschulreife .......................................................... 4

- schulischer Teil der Fachhochschulreife .......................... 5

2 Bitte geben Sie die Art der von Ihnen derzeit ange-
strebten Hochschulreife an.

5 Welche Aussagen zur Bedeutung der Hochschul-
reife treffen auf Sie persönlich am meisten zu?

Bitte kreuzen Sie maximal drei Aussagen an.

- Die Hochschulreife ist für mich vor allem als unerlässliche 
Voraussetzung für die Aufnahme eines Studiums wichtig. ...

- In erster Linie möchte ich einen möglichst hohen Schulab-
schluss haben, der mir alle Möglichkeiten offen lässt. ..........

- Die Hochschulreife ist heute für praktisch jede Art von an-
spruchsvoller Berufsausbildung die übliche Voraussetzung. 

- Die Hochschulreife ermöglicht mir den Aufstieg in 
meinem erlernten Beruf. .....................................................

- Die Hochschulreife verbessert meine Chancen, einen 
Ausbildungsplatz (Lehrstelle) zu bekommen. ....................

- Meine Eltern wollen, dass ich die Hochschulreife 
erwerbe. ...............................................................................

- Der Erwerb der Hochschulreife hat in unserer Familie 
Tradition. .............................................................................

- Mit der Hochschulreife wird man gesellschaftlich mehr 
anerkannt. ............................................................................

- Nur über die Hochschulreife erwirbt man eine hohe 
Allgemeinbildung. ...............................................................

- Ich weiß nicht, was ich sonst tun soll. .................................
- keine dieser Aussagen, ........................................................

sondern: _______________________________________

6 Geben Sie bitte Ihren derzeitigen (ungefähren)
Notenstand an.

FRAGEN ZUR ZEIT NACH DER SCHULE

7 Welchen ersten Schritt planen Sie für Ihren nach-
schulischen Werdegang? (abgesehen von Übergangstä-
tigkeiten, wie Urlaub, Wehrpflicht, Zivildienst, Praktikum u.ä.) 

Bitte nur eine Antwort ankreuzen.

- Ich will studieren (einschließlich 
Verwaltungsfachhochschule). ........... 1

- Ich will eine Ausbildung absolvieren, 
die Studium und Berufsausbildung 
kombiniert (Berufsakademie, 
duales Fachhochschulstudium). ........ 2

- Ich will eine Berufsausbildung 
absolvieren (z. B. Lehre). .................. 3

- Ich will in meinem erlernten Beruf 
arbeiten. ............................................. 4

- Ich bin noch unentschlossen, tendiere aber am ehesten zu:
= Studium ........................................... 5

= Berufsausbildung .............................. 6

= Berufstätigkeit (nicht Jobben) ......... 7

= etwas anderem:_________________ 8

- Ich habe überhaupt noch keine 
konkreten Vorstellungen .................... 9

2

,(z. B. 2,6)

Frage 11

Frage   8

Frage   9

Frage   8

Frage   9



3

9 An welcher Art von Hochschule/Berufsakademie
werden Sie wahrscheinlich studieren?

FRAGEN ZUR ENTSCHEIDUNGSFINDUNG

10 Welche Fachrichtung wollen Sie studieren?
Bitte Code aus beiliegender Liste eintragen.

- 1. Hauptfach .........................................................

- ggf. 2. Hauptfach ..................................................

Ist Ihr Ziel der Lehrerberuf? ..................... ja 1 nein 2

- Ich bin mir noch unsicher, tendiere aber zu .......... 

oder...........  

- Ich habe noch keine Vorstellung ..........................

- an einer Fachhochschule ............................................. 1

- an einer Universität, Gesamt-, Kunst- oder 
Musikhochschule, Pädagogischen, Theologischen 
bzw. Technischen Hochschule ..................................... 2

- an einer Berufsakademie ............................................. 3
- an einer Verwaltungsfachhochschule .......................... 4
- Ich habe noch keine Vorstellung .................................. 5

11 Was bereitet Ihnen persönlich besondere Schwie-
rigkeiten und Probleme bei der Wahl Ihres nach-
schulischen Werdegangs?

Mehrfachnennung möglich.

- die nur schwer überschaubare Zahl der Möglichkeiten  ....

- die nur schwer absehbare Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt 

- die Schwierigkeit, für mich hilfreiche Informationen 
einzuholen .............................................................................

- die Schwierigkeit abzuschätzen, welche 
Qualifikationen und Kompetenzen wichtig sein werden ...

- die unbefriedigende Vorbereitung auf die 
Ausbildungswahlentscheidung in der Schule ....................

- die Unklarheit über meine Interessen ................................
- die Unklarheit über meine Eignung/meine Fähigkeiten ......
- etwas anderes: ___________________________________

- habe keine Schwierigkeiten und Probleme ........................

12 Wie fühlen Sie sich bei Ihren Überlegungen über
die verschiedenen für Sie grundsätzlich in Frage
kommenden Studien- und Ausbildungsmöglichkei-
ten und -alternativen informiert?

13 Wann haben Sie begonnen, aktiv Informationen über
Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten einzuholen?

Bitte nur eine Antwort ankreuzen.

- vor Eintritt in die gymnasiale 
Oberstufe/berufsbildende Schule ...... 1

- zu Beginn der gymnasialen 
Oberstufe/berufsbildenden Schule .... 2

- in diesem Schuljahr ........................... 3
- noch gar nicht .................................... 4 Frage 15

14 Schätzen Sie bitte ein, in welchem Maße Sie bisher
aus den folgenden Quellen wichtige Informationen
für Ihre Studien-/Ausbildungswahl erhalten haben.

Bitte jeweils den zutreffenden Skalenwert ankreuzen.

- Eltern/Verwandte ................
- Freunde ...............................
- Studierende/Auszubildende 
- Schullehrer/innen ................

- Medien 
(Zeitung, Fernsehen...) ........

- spezielle Bücher und 
Zeitschriften zur Studien-/
Ausbildungswahl ................

- Eignungstests, 
Persönlichkeitstests .............

- Arbeitsagentur/BIZ .............

- persönliche Studienberatung/
Berufsberatung......................

- Informationsmaterialien der 
Hochschulen (Broschüren 
und Homepages) ..................

- Informationstage an den 
Hochschulen .......................

- Untersuchungen zur 
Qualität der Hochschulen 
(Ranking-Listen) .................

- Hochschullehrer/innen ........

- direkt von Behörden/
Betrieben .............................

- Wirtschafts- und 
Berufsverbände/Gewerk-
schaften, Kammern .............

- Praktikum ...........................
- Internet ................................

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 
 1 — 2 — 3 — 4 — 5     6 

in hohem
Maße

überhaupt
nicht

nicht
genutzt

 1 —— 2 —— 3 —— 4 —— 5

umfassend unzureichend

8 Beabsichtigen Sie, anschließend ein Studium auf-
zunehmen?

Bitte nur eine Antwort ankreuzen.

- ja, sicher ............................................ 1

- ja, wahrscheinlich .............................. 2

- eventuell ............................................ 3

- nein, wahrscheinlich nicht ................. 4

- nein, auf keinen Fall .......................... 5

bitte 
weiter mit 
Frage 11



15 Zu welchen Aspekten wünschen Sie sich bei der
Planung Ihres nachschulischen Werdegangs fun-
dierte Informationen bzw. Beratung?

Mehrfachnennung möglich.

- genereller Überblick über Studien-/
Ausbildungsmöglichkeiten ..............................................

- Überblick über Alternativen in der interessierenden 
Studien-/Ausbildungsrichtung .........................................

- Finden eigener Interessen ................................................

- Klarheit über eigene Fähigkeiten/meine Eignung ...........

- Arbeitsmarktaussichten in der interessierenden 
Studien-/Berufsrichtung ..................................................

- berufliche Möglichkeiten in der interessierenden 
Studien-/Berufsrichtung ..................................................

- fachliche Voraussetzungen, die für das interessierende 
Studium/die interessierende Ausbildung mitzubringen 
sind ..................................................................................

- Aufnahmebedingungen im interessierenden 
Studium/in der interessierenden Ausbildung 
(Pflichtpraktikum, Zulassungsbeschränkungen etc.) .......

- Studien-/Ausbildungsinhalte ...........................................

- fachliche Ansprüche, die im Verlauf des interessierenden 
Studium/der interessierenden Ausbildung gestellt werden.

- Planung des Studien-/Ausbildungsverlaufs .....................

- die neuen Studienabschlüsse Bachelor und Master .........

- Spezialisierungsmöglichkeiten im Studium ....................

- Finanzierungsmöglichkeiten des Studiums .....................

- Auslandsstudium  ............................................................

- anderes,  ...........................................................................

und zwar: ________________________________________

16 Gibt es an Ihrer Schule Angebote zur Planung des
nachschulischen Werdegangs und wie bewerten
Sie diese?

Bitte jeweils den zutreffenden Skalenwert ankreuzen.

- als regulärer Teil eines 
Unterrichtsfachs ...............

- als Gesprächsthema im 
Unterricht .........................

- Besuch von 
Hochschulen/Betrieben  ...

- (Pflicht)Praktikum ............

- außerunterrichtliche Infor-
mationsveranstaltungen ....

- sonstige, ............................

und zwar: ________________________________________

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

 1 — 2 — 3 — 4 — 5

sehr 
hilfreich

gar nicht
hilfreich

wurde
nicht
ange-
boten

17 Ihr Geburtsjahr und Ihr Geburtsmonat:

18 Ihr Geschlecht:

- männlich ..........................................................................

- weiblich ...........................................................................

19 Ihre Staatsangehörigkeit:

- die deutsche .....................................................................

- eine andere .......................................................................

21 Geben Sie bitte den jeweils höchsten beruflichen
Abschluss Ihrer Eltern an.

Mutter Vater
- Hochschul-/Universitätsabschluss

(einschl. Lehrerausbildung) ...............................

- Fachhochschulabschluss o. ä. ............................

- Fachschulabschluss ............................................

- Meisterprüfung, Technikerschulabschluss .........

- Lehre oder gleichwertige Berufsausbildung ......

- kein beruflicher Abschluss .................................

Jahr 1 9 Monat

FRAGEN ZUR PERSON

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
Bitte senden Sie uns diesen Fragebogen in dem
beiliegenden Rückkuvert portofrei zurück.

Falls Sie zusätzliche Angaben oder Ergänzungen
machen wollen, können Sie diese hier vermerken.

4

nicht
genutzt

20 Welche Sprache wird in Ihrem Elternhaus norma-
lerweise gesprochen?

- Deutsch ............................................................................

- Deutsch sowie eine andere Sprache, ...............................

und zwar:  ____________________________________

- nicht Deutsch, ..................................................................

sondern:    _________________  / _________________

Angebote:
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